
nd Ausgabe

CLandeszeitung für Provinz Sachſen Anhalt und Thüringen
(Privilegiert 1703) 226 Jahraang, r 40

2n mmmal täglich erſcheinende Zeitung em mitteldeutſchen Induſtriegebiet Se zagspreis Anzetgenpret für die zgeſpaltene Nillimeterzeile 10 Pt. tür Famtitengnzeigen d P.e le ber Abholung 2.50 RM rei Haus 2.30 R. M außerhalb frei Haus 2.30 R. M Freitag Raden 775 Tarit W e Wort 3 Pt Fetrtdruckzerle 10 i Weſwattetele:
ra m ra die Poft 2,56 R. M monatlich Veſtelungen gehmen ſämtliche Agenturen Aus Saate) Leipziger Straße 61/62 Fernſprecher Zentrale 272 0) nach 18 Uhrork R seſtanſtalten und Briefträger an Höhere Gewalt entbindet den Verlag vom Schadenerſas 15. Februar 1929 daknon 56 09/10 Berlin Bernburger Straße 0 Fernſprecher Amt Kurfürt 5290

Erfolge republikaniſcher Arbeil“

Horſt Schneble, Halle

n der Morgenausgabe des „Berliner Tageblatts“ vom
htuar wurde in hochträbenden Worten von den Erfolgen
deutſchen Studentenwerbändes, einer Dachorganiſation
eiheitlichen und republikaniſchen Studentengruppen, be

Großdeutſch nennt man dieſen Verband und ſcheint
ganz zu vergeſſen, daß auf dem Kongreß der

deration Jnternationale des Etudiants Ende vorigen
z in Paris die anweſenden Vertreter des Deutſchen
ntenverbandes zu Gunſten der nationaltſchechiſchen
itenſchaft auf das Vertretungsrecht für die deutſchen
renden in der Tſchechoſlowakei ausdrücklich verzichtet

enn man von einer Zerſchlagung der ſtudentiſchen
verwaltung durch die reaktionäre Studentenmehrheit

t, ſo ſollte man ſich doch lieber der unzweideutigen
nungen des Kultusminiſters Dr. Becker erinnern, aus

hervorgeht, daß gerade von der entgegengeſetzten Seite
ne Vernichtung der Deutſchen Studentenſchaft mit allen

n hingearbeitet wird.
r Deutſche Studentenverband rühmt ſich den Anlaß für
inſchreiten faſt aller Länderregierungen im Sinne der
hen Unterrichtsverwaltung gegen die deutſche

itenſchaft gegeben zu haben. Dieſer Ruhm ſoll ihm
men bleiben, er iſt ein ſichtbares Zeichen von Würde
t des Deutſchen Studentenverbandes auch ein Er
epublikaniſcher Arbeit.“ Die Austrittserklärung der
r und das Vorgehen der Dresdner Studentenſchaft er
in für eine beginnende Wandlung in der Deutſchen
nſchaft, verkennt aber völlig die Urſachen dieſer Er

igen, die keinerlei politiſche Natur haben und für die
e Studentenſchaft belanglos ſind. Vielleicht aber hält

i den Austritt widerrufende Abſtimmung in Leipzig
ür einen „Erfolg republikaniſcher Arbeit“, oder ſollte
m 9. Februar hiervon noch nichts an die Ohren des
er Tageblatts“ gedrungen ſein?
h von einer Wandlung des Betriebes der Wirt
tshilfe ſpricht man und ſucht bei dem mit den Ver
n nicht Vertrauten den Eindruck zu erwecken, als ſei
idendienweſen u. ä. erſt ſeit dem Auftreten des

itenverbandes auf eine überparteiliche Grundlage ge-
orden. Jubel erhebt ſich über die „Neutraliſierung“
dentiſchen Sportbetriebes, durch die den Studierenden
titwirkung langſam aber unaufhaltſam verlorengehen

gegenüber der C. I. P. vom Studentenverband verfolgte
iſt nur ein Weg, auf dem der ſachlichen Arbeit der

Studentenſchaft möglichſt Abbruch getan werden
durch gemeinſames Vorgehen mit der franzöſiſchen

gegen die. Deutſche Studentenſchaft, zeigte der
tenverband, wie wenig er Bedenken trug, neue „Er
wpublikaniſcher Arbeit“ durch die unfeine und unſach-
tragung eines innerdeutſchen Streites vor den Augen
mien Auslandes in Paris davonzutragen.
läßlich ſeines einjährigen Beſtehens hatte der
tenverband zu einem Empfang von Vertretern der

der Parlamente und Preſſe geladen, wobei u. a.
Beamte der Kultusbehörde erſchienen waren. Wenn
eſſor oder gar der Rektor irgendeiner Hochſchule Ver-
gen der Deutſche Studentenſchaft beſuchen, erhebt
der Linkspreſſe ein Sturm der Entrüſtung. Das

niſterium hat jedoch damit dokumentiert, daß der
enverband nichts als ein Spielball politiſcher
ien in den deutſchen Hochſchulen iſt. Es iſt inter
eſtzuſtellen, daß der Kultusminiſter durch Entſendung
deamten ſeine Vorliebe für dieſen Studentenverband
Oeffentlichkeit zeigt.

deutſchen Studenten aber, die keine demokratiſche
ne nationalſozialiſtiſche, keine nationalliberale und
zialiſtiſche, ſondern eine Deutſche Studentenſchaft
haben, müſſen erkennen, daß ſie gegenüber dieſen, mit

tteln arbeitenden „Kommilitonen“ eine zu große
jgeübt haben, und müſſen dafür Sorge tragen, daß
hen ſolchen „Erfolgen repuüblikaniſcher Arbeit

eiben.

hauptſächlichſten deutſchen Vereinigungen, Kirchen und
m Ausland iſt der Titel eines ſeben von der Reichsſtelle

Auswanderungsweſen erſtmalig herausgebenen, beim
tag G. m. b. H., Berlin W. 85, erſchienen Merkblatts.
enthält über 1500 Namen bzw. Anſchriften von deutſchen
verbänden, Kirchen und Schulen im Auslande.

Keine endgültige Löſung in Paris
Nüchterne Beurteilung der Amerikaner

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 15. Februar.

Die Pariſer Ausgaben der beiden amerikaniſchen Zeitungen
„Chicago Tribune“ und „New HYork Herald' geben
ziemlich übereinſtimmende Meinungen über den Ausgang der Sach-
verſtändigenkonferenz wieder, ſo daß ihre Ausführungen auf die
amerikaniſchen Sachverſtändigen zurückzuführen ſein dürften.
So erklärt die „Chicago Tribune“, daß man wahrſcheinlich das Ent
ſchädigungsproblem nicht endgültig löſen, ſondern die Höhe und
die Dauer der deutſchen Jahresraten feſtſetzen werde. Die
Frage der Flüſſigmachung der Geſamtſumme durch Unter
bringung auf den Geldmarkt werde auf dieſer Konferenz nicht
gelöſt werden. Nach der Meinung anerkannter Wirtſchafts- und
Finanzführer könnte heute eine beträchtliche Summe flüſſig gemacht
werden, ſo daß man das Problem der Kommerzialiſierung auf einen
ſpäteren Termin werde verſchieben müſſen. Jn einigen Jahren
könnte dann eine Abordnung der verſchiedenen Staatsbanken der be
teiligten Länder aufgefordert werden, ſich mit dem Obligierungs-
problem zu befaſſen und durch eine internationale Anleihe einen

Furcht vor deutſchem Erfolg

Geldbetrag flüſſig zu machen, der den Gläubigerregierungen
übergeben würde. Dieſe würden dann wahrſcheinlich den Betrag
dazu benutzen, einen Teil ihrer Verpflichtungen an die Vereinigten
Stgaten zu zahlen.

Weiter erklärt das Blatt, der Fehlbetrag der deutſchen Handels
bilanz von 2 Milliarden jährlich plus 235 Milliarden Jahresrate aus
dem Dawesplan ergäbe 435 Milliarden jährlich. Das fei ein be
trächtlicher Fehlbetrag, den die deutſche Regierung durch fremde
Anleihen und andere Mittel alljährlich beſeitigen müſſe.

„New York Herald“ erklärt, wenn die Sachverſtändigen das
Problem der Kommerzialiſierung in ihren ſpäteren Sitzungen er
örtern ſollten, ſo würden ſie kaum weiter gehen, als das Gerippe
eines Planes auszuarbeiten, der ſpäter von den beteiligten Regie
rungen ergänzt werden könne. Die Sachverſtändigen würden
zunächſt den Betrag und die Dauer der Jahresraten fefſtſetzen
müſſen, bevor die Angelegenheit der Kommerzialifierung erwogen
werden könne.

Die Pariſer Preſſe bekämpft die Wirkung der Schacht Rede

Telegraphiſche Meldung
BParis, 165. Februar.

Die Unruhe, die ſeit einigen Tagen in der franzöſiſchen
Hauptſtadt über den Verlauf der Sachverſtändigen- Verhandlungen
herrſcht, bemächtigt ſich nunmehr in ſtarkem Umfange der franzöſi
ſchen Preſſe. Wie auf einen Wink von höherer Stelle weiſen
die Blätter auf die angebliche Gefahr hin, die ſie darin erblicken,
daß die Sachverſtändigen- Konferenz bisher nur die deutſche Auf
faſſung zu hören bekam. Beſonders bedenklich erſcheint es ihnen,
daß die Ausführungen Dr. Schachts in der Preſſe des Jn und Aus
landes Verbreitung finden, bevor ſich die Gelegenheit bot, der
Theſe Schachts die franzöſiſche Auffaſſung gegenüberzu-
ſtellen.

Der „Ouotid?e n“ fragt ganz beſorgt, ob auch die Ant
worten Moreaus, Francquis und Stamps in gleicher Weiſe der
Oeffentlichkeit zugänglich gemacht würden wie die Schachts. Der
„Jntranſigeant“ glaubt, in breiter Ueberſchrift die Theſe
Schachts in die Worte zuſammenfaſſen zu können: „Dr. Schacht
fordert eine Reduktion der Dawesannuitäten“, obgleich es auch ihm
bekannt ſein dürfte, daß Dr. Schacht derartige Schlußfolgerungen
in ſeinen Ausführungen über die deutſche Wirtſchaftslage noch
nicht gezogen hat. Daß ſie eine

Herabſetzung der Dawesannuitäten

bezwecken, dürfte allerdings auch dem „Jntranſigeant“ nicht unbe
kannt ſein. Obgleich die franzöſiſche Preſſe bisher über die Ver
handlungen viel falſchere Jnformationen hatte als die deutſche,
glaubt der „Temps“, in der doch ſicherlich ſehr zurückhaltenden
Berichterſtattung der Pariſer Korreſpondenten deutſcher Blätter
bereits jetzt eine ſchwere Gefährdung der Sachverſtändigen
arbeiten erblicken zu können. Beſonders ärgert es den Temps“,
daß man auf deutſcher Seite die Franzoſen als Fordernde hin
ſtellt, während es doch Deutſchland ſei, das eine vorzeitige Rhein
landräumung verlange, die nach Auffaſſung des „Temps“ erſt
nach erfolgter Löſung des Reparationsproblems fällig ſei. Endlich
erregt ihn die von den Deutſchnationalen aufgeſtellte Forderung in
der Kriegsſchuldfrage. Die Verſuche Schachts, die große Armut
des deutſchen Volkes und ſeinen wirtſchaftlichen Niedergang zu
ſchildern, hätten keinerlei Ausſicht auf Erfolg. Auch in Berlin müſſe
man ſich darüber klar ſein, daß man den Forderungen der Stunde
Rechnung zu tragen habe.

Schachts Rede nach engliſcher Darſtellung

Telegraphiſche Meldung
Paris, 15. Februar.

Der Sonderberichterſtatter der „Times“, Poliakoff, der
auch unter dem Namen „Augur“ bekannt iſt, berichtet ſeinem Blatt
in großer Ausführlichkeit über die Rede, die Dr. Schacht am zweiten
Sitzungstage gehalten hat. Nach dieſem Bericht ſoll Schacht u. a.
folgendes geſagt haben:

Zwar habe das Reich im vorigen Jahre die Frage der ſofortigen
und vollſtändigen Räumung der noch beſetzten Gebiete gefordert
und ſich dabei auf die Verträge geſtützt, indeſſen ſeien es die Alliier
ten ſelbſt geweſen, die die Endlöſung der Reparationsfrage in die
Ausſprache geworfen hätten. Von deutſcher Seite habe man den

r

Vorſchlag der Alliierten angenom'men, und zwar aus dem
Grunde, weil die fünf Jahre des Beſtehens des Dawesplanes die
Notwendigkeit gezeigt hätten, die Lage neu zu überprüfen,
die nach dem Londoner Vertrag von 1924 entſtanden ſei. Schacht
habe dann die Tatſache unterſtrichen, daß die Führer des deutſchen
Volkes in Deutſchland die Kriegsmentalität zum Verſchwin
den bringen wollten. Die für die deutſchen Finanzen verantwort-
lichen Stellen erklärten, daß die Lage vollkommen unſicher ſei
und ſehr gefährlich werden könne, und zwar viel früher, als
man das in der Oeffentlichkeit allgemein erwarte. Denn abgeſehen
von einer Jahresleiſtung von 236 Milliarden ohne Beſſerungsſchein
müſſe Deutſchland die Mittel finden, um 7 Milliarden langfriſtige
und 6 Milliarden kurgzfriſtige Kredite zu verzinſen, die es habe
aufbringen müſſen, um ſeine Wirtſchaft in Gang zu bringen und
um ſeine Reparationen zu zahlen. Aber während die amerika-
niſchen Geldanlagen in hohem Maße produktiv ſeien, ſei die deutſche
Schuld in hohem Maße unproduktiv, da ſie zur Liquidierung
des Krieges verwandt werden müſſe. Dr. Schacht habe ſchließlich
die Frage der Anzahl der Annuitäten behandelt, um zu
zeigen, daß kein juriſtiſcher Rechtfertigungsgrund dafür beſtehe, die
Annuitäten auf 62 Jahre feſtzulegen, entſprechend der Anzahl der
r äten, die den Vereinigten Staaten von den Alliierten gezahlt
würden.

Keine Gegenleiſtung für die Räumung
Richtige Erkenntnis des „Daily Herald“

elegraphiſche Meldung.)
London, 15. Februar.

Das Arbeiterblatt „Daily Herald“ nimmt das falſche Ge
rücht, wonach die deutſchen Vertreter im Sachverſtändigenausſchuß
die Rehinlandräumung angeſchnitten hätten, zum Anlaß, um aufs
neue die Zurückziehung der britiſchen Truppen vom Rhein zu
verlangen. Die Räumung ſei durch den Genfer Beſchluß vom ver
gangenen September und die ſpäteren Erklärungen der Alliierten
zu einem Geſchäft gemacht worden. Das ſei nicht nur eine ſehr
heftige, ſondern auch eine falſche Politik. Sie beruhe auf dem
durchaus falſchen Glauben, daß die Deutſchen heute noch für die ſo-
fortige Räumung zu zahlen bereit wären. Tatſache ſei dagegen, daß
Deutſchland vor vier und ſogar vor zwei Jahren für die Räumung
zu einer Gegenleiſtung bereit geweſen idäre, aber nich!
mehr heute. Mit jedem weiteren Monat verſtärke ſich Deutſch
lands Abneigung, die Räumung zu erkaufen, da das vertrags
mäßige Räumungsdatum für die zweite Zone ſchnell heranrücke
und auch die Bürde der Beſatzung nicht ſo ſchwer ſei wie in früheren
Tagen. Die Alliierten hätten eine Möglichkeit verpaßt, und nie-
mand werde ihnen noch einen Pfennig zahlen. Nachdem das aber
unzweifelhaft feſtſtehe, ſei es nicht nur unanſtändig, ſondern
dumm, die Truppen am Rhein zu behalten. Was immer Frank-
reich tue, Großbritannien ſollte wenigſtens die richtigen Folge
rungen aus dieſer Lage ziehen.

An Stelle des als Finanzrat nach Rumänien berufenen 1. Unter
gouverneurs der Bank von Frankreich, Riſt, iſt der bisherige
2. Untergouverneur Moret berufen worden. Staatsat und Haus
haltädirektor der Finanzkontrolle im Finanzminiſterium, Four
nier, iſt zum 2.Unergouverneur berufen
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Eeiegraphtſche Meldung
Berlin, 15. Februar.

Anläßlich einer Mittelftandskundgebung der Deutſchnationalen
Volkspartei ſprach Geheimrat Hugenberg über die Rolle, die der
Mittelſtand im heutigen Staat ſpielt. Er betonte, daß der heutige
Staat mittelſtandsfeindlich ſei, weil er von marxiſtiſchem

rx habe erklärt, daß im kapitaliſtiſchen
Staate, d. h. im Staate des Eigentums und der Privatwirtſchaft:,
alles, was zwiſchen Großbetrieb und Arbeitern ſtehe, allmählich
zerrieben werde. Da Marx für die Leute, die an ihn glaubten,
als Suggeſtion wirke, ſo würde dieſem Glauben entſprechend
jede ſelbſtändige wirtſchaftliche Exiſtenz zwiſchen Großbetrieb und

Darum dürfe der Arbeitnehmer
nicht in den Mittelſtan aufſteigen, nicht entproletariſiert werden,
ſondern werde durch Sozial uid Gewerkſchaftsbeiträge in Höhe von
einem Sechſtel bis einem Viertel ſeiner Arbeitsbezüge am Sparen, am
Erwerb von Eigentum verhindert. Nach der maruxfiſtiſchen

Geiſte erfüllt werde.

Arbeiter zu Fall gebracht.

„ODer heutige Siagat. iſt mittelſtandsfeindlich“

Hugenberg kennzeichnet die Proletariſterungspolitir der Sozialdemokratie

Großbetriebe inzwiſchen ein Raub des

der Sozialdemokratie zerſtörten nationalen Kapitals trete. Der

in Wirklichkeit ein verblendeter Kampf gegen den nationalen
Mittelſtand und das nationale Kapital. Die Götterdämmerung des

Wirtſchaft in Stücke ſchlage. Darum dürfe der deutſche Mittel
ſtand den pol'tiſchen Willen nicht den Marxiſten überlaſſer. Die

einen ſtarken gefunden Mittelſtand, der den Kern des
Staates bildet. Nicht der Erhrgeiz der Parteiführer und die Vielheit

keit im Dienſte der Sache.

Die falſchen Beſchuldigungen gegen Alitz

Celegraphiſche Meldung.)
Warſchau, 15. Februar.

Das PilſudſkiBlatt „Glos Pradwy“ übekrſchreibt ſeine
Meldung von der Verhaftung des Geſchäftsführers des Deutſchen
Volksbundes, Ulitz, mit den Worten: „Ein deutſcher Abgeordneter
des Schleſiſchen Sejm und Direktor des Volksbundes hat das Deſer
tieren aus dem polniſchen Heere erleichtert.“ Die hieſige Preſſe
beſchränkt ſich vorläufig nur auf den Abdruck der Meldungen aus
Kattowitz, ohne Kommentare daran zu knüpfen.

Jn dieſem Zuſammenhang ſei an die Ausführungen erinnert,
die der Führer der Deutſchen Fraktion, Landrat a. D. Naumann,
am 22. Januar im Auswärtigen Ausſchuß des polniſchen Sejm ge-
macht hat. Es hieß darin wörtlich: „Wenn nun gar der Haupt-
geſchäftsführer des Volksbundes, Abgeordneter Ulitz, perſönlich
vom Miniſter Zaleſki vor dem Völkerbundsrat ſchwerſter ſtraf
rechtlicher Verfehlungen bezichtigt wurde und wenn der Miniſter an
dieſe Bezichtigung die Bemerkung knüpfte, Herr Ulitz ſei nur des-
wegen noch auf freiem Fuße, weil ihm ſeine Zugehörigkeit zum
ſchleſiſchen Sejm die Unantaſtbarkeit ſichere, ſo ſollte doch wohl der
Herr Miniſter wiſſen, daß der Schleſiſche Sejm die Auslieferung
des Abgeordneten Ulitz abgelehnt hat, weil die gegen ihn er
hobene Anklage

auf gefälſchten Papieren aufgebaut

iſt, die von gedungenen Spiheln angefertigt worden ſind. Auch in
dieſem Falle fühlen ſich diejenigen, die die Auslieferung von Herrn
Ulitz durchſetzen möchten, gar nicht als die ſittenſtrengen Hüter der
verletzten Juſtitia; vielmehr geht es ihnen nur darum, des Haupt-
geſchäftsführers der deutſchen Organiſation habhaft zu werden und
durch ſeine Feſtſetzung die Tätigkeit des Volksbundes lahmzu-
le gen.“

Berlin, 15. Februar.
In einer ausführlichen Beſprechung des Falles Ulitz und der

Minderheitenfrage ſchreibt die „Nationalliberale Korre
ſpondenz“: Die polniſche Regierung verſucht jetzt krampfhaft
und mil allen Mitteln, ſich Beweisſtücke für den angeblichen
Hochverrat der deutſchen Minderheiten zu verſchaffen, um dadurch
die deutſche Minderheitenaktion beim Völkerbund ſelbſt lahmzu-
legen. So iſt der Fall Ulitz zu verſtehen. Es iſt aber nicht an
zunehmen, daß die polniſche Regierung ſich damit begnügt. Man
wird im Gegenteil damit rechnen müſſen, daß ſie ſich auf der in
dieſen Tagen in Bukareſt ſtattfindenden Wirtſchaftskonfe

Berliner Theaterbrief

Mit dem nächſten ritt kommen wir ſchon in das Reich der
Poſſe oder des ausländiſchen Reißers. Rudolf Bernauer und
Rudolf Oeſterreicher haben ihr dreiaktiges Abenteuer „Das
Geld auf der Straße“ diesmal für Barnowſty Komödien-
haus gebaut: Maria Paudler und Georg Alexander beſtreiten die
Hauptrollen des leichten Spaßes, der zwiſchen Bankier und Kammer-
ſänger mit der dazugehörigen Bankiertochter das immer gleicheSpiel der Liebe und Che heiter abrollen läßt. Noch alberner iſt

Theo e und Hans Reimanns leicht hingemalte
Poſſe General Bahka“ (im Theater in der Stadt); hier muß
ein aus Rußland Heimgekehrter und dort zum zweiten Male Ver-
heirateter die Rolle eines Generals ſpielen, um ſeiner findigen Frau
den Zuſtrom „beſter“ Kreiſe für ihren Modeſalon zu erhalten, die
Verlobung ſeiner Tochter zu ſichern und ſich vor der Megäre ſeiner
weiten Frau zu ſichern. ranz Arnold und Ernſt Bachſchrieben Guido Thielſcher einen Schwank auf den runden Leib:

„Wecend im Paradies“ (im Luſtſpielhaus). Thielſcher
als Regierungsrat hebt ein Wochenendhotel a und überraſcht dabei
alle ſeine Vorgeſetzten in den verfänglichſten Situationen; nun wirder natürlich raſch befördert Thielſcher ſpielte ſeine Rolle mit

dem gewohnten Zappelhumor. „Aus Eltern werden Kinder
durch Rudolf Eger im Neuen Theater am Zoo: Eger hat
b die Verjüngungsmedizin vorgenommen und ſtellt verjüngte

ltern und herangewachſene Kinder um einen Perlenkettendiebſtahl
u ohne doch zur Groteske, die hier angebracht wäre, kommen zu

önnen.
Die Groteske iſt von jeher ein Reſervat der Ausländer. Leider

t ute nie mehr geiſtige Haltung, ſondern iſt durch die Verſie d dem Kitſ m e eigf werden u Schul
beiſpiel dafür iſt das Schauſpiel „Der Zinker“ von dem Viel-
ſchreiber Edgar Wallace, dem eine kulturloſe Detektivroman
anbeter-Maſſe heute in beſchämender Weiſe zujubelt. Auch dies
Stück, nach einem ſeiner heruntergeſchmierten ſchlechten Romane
ebenſo ſchlecht gearbeitet, behandelt in üblichem langweiligen Rezept
die Entlarpung eines Verbrechers, der vom Verrat ſeiner Mitver-
brecher lebt. Die Verantwortung für dies öde Stück mochte keine
deutſche Direktion übernehmen; infolgedeſſen wurde das Deutſche
Künſtlertheater von einem gewiſſen Hooper Traſtk ge-
mietet, der in Fritz Wendhauſen einen Regiſſeur mit einer r
mäßiger Schauſpieler fand, zu denen Oskar Homolka, Hanna Ralph,.
Paul Bildt, Paul Graetz ſich allerdings nicht hätten geſellen ſollen.

allace-Stück dazu beitragen, die übli

Die polniſche Regierung ſucht Material für Genf
renz der Kleinen Entente mit der Tſchechoſlowakei und
Rumänien zum mindeſten über ein gemeinſames Vorgehen in
Genf gegen die deutſche Aktion zum Schutze der Minderheiten zu
einigen ſucht.

Die polniſche Abwehr

ſoll offenbar ſo geſtaltet werden, daß ſie auch noch den Schutz von
Großmächten findet, die ebenfalls auf Minderheiten deutſcher
Sprache und deutſcher Kultur Rückſicht nehmen müſſen. Alſo auf
Jtalien und Frankreich. Jene Rede Poincarés, in der er
die deutſche Reichsregierung beſchuldigte, beträchtliche Geldauf-
wendungen für „Auslandspropaganda“ namentlich im Elſaß aus
zugeben, und die neuentdeckten „Saarfranzoſen“ werden in Warſchau
als ein Beweis dafür aufgefaßt, daß ſolche Hoffnungen nicht
vergeblich ſind. Demgegenüber muß Deutſchland nach wie
vor zwei Dinge betonen, zum erſten, daß der Völkerbund ſich ſelbſt
den Boden unter ſeinen Füßen wegzieht, wenn in er in der Minder-
heitenfrage verſagt, oder ſich gar gegen die Minderheiten mi ß
brauchen läßt, zum zweiten, daß die deutſchen Minderheiten in
den abgeſchloſſenen Minderheitenſchutzverträgen verbriefte und
vertragsmäßige Rechte beſitzen, auf die ſie niemals ver-
zichten werden. Dieſe Minderheitenverträge ſind unlöslich mit dem
Verſailler Vertrag verbunden, der die Jnnehaltung des Vertrages
von Deutſchland fordert. Auch darüber wird man ſich in Genf bei
der Beſprechung des Minderheitenſchutzes klar ſein müſſen, und
zwar auf allen Seiten.

Die Donnerstag-Ausgaben der deutſchen Zeitungen in Oſt
oberſchleſien, der „Oberſchleſiſche Kurier“, die „Kattowitzer Zeitung“
und der „Volkswille“, ſind wegen Veröffentlichung des Beſchwerde-
en des Volksbundes an den Völkerbund
die Verhaftung des Abgeordneten Ulitz beſchlagnahmt worden.

13,5 Prozent Provinzialumlage
(Eigene Drahtmeldung.

4 B. Merſeburg, 15. Februar.In der Vormittagsſitzung des Provinziallandtags am Freitag wurde
der Geſamthaushaltsplan mit einigen Streichungen, die
eine Erhöhung der Umlage verhindern ſollen, angenommen.
Somit beträgt die Umlage der Provinz 1334 Prozent. Die
Sitzung erreichte gegen Mittag ihr Ende. Km Nachmittag findet

beiterſchaftProletariat in ſchärfſter

unt. wird diesce-Mode zerſtören zu helfen. Früher hielten gebildete Kreiſe Le

eine neue Sitzung ſtatt.

ſich für zu gut dieſe beſſere Schundlektüre zu leſen. Heutzutage hatman freie kein kulturelles mehr. Wenn etwas aus
ländiſch iſt, wird es ſchon angebetet. onſt län
warum Hartung und Klöpfer Marcell Pagnols trivialen
Vierakter' „Das große A-B-C“ im Renaiſſance-Theater ſtarten:
hier wird breit und pedantiſch ausgemalt, wie ein edler Bartmenſch
durch den Einfluß unſerer ach ſo gemeinen Zeit auch in den Profit
rauſch, in die Gemeinheit hineingeriſſen wird; die Moral: unſer
Schickſal iſt es, ein Schieber zu werden Es fehlt dem Glück ganz
der große befreiende Auftrieb. Davon hatte ein anderer Franzoſe,
der uns in einer Mitternachtsaufführung der n des
Theaters am Schiffbauerdamm überflüſſigerweiſe vorefehet wurde, Jean Cocteau, zu viel: in ſeinem „Orpheus“
a er ironiſch, ſtrindbergiſch, expreſſioniſtiſch zu beweiſen, z der

ichter nur Sinn für ſein rk hat und darüber auch ſeine Liebe,
n Weib, zugrunde gehen läßt, wofür ihm die Bacchantinnen wieder
en Kopf abreißen, was wohl heißen ſoll, z der Rauſch auch ihn

vernichtet. Das unausgegorene Stück machte den Schauſpielern
und der Kritik wahrlich zu viel Arbeit. Man ſollte es doch den
Franzoſen überlaſſen, ihren Spuk ſelbſt auszuproben. Wir holen
uns ja ſchon genug ausgeprobte Franzoſen her. Jetzt Reinhardt,
der jede künſtleriſche Abſicht aufzugeben ſcheint, wieder Edourd
Bourdets Luſtſpiel Soeben erſchienen“ in den Kammer-
ſpielen. Ein Stück aus dem Pariſer Verlags- und Literaturmilieu:
ein Dichter erhält unfreiwilli n r und als er ihnhinterher durch ein neues Buch beſtätigen ſoll, fällt ihm nichts ein;

dafür inſzeniert der Verleger nun eine Liebesgeſchichte ſeiner Frau
und ſiehe da zwar auf andere Weiſe, aber doch in der Tat gebiert
ich ein neues Werk. Das dumme Stück wurde von Hermann

entin, R. Romanowſkj und Carola Neher reizend r und.
fänd beim BerlinW- Publikum den errechneten Beifall. Dagegen
hatte ein junger Ungar kein Glück; Oedön Horvaths „Berg
bahn“ (Volksbühne am Bülowplatz) war wohl eine
Talentprobe für einen Neonaturaliſten effektſicherer Art, aber man
merkte die maſſive Antikapitalismus-Tendenz und war verſtimmt.
Thema: der Bau einer Bergbahn hetzt Jngenieur- Kapital und Ar

eiſe mit Rebellion, Revolver,
Schneeſturm, Gewitter, Mord, Elend und Not ſo aufeinander, daß
es wirklich jeden Menſchen jammern kann. Es ward ein Mords-
radau um den Bergbahnbau entfeſſelt man ging mit betäubtenOhren nach Hauſe und glaubte einem Naturſchaufpiel beigewohnt

haben. Daneben war Jack Larries „Oelrauſch“ im
haliatheater nur braver Spießerkitſch: zwei Gauner be

trügen einen jungen edlen Phantaſten mit einer trockenen Oelquelle
und werden ſchließlich ſelbſt hineingelegt. Amerika ſchickt uns den
ſeligen Benedix zurück. Uns geſchieht ganz recht. Warum machten

Lehre finde am Ende dieſes Vorganges zwar die „kalte Soz'ali
ſierung der Großbetriebe ſtatt, das Schlimme ſei nur, daß dieſe

internationalen
Großkapitals würden, das immer mehr an die Stelle des von

Kampf der Sozialdemokratie gegen das internationale Kapital“ ſei

herrſchenden unheilvollen Syſtems nahe zwar allmählich heran, aber
man müſſe aufpaſſen, daß es im Zuſammenfſinken nicht Staat und

neue Zeit, für die die Deutſchnationalen kämpften, benötige

der Verbände könne Deutſchland retten, ſondern nur die Einig

wäre es unerklärlich

über Aſien!

Lehärs „Eva“ im Stadttheater. Am Dienstag der t anläßlich de
Woche geht zum erſten Male Lehärs Operette „Eva Aufſaß „Ent
einſtudierung in Sgene. Lehärs Muſiknummern gruppen

Dſchellalabads Vernichtung beſtätig

etegraphts Neldung.)
London, 15. Februar

Der SEonderberichterſtatter des Daily Telegraph“ i
war berichet, daß er während eines Beſuches an der in
afghaniſchen Grenge aus Dſchellalabad eine Beſtätigung erg
daß die Stadt vollkommen zerſtört ſei. Die Exploſion
Arſenal ſei ſo groß geweſen, daß nicht einmal die Grundmay
ſtehengeblieben ſeien. Dſchellalabad beſtehe nach den Verſichery
ſeines Gewährmannes nicht mehr und ſei vollkommen
laſſen. Angeblich verlangten die Stämme die Rückkehr
Khans nach Afghaniſtan. Nadir Khan werde in kurzer Zeit be
in Afghaniſtan erwartet. Seine Gefolgſchaft im Lande ſteige

Die Jnſel
gut zu er
Polen.
9 Grad

n amtlichen Kreiſen Londons eingegangene Berichte Aus gf 26 Grad
niſtan beſtätigen die vernichtende Niederlage der Streitkräfgfed Kälte s
Achmed Khans in Dſchellalabad,. Dagegen ſt vorläufig unbel i tende Schn
warum die Schinwari und andere Stämme, die ihn bisher jeenzen Tag
ſtüſten, ſich plötzlich gegen Ali Achmed. Khan wandten. Aus de damburg la
zuverläſſigkeit der Gefolgſchaft Ali Achmed Khans ſieht man, de rbeobachtun
Ausſichten auch der übrigen Thronanwärter einſchließlich der Vachttemp
ullahs ganz ungewiß ſind und daß alle Vorausſagen über ein m Abend
legenheit des einen oder des anderen vorläufig in der Luft ſchy ber der No

Die engliſche Geſandtſchaft in Kabul hat Schritte zu d afft.
freiung der in Afghaniſtan in Gefangenſchaft geratenen engſ, e a n
Flieger unternommen. Sie' lehnte es ab, ein Löſegeld für die Iusſichten:
fangenen zu zahlen, und erklärte, daß ſie andere Wege i jend. Wolk
werde, um die Gefangenen zu befreien.

Zwiſchen Habibullah und dem
Unterredung ſtatt, in der Habibullah um orpuleGefandten fand

ldunterſtützung in

von 20 000 Pfund Sterling erſuchte. Ein Tre
figentlich ſol

6 Millionen Fehlbetrag im Hamburger Staatshaushalt nagere; denr
Der ſoeben erſchienene Entwurf des Staatshaushaltsz alſo die im

für das Rechnungsjahr 1929 ſieht im ordentlichen Etat a bot al
nahmen rund 878 Millionen und an Ausgaben rund 884 V eute, die d
Mark vor. Das Defizit im ordentlichen Haushalt beträgt der Kälte
rund 6 Millionen Mark. Ordentlicher und außerorden chen.
Etat balanzieren in Einnahmen und Ausgaben mit rund 4154 n Virklichke

lionen Mark. rozent allertarmut i
und dadu
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„Sturm über Aſien“
Ein ruſſiſcher TendenzFilm in der Schauburg

a Der Film läßt uns tief hineinſchauen in die Seele der erwehr bra
und ihrer Nomaden. Ethnologiſch wurde ein Land von der feuer bereit
kaum je vorher ſchärfer erfaßt. Mögen wir Bild für Bild er
betrachten, techniſche Mängel finden wir nicht! Gewiß, aus Feuer in ei
ſiges hat man im Filmſtreifen feſtgehalten aber jeder echte W wurde die
wird manches bringen, was uns widerſteht. Und wenn zun Mi cherſtraßé
der mongoliſche Pelzjäger die hölzernen Säulen der fremdh W rocenappara
Zwingburg zerbricht, wenn er, ein wahrer Nachfahre Dſching Waerat mit der
hinter dem Steppenſturm her auf ſchäumendem Klepper Wewehr konnte
vor Tauſenden wirbelnder Roſſehufe gegen die Fremden a richt gu Sch
dann iſt es mußig, von „Unmöglichkeiten“ zu reden, ſolange Ne

Allegorien kennt. eUnd in dieſem letzten Bilde des Filmes wirft der all Amey, Hans
Sturmwind alles Fremde über den Haufen: in regelle r Bahren
treibt er die Weiße Armee vor ſich her. Das abe chtsaſſeſſoren
Pudels Kern! Mit einem geradezu bewundernswerten ſeine Ernen

Amtsgericht in
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ig ſind mit W
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t worden: i
Kaſſe 11 Mark,
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Ein verlore
Jahre 1915 gi

ting beim Kar

von wirklicher Kunſt hat hier die Regie Tendenz gefi
völkerbefreiende Jdee des Bolſchewismus, und hier wird
ſterblich: Nicht der Bolſchewismus machte die Mongolei fre
Chaos des ſterbenden Zarenreiches errang ſie ſelbſt die
Kamen einſt die fremden Herren und Ausbeuter aus St. P
kamen ſie geſtern unter dem Schutze der Weißgardiſten
Dollarlande, ſo kommen ſie heute aus Meskau, dem 2
Sowjet, Freiheit Mag heute Tſchingis Khans Meute z
mern ſcheinen, morgen ſchon kann er wieder erwachen, d

Als der PotemkinFilm in deutſchen Lichtſpieltheatern
man nach Regierung, Zenſur und Staatsanwalt. Auch bei
über Aſien“ wird es nicht anders kommen, und doch werden
keine Polizeimethoden verfangen. Ein Mittel gibt es:
filme! Filme, die den wahren Bolſchewismus zeigen, vo
Wucht, mit gleicher Kunſt und gleichen Mitteln ausgeſtat

dieſer Operette alle um eine der ſchönſten Eingebungen des
liegt in Ha der neueſte

Veſt- Afrika unum den „Eva“-Walzer. Die Spielleitungwir ſeinerzeit und machen heute noch die Benedixe zu großen

uten Hanns Martin Elster. Paul Herlt. chen Kinde
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Wie wird das Wetter?
Was der amtliche Bericht ſagt

die Jnſel ſibiriſcher Kaltluft iſt am Donnerstag über Deutſch
gut zu erkennen; ſie liegt am Abend zwiſchen Belgien
Polen. Jn ihr ſteht das Thermometer an den meiſten Orten
9 Grad Kälte Eger meldet aber bei klarem Himmel be
25 Grad unter Null. Außerhalb der Kaltluft werden etwa
ad Kälte gemeldet, und vor allem im Küſtengebiet gehen hier
tende Schneefälle nieder. Die Grenze der Kaltluft lag
zanzen Tag in der Nähe von Magdeburg. Schon Berlin

hamburg lagen in der wärmeren Luft. Für Halle ſtellte die
rbeobachtungsſtelle des Landwirtſchaftlichen Jnſtitutes als
Nachttemperatur 21,6 Grad feſt.

Im Abend ſtieg der Luftdruck ſehr ſtark über der Lauſitz und
iber der Nordſee. Infolge dieſer Luf druckänderung wird ſich
zhlich eine Strömung aus Sübnn herſtellen, die die
ze Kaltluftinſel über unſeren Bezirk hin wegtreibt.
usſichten: Bei aufklarendem Himmel Froſt, ſtellenweiſe ſtark
jend. Wolkig, zunehmender Südwind.

zorpulenz ſchützt nicht vor Frieren
Ein Troſt für alle Mageren bei Froſt und Kälte

figentlich ſollte man glauben, daß dicke Leute weniger frieren
magere; denn Fett iſt bekanntlich ein ſchlechter Wärmeleiter,
alſo die im Körper vorhandene natürliche Wärme nicht leicht

Es hat alſo für den oberflächlichen Betrachter den Anſchein,
geute, die die Natur mit einem kräftigen-,Wanſte“ beglückt hat,
der Kälte weniger zu leiden hätten als magere

hen

n Wirklichkeit verhält ſich die Sache aber gang anders:
rozent aller dicken Leute verdanken die Fettleibigkeit ihrer
tarmut in ihrem Blute fehlen die Sauerſtoff fabrizierenden
t, und dadurch leiden ſie an verlangſamter Oxydation, oder,

z ausgedrückt, die zugeführten Nahrungsſtoffe verwandeln ſich
em Leibe ſtatt in Blut und Zellengewebe in Fett. Dieſer
el an ſouerſtoffhaltigen Blutkörpern aber macht die dicken
noch widerſtandsloſer gegen die Kälte als die dünnen!

jell korpulente Frauen leiden ſchon bei normaler Temperatur
ſäufig an eiskalten Händen und Füßen.
Inders liegt der Fall bei jenen Fettleibigen, deren Dicke im
nteil auf allzu große Vollblütigkeit zurückzuführen
Gie, die die Natur mit einem Ueberſchuß an geſundem ſauerſtoff
n Blut beglückt hat, fühlen ſich auch in der größten Kälte

recht wohl. P. W. D.
Poſtpakete werden abgeholt

direkt aus der Wohnung für 20 Pfennig Sondergebühr
s Preſſebüro der Oberpoſtdirektion teilt uns mit: Die Paket
eller in Halle haben gewöhnliche Pakete zur Ablieferung
Poſtanſtalt angu nehmen. Der Antrag auf Abholung aus

ohnung kann ſchriftlich oder durch Fernſprecher Nr. 275 51 bei
Poſtamt 2, Thielenſtraße 22a, geſtellt werden. Für die Auftr.igs

ihen, zu denen zweckmäßig Poſtkarten ohne Freimarke
utzen ſind, wird keine Gebühr erhoben; ſie können in die Brief

m gelegt oder den zuſtellenden Boten mitgegeben werden. Für
dem Zuſteller mitgegebene Paket iſt außer der Paketgebähr eine

ühr von 20 Pfennig zu entrichten.

Gasrohrbruch auch in Ammendorf. Geſtern gegen 9.45 Uhr
im Grundſtück Beeſener Straße 74 in Ammendorf ein

rohrbruch feſtgeſtellt. Durch das Gaswerk wurde der
abgeſtellt; eine Gefahr für die Hausbewohner beſtand nicht.

Hausbrand nach Auftauen einer Waſſerleitung. Geſtern
n 5.15 Uhr nachmittags entſtand im Grundſtück Richard-Löſche

je Nr. 4 in Ammendorf dadurch ein Kellerbrand,
bem Auftauen der Waſſerleitung alte Lumpen, die um die
mg gelegt waren, in Brand gerieten. Die herbeigerufene
erwelhr brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu treten, da
ßeuer bereits gelöſcht war. Sachſchaden iſt nicht ent

Feuer in einer Wäſcherei. Geſtern gegen 5.45 Uhr nach-
z wurde die Feuerwehr nach einer Wäſcherei in der
iſcher ſtraße gerufen, wo vermutlich infolge Ueberheizung
Trockenapparates ein Brand entſtanden war. Der Trocken
arat mit der darin befindlichen Wäſche verbrannte. Die
wehr konnte nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken. Perſonen
m wicht zu Schaden.

Neue Gerichtsaſſeſſoren. Die Referendare Dr. Georg
hlney, Hans Plettner, Dr. Johannes Dahlke, Dr.

Bahrenburg und Dr. Karl Dornheim wurden
ichtsaſſeſſoren ernannt. Juſtigoberſekretär Ehrhardt er

ſeine Ernennung zum Obvergerichtsvollzieher bei
Amtsgericht in Halle.

Erhöhung der Unterkunftskoſten in den Univerſitätskliniken.
Genehmigung des Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
ig ſind mit Wirkung vom 15. Februar d. J. ab die Kur und
legungskoſten in den hieſigen Univerſitätskliniken wie folgt
t worden: in der I. Klaſſe auf täglich 16,50 Mark, in der
Kaſſe 11 Mark, in der III. Klaſſe auf 5,50 Mark und in der
Kaſſe für Kinder unter 12 Jahren auf täglich 5 Mark.

Ein verlorener Trauring nach 14 Jahren wiedergefunden!
Jahre 1915 ging einer jetzt in Halle wohnenden Ehefrau ihr

uing beim Kartoffelhacken in ihrer meiningiſchen Heimat ver
Jetzt fand eine Schwägerin der Frau bei derſelben

it auf demſelben Acker nach nunmehr 14 Jahren den Ring
er iſt noch ebenſo blank und unverſehrt wie am Verluſttage.
Die „Mitteldeun auenzeitung“ bringt in der heutigenmer einen e See die Ma deburger
„Hausfrau, hüte deine Geſundheit“ dürfte als gemäß

anläßlich der R ſundheitswoche Intereſſe finden. J
Aufſah „Entſtellung oder Phantaſie“ wird zu einer unglauba Statiſtik, die ſeit Ronaten in Eltern und Vehrerkreiſen viel

b aufwirbelt, Stellung genommen. Des weiteren ſei aus dem
i der neueſten Nummer der Brief einer deutſchen Frau aus
Veſt-Afrika und ein Artikel, der den Kampf der Franzoſen um

ſchen Kinder im Saargebiet ſchildert, erwähnt.

gebung Bellage zur ſale ſcey Zeſſung
226. Zahrgang. 15. Februar 1920

Schützt Euch vor GrippeAnſteckung!
Ein paar Ratſchläge, die jeder ernſthaft beachten ſollte

Noch immer graſſiert die Grippe, Krankenhäuſer ſind überfüllt,
die Aerzte haben mehr, als ihnen manchmal erwünſcht iſt, zu tun,
die Betriebe und Geſchäfte leiden, zahlreiche Angeſtellte fehlen. Wie
immer, tritt ſie bald leicht glücklicherweiſe in der Mehrzahl der
Fälle auf, aber auch Komplikationen ſchwerer Art und Nachkrank-
heiten ſind zu verzeichnen.

In ſolcher Zeit allgemeiner Verbreitung der Seuche iſt jedem
doppelte Vorſorge anzuraten, hat jeder noch Geſunde in ſeinem und
ſeiner Angehörigen Intereſſe die Pflicht, ſich nach Möglichkeit

vor Anſteckung zu ſchützen.
Wer nicht muß, vermeide es, mit Grippekranken zuſammenzu
kommen, ſolche Kranke zu beſuchen, in ihrem Zimmer ſich unnötig
aufzuhalten und zu eſſen. Wer nicht muß, vermeide größere
Menſchenanſammlungen, unter denen immer Bazillenträger ſind,
die die Krankheit auf andere übertragen können. Jeder aber nehme
auf ſeine Mitmenſchen die auch ſonſt wünſchenswerte Rücſſicht, ſie
nicht durch Anhuſten, Nießen, Spucken zu infizieren.

Mehr als ſonſt lebe man geſundheitsgemäß, mache
ſich „ſeuchenfeſt“: man waſche ſeine Hände vor jedem Eſſen, verſorge
Mund und Zähne noch peinlicher als ſonſt, benutze desinfizierende
Mundwäſſer, verwende FormamintTabletten, die beim Zerkauen
ein Gas von guter keimzerſtörender Kraft, das Formaldehyd, ent
wickeln; beſonders Kindern, denen das Gurgeln und Mundſpülen
noch ſchwer fällt, ſeien ſie empfohlen. Das gleiche gilt von Pan
flavin Tabletten und den MianinTabletten; auch ſie ſind gerade
in Zeiten der Grippe höchſt nützlich.

Wer ſchon erkältet iſt, Schnupfen und Huſten hat, betrachte
dieſe an ſich ja meiſt

harmloſen Erkrankungen mit ernſterem Auge;
ein irgendwie geſchwächter Organismus gibt leichter den Bakterien
Einlaß und die Möglichkeit, ſich feſtzuſetzen. Naſe und Mund

ſind auch die Eingangspforten für die JnfluenzaBazillen, die Er
reger der Grippe. Unter normalen Verhältniſſen reichen die Ein
richtungen der Naſenſchleimhaut aus, unerwünſchte Fremdlinge, die
Einlaß begehren, abzuwehren, unſchädlich zu machen. Jſt ſie aber
ſelbſt erkrankt, iſt der Schutz mangelhafter, die Atmung durch die
Naſe, die natürliche, behindert, dann wird der Mund zum Atmen
mitbenutzt und iſt nicht ſo gut mit Abwehrkräften gegen Verun
reinigungen der Atemluft ausgerüſtet.

In ſolcher Zeit ſoll man alſo auch die leichteſten Er krankungen
ernſter nehmen: man bleibe, wenn es irgend möglich iſt, lieber ein
paar Tage zu Hauſe im Zimmer, am beſten im Bett, was ſelbſtver
ſtändlich wird, wenn Fieber auch nur geringſten Grades einge
treten iſt.

Eine
ſpezifiſche Behandlung gegen Grippe haben wir nicht.

Wir müſſen uns begnügen, den Kräftezuſtand des Körpers zu er
halten, ihm die Abwehr und den Kampf gegen die eingedrungenen
Bagzillen zu erleichtern und quälende Krankheitszeichen zu beſeitigen.
Heiße Bäder, wenn das Herz kräftig iſt, mit nachfolgender kurzer
kalter Uebergießung, Schwitzen mit Bruſttee oder heißem Zitronen
waſſer, warme Umſchläge, Einreibungen, Medikamente wie Aſpirin
und ähnliche, ſchleimlöſende wie Brechwurzel, beruhigende Mittel
wie Morphium, Codein uſw. uſw. ſtehen dem Arzt zur Verfügung,
deſſen Zuziehung ſchon deshalb wichtig iſt, um etwaige Kompli
kationen möglichſt fernzuhalten, eingetretene feſtzuſtellen und be
ſeitigen zu helfen.

Vorſicht vor, Vorſicht bei der Erkrankung ſchützt am beſten
vor den Gefahren, die die Grippe, auch die leichteſte Form, im Ge

folge haben kann. Dr. M. M.
GWwoeÜouaa nen

Wer kocht am beſten?
Die Siegerinnen im halleſchen Preiswettkochen

Das Preis-Wettkochen fand auch am zweiten Tage
großes Intereſſe beim Publikum. Wieder waren 14 Köchinnen,
darunter mehrere Damen vom Vorſtande des Halleſchen Hausfrauen
bundes, angetreten, um in eifriger Ausnutzung jedes Vorteils,
ſchärfſter Berechnung jeder Zeit und Gaserſparnis, um den Sie
zu ringen. Als glückliche Gewinnerinnen des erſten, zweiten u
dritten Preifes konnten 77 Lutze, Fräulein Schulze (Haus-
frauenbund) und Frau Lohſe (Hausfrauenbund) bekanntgegeben

Am dritten Tage das gleiche Bild! Wieder kochte und
brodelte es auf 14 Gasherden, und Saal wie Tribünen waren wieder
voll beſetzt. Auch die Ausſtellungen moderner Haushaltungsgegen
ſtände, die die Firmen, die Preiſe geſtiftet hatten, zeigten, wurden
viel beachtet. Man ſah hier die geſchmackvoll aufgebauten Stände
der Firma C. F. Ritter, Stifterin von zwei Dreiloch- und einem
ZweilochKocher, der Firma Leonhardt Schleſinger, die
„Promteheus“Wundertöpfe beiſteuerte, F. Lindenhahn, König-
ſtraße, die mit einem wunderbaren „Voß“-Gasherd die Gewinnerin
des erſten Preiſes vom erſten Tage erfreute; Burghardt
Becher, die ebenfalls einen Gasherd, Demmerherd mit Bronze
brenner und Abſtellplatte ſtifteten, ſowie die Stände des Stadt-
geſchäftes und des ſtädtiſchen Gaswerkes. Auch der Wunderkochtopf
„Frauenſtol a van denen ſein Erfinder mehrere als Preiſe zur
Verfügung geſtellt hatte, fand viel Intereſſe bei den ſachverſtändigen
Hausfrauen.

an hatte im allgemeinen den Eindruck, daß die Köchinnen, die
ja an den beiden erſten Tagen gute Gelegenheit hatten, Studien bei
ihren Vorgängerinnen machen, mit größerer Ruhe und
Sicherheit an ihre Arbeit gingen als die Damen der erſten Ab-
teilung. Offenbar mußten ſich manche von dieſen erſt mit der ihnen
ganz neuen Art von Töpfen, den „Deha-Töpfen“, vertraut
machen. Dieſes war wohl auch der Grund, daß die Siegerin der
erſten Abteilung noch 511, die der zweiten 452 und die der dritten
nur noch 417 Liter Gas verbrauchte. Jm übrigen ergab das drei
tägige Kochen einen Durchſchnittsverbrauch an Gas von

Kubikmeter für Morgenkaffee, Mittageſſen (vier Gerichte)
und Abendtee.

Als erſte Siegerin des dritten Tages wurde Frau Höllein
wieder mit einem Gasherd, als zweite Frau Maatz mit einer Brat
und Backhaube erfreut, als dritte und vierte Siegerin konnten Frau
Boehr und Fräulein Wingeler proklamiert werden. Zum
Schluß wurden ſodann die drei glücklichen Siegerinnen, welche die
kulinariſche Ehre der Stadt Halle beim Bezirkswettkochen
in Leipzig vertreten werden, photographiert.

Die gekochten Gerichte, die am zweiten Tage dem Marienheim,
Harz 55, des Deutſchevangeliſchen Bundes zur Verfügung geſtelltwurden, erhielt am dritten Tage die Stadtmiſſion zur Verteilung an

bedürftige Gäſte.

Die Tochter ſtahl für die Mutter
Verheißungsvoller Anfang einer Dreizehnjährigen

Jhre eigene Anſchauung über Kindererziehung hatte auch Frau
Marta Müller. Jhre 13jährige Tochter war ber einer Dame
nachmittags für zwei Stunden als Aushilfe tätig. Das Mädchen
benutzte die Gelegenheit, um allerlei wertvolle Sachen mit nach
Hauſe zu nehmen. Bei einer ſpäteren Hausſuchung in den Körben
und Schränken der Mutter des Mädchens fanden ſich u. a. eine An
zahl Wäſcheſtücke. Ja ſogar einen wertvollen goldenen Ring

er ſoll 400 Mark wert ſein fand das Mädchen in der Küche
und brachte ihn ihrer Mutter mit, die ihn ſchleunigſt auf dem Leih
amt verſetzte. Auch zwei kleine Broſchen verirrten ſich auf dieſe
Weiſe zu Frau Müller, die aber vom Leihhauſe als wertlos zurück
gewieſen wurden. Die Beſtohlene vermißte nach und nach auch
etwa 300 Mark bares Geld.

Lange genug hielt ſie das Mädchen des Diebſtahls nicht für
fähig, da ſie doch jeden Nachmittag zuſammen mit dem Mädchen die
Wohnung verließ. Erſt als ſie eines Tages einen fremden
Schlüſſel an ihrem Schlüſſelbrett ſah, ſchöpfte ſie Verdacht; umd
der Verdacht wurde beſtätigt durch das Auffinden der geſtohlenen
Sachen bei der geſchäftstüchtigen Mutter. Das ganze Verhalten des
Mädchens während der Diebſtähle und während der Hausunter-
ſuchung bewies deutlich, daß weniger das Kind, als die Mutter
haftbar zu machen iſt. Sie muß das Kind zu den Debſtählen

werden.

geradezu angehalten haben. Ob es noch zu retten iſt? „Jch
habe noch nie ein Mädchen getroffen, das ſich bei der Vernehmung
ſo gewandt benahm. Sie geſtand mir zu, was ſie zugeſtehen
mußte.“ So wurde ſie vor Gericht charakteriſiert. Frau Müller
wurde wegen ihrer falſchen Erziehungsgrundſätze zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Eine neue Kehrmaſchine für Halle
Die 30 000 Mark vom Haushaltsausſchuß bewilligt

Geſtern hielt der Haushaltsausſchuß der Stadtverord-
neten eine Sitzung ab, die ſich mit mehreren recht wichtigen Ange-
legenheiten zu befaſſen hatte.

Jm Haushaltsplan der Straßenreinigung für 1028 ſoll
als einmalige Ausgabe der Betrag von 30 000 Mark für die Beſchaf
fung einer ſelbſtauf nehmenden Kehr maſchine eingeſtellt
werden. Nach angeſtellten Berechnungen wird durch dieſe Maſchine
eine jährliche Erſparnis von rund 30 000 Mark erzielt. Die dadurch
freiwerdenden Arbeitskräfte werden aber infolge Vergrößerung der
Reinigungsfläche (Ausdehnung des Stadtgebietes) und durch die Not
wendigkeit der durch Verkehrszunahmen bedingten ſtärkeren Reini-
gung unbedingt weiter Lenötigt. Jnfolge Abweſenheit des betreffen-
den Magiſtratsvertreters wurde die Vorlage vertagt.

Die Magiſtratsvorlage betreffend Nachbewilligung von 23 000 M.,
die bei der Herſtellung einer Farlgasleitung an Mehrkoſten
entſtanden ſind, wurde angenommen. (ESiehe unſeren Bericht
über die Bauausſchußſitzung in der geſtrigen Abendausgabel)

Weiter wurde die Uebernahme einer Bürgſchaft in Höhe von
18 000 Mark für den „Bauverein für Kleinwohnungen“ über
nommen.

Die Vorlage über die neue Wertzuwachsſteuerordnung
wurde erneut in der vom Rechts und Verfaſſungsausſchuß verab-
ſchiedeten Form angenommen.

Den Stadtverordneten war eine Sondervorlage des Magi-
ſtrats über die Feſtſetzung der Wegereinigungsbeiträge für
1929 zugegangen, die nun auch den Haushalteausſchuß beſchäftigte.
Der für das Rechnungsjahr 1928 feſtgeſetzte Beitrag von 31 Pfennig
war zu niedrig geſchätzt, ſo daß das Beitragsaufkommen für 1928
erheblich hinter dem Soll zurückbleiben wird. Damit die Straßen-
reinigungsbeiträge zur Vermeidung von Verluſten für die Stadt
rechtzeitig vom 1. Apru 1929 ab eryoben werden können, iſt es nicht
möglich, die Verabſchiedung des Haushaltsplanes abzuwarten, ſon
dern muß die Höhe des Beitrages um gehend feſtgeſetzt werden.
Die Vorlage wurde darum angenommen, und zwar ſind für
einen Quadratmeter Reinigungsfläche jetzt jährlich 594 900 Mark
bzw. 1 639 000, alſo rund 0,87 Mark zu erheben.

Der Ausſchuß trat hierauf in die Beratung des neuen Haus
haltungsplaus ein. Nach einigen kurzen, allgemeinen Bemer
kungen zum neuen Etat durch den Vorſitzenden wurde beſchloſſen, von
einem Eintritt in die Beratung einzelner Kapitel abzufehen. Der
Etat ſoll erſt in den Fraktionen gründlichſt durchge-
ſprochen werden. Jn der nächſten Woche wird ſich dann der Aus
ſchuß am Mittwoch und Donnerstag wieder mit dem Etat beſchäf-
tigen.

Die Bibelſtunde von Oberpfarrer Thiede am Freitag, dem
15. Februar, abends um 8 Uhr in der Kleinen Brauhausſtraße 26
muß wegen dringender Verhinderung ausfallen.

Vereinsnachrichten
Mitteilungen oon Verbanden Vereinen Geſellſchaften ufw werden zum ermäßigten

Preiſe von nur 50 Pf für die Keile bei Vorauszahlung aufgenommen

Bühnenvolkebund.
A „Undine“.
für C „Sly“.

Sonnabend, den 16., Pflichtvorſtellung für
Kartenausgabe bis Sonnabend. Montag, den 18.,
Kartenausgabe 1k. bis 18. Für die Sondervorſtel

lung der „BVarberina“ am Sonntag, dem 17., ſind noch Karten ver
fügbar. Sonnabend, den 16., Volkskunſtabend der Artamanen.
Karten zu 40 Pf. auf unſerer Eeſchäftsſtelle, Martinsberg 15
(Tel. 216 43).



Sachſen Anhalt Thüringen
Kleine ProvinancachrichrenEine Brennerei in die Luft geflogen

Der Kartoffeldämpfer explodiert
Delitzſch, 14. Februar.

Unter ungeheurem Getöſe flog am Donnerstag der Kar
toffeldämpfer der Brennerei auf dem Rittergut Döbernitz
bei Delitzſch in die Luft. Wahrſcheinlich war infolge der Kälte ein
Sicherheitsventil zugefroren. Durch die Exploſion wurde das ganze
Gebäude auseinandergeriſſen. Unter den Trümmern
wurde ein Arbeiter tot aufgefunden. Der Brennmeiſter kam
mit leichten Verletzungen davon.

Zu dem Unglück erfahren wir noch folgende Einzelheiten: Der
durch die Exploſion entſtandene Luftdruck war ungeheuer. Aus dem
Gebäude wurden die Vorder- und eine Seitenwand herausgeriſſen.
Große Mauerſtücke flogen auf den Hof des Gutes. Auch das Dach
wurde abgehoben und ſtürzte in ſich zuſammen. Der
getötete Arbeiter Maliglowski ſtand zurzeit der Exploſion in
unmittelbarer Nähe des Kartoffeldämpfers und wurde durch den
Luftdruck in eine Ecke des im Kellergeſchoß gelegenen Raumes ge-
ſchleudert, wo er, von den Schuttmaſſen eingeklemmt,
ſich nicht bewegen konnte. Die Rettungsarbeiten mußten einge
ſtellt werden, als weitere Teile des Mauerwerkes einſtürzten. Die
Feuerwehrleute, die die Gefahr erkannt hatten, konnten ſich im
letzten Moment in Sicherheit bringen. Als man den überhängenden

Mauerteil abgeſtützt hatte, gelang endlich die Bergung des Ver
ſchütteten. Er war aber bereits erſt ickt und konnte trotz langer
Bemühungen der Sanitäter nicht wieder ins Leben zurückgerufen
werden. Die Unglücksſtelle iſt in einen wüſten Trümmerhaufen
verwandelt. Der Schaden beträgt etwa 30--40 000 Mark.

Exploſionsunglück in Gotha
Gotha, 14. Februar.

Jn der Vernickelungsanſtalt von Paul Seyfarth ereignete
ſich ein folgenſchweres Exploſionsunglück. Ein zum Betrieb
der Anſtalt dienender Dampfkeſſel iſt aus bisher noch unauf-
geklärter Urſache explodiert. Die Arbeitsräume der Anſtalt
wurden durch die Gewalt der Exploſion in einen wüſten
Trümmerhaufen verwandelt. Der Jnhaber, Galvaniſeur
Seyfarth, wurde durch ausſtrömenden Dampf verbrüht und
mußte ſchwer verletzt in das Landkrankenhaus gebracht werden.
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Ein Brand, der als Folge
der Exploſion im Entſtehen begriffen war, konnte durch ſchnelles
Eingreifen hilfsbereiter Perſonen und der Feuerwehr gelöſcht
werden.

Die Störungsarbeit der Kommuniſten
Trotzdem kommen die Beratungen im Provinziallandtag gut voran

B. Merſeburg, 14. Februar.

Dio 3. Vollſitzung am Donnerstag wurde kurz nach 10 Uhr durch
den Vorſitzenden eröffnet. Die Kommuniſten betraten wie alltäglich
zuerſt das Rednerpult, um eine ihrer ſattſam bekannten Agitations-
reden zu halten.

Bei der Beratung der Tagesordnung gab Abg. Adler den Be
richt des Landtagsvorſtandes über die erfolgte Erſatzwahl für aus
geſchiedene Landtagsmitglieder. Der Bericht fand einſtimmige
Genehmigung.

Landeshauptmann Hübener ergriff hierauf das
Wort zur mitteldeutſchen Frage. Die Entſchließung, die
der Landtag hierauf auf Grund eines Beſchluſſes des Provinzial
ausſchuſſes annahm, haben wir in der geſtrigen Abendausgabe ver-
öffentlicht.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung befaßte ſich mit einer Ent
ſchließung des Provinzialausſchuſſes über die Aufhebung des
kommunalſtändiſchen Verbandes der Altmark,
welcher zugeſtimmt wurde.

Der Vorlage des Oberpräſidenten über Einnahme und Ausgabe
beim Etat der magdeburgiſchen Freitiſche wurde zugeſtimmt. Der
Beſchluß des 43. Provinziallandtages wegen des Baues eines neuen
Alters- und Siechenheims, von dem zunächſt abgeſehen
werden ſoll, trat das Plenum bei.

Die Auflöſung der Provinzial-Taubſtummenanſtalt Weißenfels
wird beſchloſſen und der Provinzialausſchuß beauftragt, für den Bau
eines Zöglingsheimes der Taubſtummenanſtalt in Halle
für 1990 die Pläne vorzulegen.

Der Provingzialausſchuß wurde ermächtigt, eine zuſätzliche
Alters- und Hinterbliebenen verſorgung der An-
geſtellten und der Arbeiter nach Eingang der Richtlinien des Arbeit-
geberverbandes zu beſchließen. Abg. Leue (Arb. u. Ordn.) gibt den
Bericht des Ausſchuſſes für Beamten und Angeſtelltenfragen über
Anträge von dritter Seite auf Abänderung der Beſoldungsordnung

Tuberkuloſebekämpfung in Sachſen und Anhalt
Ballenſtedt, 14. Februar.

Der von der Arbeits gemeinſchaft der Verſiche-
rungsträger und Wohlfahrtseinrichtungen
Sachſen-Anhalt gebildete Arbeitsausſchuß tagte unter Vorſitz
des Landesrats Hähn ſen Merſeburg in Ballenſtedt.

Jm Mittelpunkte der Tagung ſtand der Vortrag Medigzinalrats
Dr. Redeker Mansfeld über „Die praktiſche Durchführung der
Tuberkuloſebekämpfung“. Zu einer wirkſamen Bekämpfung gehört,
daß in jeden Stadt und Landkreis Fürſorgeſtellen mit Tuberkuloſe-
Fachärzten, geſchulten Schweſtern und modernen Röntgenapparaten

eingerichtet werden.

Es wurde beſchloſſen, durch Dr. Redeker in dieſem Sinne auf
die Stadt und Landkreiſe Sachſen-Anhalts einzuwirken.
Zuſammenarbeiten der am gleichen Orte vorhandenen Verſicherungs
träger und verwandten Organiſationen mit dem zuſtändigen Für
ſorgeverband wird dabei für unentbehrlich gehalten. Die Be
ziehungen zum Hauptverein zur Bekämpfung der Schwindſucht in
Sachſen Anhalt wünſcht die Arbeitsgemeinſchaft aufrechtzuerhalten.
Weiterhin wurden Richtlinien zur Förderung und finanziellen
Unterſtützung ſolcher von Kommunalverbänden eingerichteten Für
ſorgeſtellen für und Geſchlechtskranke beſprochen.

Am Sonntag den 17. Feobruar, vorm. 11 Uhr findet in den

„Stadthalien“, Mikolaistraße eine

öffentliche Kundgebung
Bapdwerkerblocks gegen Steuerbelastung, Reparationslasten,ge Wettbewerb der öffentlichen Hand S v statt.

Referent: Geschäftsführer Dr. Teutioff-Hatie.
Handwerker, Kaufleute und Gewerbetreibende, erscheint vollzählig!

und erhält Zuſtimmung. Ein Antrag des K. P. D. auf Einführung
der 48ſtündigen Arbeitswoche wird abgelehnt.

Der Vorſitzende ging ſodann nochmals auf die Vorkommniſſe in
der geſtrigen Sitzung ein und bezeichnet ſie als äußerſt ſkan
dalös. Er ſtellt den Antrag, alle Mitglieder der K. P. D. mit Aus
nahme der Abg. Brauer und Drechſler für 2 Sitzungen aus-
zuſchließen. Der Antrag fand die Zuſtimmung des geſamten Hauſes.
Während der Erklärung des Vorſitzenden werden von der Tri-
büne Zwiſchenrufe gemacht und daraufhin einige Ruhe-
ſtörer feſtgenommen. Die kommuniſtiſchen Abgeordneten ver-
ließen trotz mehrmaliger Aufforderung den Sitzungsſaal nicht, ſo daß
ſie durch die Polizei hin ausgeführt werden mußten.

Nach dieſem Zwiſchenfall wurde die Tagesordnung weitergeführt
und der Antrag, der ſich gegen die Stillegung des Ausbeſſerungs-
werkes Magdeburg-Buckau der Reichsbahngeſellſchaft wendet, ange
nommen.

Nach Bekanntmachung der Tagesordnung für die Sitzung vom
Freitag ſchloß der Vorſitzende die Sitzung.

Merſeburg proteſtiert
Merſeburg, 14. Februar.

Oberbürgermeiſter Hertzog hat namens des Magiſtrats den
Provinziallandtagsabgeordneten ein Schreiben zugeſtellt, in dem
Einſpruch erhoben wird gegen eine Bemerkung des Landes-
hauptmanns in der Provinziallandtagsſitzung. Dr. Hübener
hatte eine Erklärung dahin abgegeben, daß vor zwei Jahren prin-
zipiell eine Mehrheit für die Verlegung vorhanden geweſen ſei, nur
der Zeitpunkt ſei damals nicht der richtige geweſen. Nach Auffaſſung

der Mehrheit müſſe die Verlegung ſobald als möglich
kommen. Oberbürgermeiſter Hertzog ſtellt demgegenüber feſt, daß
die Einmütigkeit gegen die Verlegung heute noch viel
größer ſei als damals, zumal mit Rückſicht auf die noch ganz der in
der Schwebe befindlichen Frage der Geſtaltung Mitteldeutſchlands.

Nach Schluß der Sitzung fand eine Beſichtigung der Zweigſtelle
des hygieniſchen Jnſtituts der anhaltiſchen Kreiſe und der muſter
gültig eingerichteten Fürſorgeſtelle des Kreiſes Ballenſtedt ſtatt.

Stadtväter in der Mädchenſchule
rl. Halberſtadt, 14. Februar.

Zum erſtenmal, ſeitdem der Stadtverordnetenſitzungsſaal in der
Dompropſtei untergebracht iſt, mußte die Verſammlung aus
quartiert werden, weil die Heizung nicht ausreichte.
Man zog in die Mädchenmittelſchule, und es gefiel dort
den Stadtvätern ſo gut, daß man über drei Tagesordnungspunkte
234 Stunde beriet. Das Wohnungs bauprogramm, über
das wir berichtet haben, wurde mit dem bürgerlichen Zuſatzantrag
angenommen, daß nicht eher mit den Bauten begonnen
werden ſoll, bis die Anleihemittel auch wirklich da ſind, und daß ſich
der geſamte Kapitaldienft aus den Reubauten durch die Mieten

Das decke

Kreisausſchuß Sitzung in Ammendorf

Ammendorf, 15. Februar.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes hielt ſeine letzte
Sitzung in Ammendorf ab, um auch dort die Verhältniſſe näher
kennenzulernen. Beſonders wurde eine Beſichtigung der gut ge
leiteten und vorbildlich eingerichteten Berufsſchule in Ammendorf
vorgenommen.

Weimars neuer Diviſionsgeneral

Weimar, 14. Februar.
An Stelle des Ende des Monats in den Ruheſtand tretenden

Generalleutnants von Viereck wird, wie verlautet, General
major Freiherr von Gienant-Lübeck zum Kommandeur
der 8. Kavallerie-Diviſion ernannt werden.

weiſe zugefrorenen Saale gebadet hatte, mußte ſeinen

Der Vorstand.
Leichtſinn mit der Amputation beider Füße büßen, die ihm in derungeheuren Kälte erfroren waren.

Ammendorf. Ein junger Mann, der dieſer Tage in der teil

Bitterfeld. Auf der Grube „Leopold“ verunglückte z
Nachtwächter Hermann Reichart dadurch, daß er in die Vah,
eines Transportbandes hineingezogen wurde. Die Unglücksurſg
iſt nicht bekannt.

Bruckdorf. Auf der Grube Alwine des Bruckdorf
lebener Bergbauvereins ereignete ſich ein ſchwerer Unfag
Beim Voshacken der Kohle ſtürzte der Arbeiter Lunkeit in
Bunker und wurde von nachſtürzenden Kohlen verſchüttet,
wurde erſt nach mehreren Stunden vermißt. Als man ihn ſuck
fand man ihnim Bunkertot auf.

dl. Delitzſch. Vor der Stadt am Waſſerturm hatten trotz
grimmigen Kälte Zigeuner mit ihren Wagen Halt gemacht.
4 Monate altes Kind erfror, als man es längere Zeit ohne J
ſicht gelaſſen hatte, in ſeinem Bettchen.

Deſſau. In dem Vorderhauſe des im Jahre 1822 durch Bre
zerſtörten Friedrich- Theaters brach ein Dachſtuß
brand aus. Das Feuer konnte im Keime erſtickt werden.
Entſtehungsurſache dürfte Unvorſichtigkeit beim Auftauen et

absſichtsreich
ten ſind:

Rückenſchwin
nun die erſt

Leitung in Frage kommen. Rbrimmen, dürf
Eckartsberga. Das für den 16. und 17. Februar angeſetzte yiben. Um di

zirksJugendtreffen in Eckartsberga muß der großen 901 geber und
halber verſchoben werden. bewerben ſiei. Eilenburg. Die Kohlennot hat hier zu einem bedauerlighuchen. Zur
Vorgang geführt. Leute mit Schlitten, die von den Kohlenhändlch Cothia und

onnaben
1 Turnen

zurchgeführt.

jf im „P
d dazu gem

wo ſie Kohlen kaufen wollten, zurückgewieſen wurden, ühe
fielen einen Kohlenwagen und raubten die in Sz
befindlichen Kohlen. Ein Teil von ihnen bezahlte die Kohlen
gleich an den Fuhrmann, andere entfernten ſich ſchnell, ohne
bezahlen.

r. Halberſtadt. Der Leiter des ſtädtiſchen Verkehrs yretburgturnk
Preſſeamts, Direktor Kurt Richter, iſt nach kurzer Krahd Kugelſtoßer

r, der im h
ſein. So
Papke, Otte

it in Leipzig
hat, wird im
der Sieger i

heit an einer Lungenembolie geſtorben.
rl. Halberſtadt. In ſeinem Laden hat ſich nachts der Zigarr

händler Frentzen erſchoſſen. Als Grund kommen offe
wirtſchaftliche Sorgen in Frage.

Oſterode (Harz). Jn einer Kurve ſtieß der Schlitten
Fabrikanten v. Allwörden mit einem Laſtkraftwagen zuſamr
Durch den Anprall wurde der Schlitteninſaſſe Pfeng herch en der Vorm
geſchleudert, wobei er einen Genickbruch erlitt, der ſeinen M in der Mori

herbeiführte. ben dem ſtul2. Wieſenfeld (Eichsfeld). Das Schwurgericht Noth n ausgetrag
nStabeno
Echießhaus Fr

die Kleink
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hauſen verurteilte den Landwirt Hermann Siegel und ſ.
Frau wegen Brandſtiftung und verſuchten Verſicher
betrugs zu je einem Jahr und 4 Monaten Zucht haus.

Wolfen. Beim Schlittſchuhlaufen lockerte ſich am Schlittſ
des Sohnes des hieſigen Einwohners Friedrich die Sch
Zur ſelben Zeit kam auch ein Laſtkraftwagen die Straße ent
Der Knabe konnte ſich nicht mehr rechtzeitig in Sicherheit hrin
ſo daß ihm der Kraftwagen über die Bruſt ging. Die ſchweren
letzungen hatten ſeinen Tod zur Folge.

Wolfen. Jnfolge der ſtrengen Kälte ſind die meiſten Waſ
leitungen eingefroren. Die Stadtverwaltung ſah ſich
her gezwungen, das Trinkwaſſer zu rationier
Jede Haushaltung erhält täglich durch den herumfahrenden Wa
wagen zwei Eimer Waſſer.

Weißenfels
Die Weißenfelſer Zuckerfabrik wird ftillgelegt. Sch

als erwartel wird die Stillegung der Weißenfelſer Zugerſ
durchgeführt werden. Nach vielen Verhandlungen ſind die
ſchafter einſtimmig dahin übereingekommen die Weißenfelſer Je
wegen allzu hohen Mehraufwands ſtillzulegen und die Rüben
techniſch modern eingerichteten Zuckerfabrik Stöbnitz bei Müs
zur Verarbeitung zu überlaſſen, wodurch den rübenbauenden J
wirten eine vorteilhaftere Verwertung ihrer Produkte möglich
wird. Auch für die Verfrachtung liegt dieſe Fabrik am günſti
für den Geſellſchafterkreis. Das Gelände der Zuckerfabrik
Weißenfels ſoll nach dem Abbruch der Gebäude und dem Ver
an Jntereſſenten gelangen. Als erſter Käufer hat ſich die Re
bank den Eckplatz LeopoldKell-Straße-Hirſemannſtraße geſie
weitere Kaufluſt ge werden bald folgen. Für unſere immerhin
ſtriearme Stadt bedeutet das Ereignis der ſeit 64 Jahren beſte
den Zuckerfabrik einen großen Verluſt.

Kundgebung des Handwerks und Gewerbes. Am So
vormittag um 11 Uhr findet in den „Stadthallen“ eine
öffentliche Kundgebung des Weißenfelſer Handwerkerblocks g
Steuerbelaſtung, Reparationslaſten, Wettbewerb der öffenth
Hand, Konſumvereine uſw. ſtatt. Alle Handwerker, Kaufleute
Gewerbetreibenden werden um ihr Erſcheinen erſucht. Geſch
führer Dr. Teutloff Halle wird zu den angeführten P
ſprechen.

Aſchersleben
Das neue Arbeitsamt. Das Reich baut bekanntlich in Af

leben ein neues Arbeitsamt. Jn dieſen Tagen iſt ein Ve
zwiſchen dem Reich und der Stadt perfekt geworden. Die
ſchießt das Baugeld vor, das Reich verzinſt es mit 8 Prozent
amortiſiert es mit 4 Prozent. Da Magiſtrat und Stadtverordn
verſammlung dem Vertragsentwurf ſchon vorher zugeſtimmt h
und da das Reich jetzt auch die Bauzeichnungens des Stadtba
genehmigt hat, ſoll ſofort nach Ende der Froſtperiod
dem Bau begonnen werden.

Spende für Erwerbsloſe. Die Jnhaber der Firma B
horn haben der Stadt 300 Zentner Kohlen und 100 Zentner
toffeln zur Verfügung geſtellt, die vom Wohlfahrtsamt im Ra
der vom Magiſtrat gefaßten Beſchlüſſe verteilt werden.

Sangerhauſen
Kreis-Banerntag. Am Montag, dem 18. Februar, u

Sangerhauſen der diesjährige Kreis-Bauerntag ſtatt, der durg
Gebetſtunde, die mittags 12 Uhr in der St. Jakobikirche ſtatt

eingeleitet wird. Die Tagung ſelbſt wird um 1 Uhr im
Saale des „Preußiſchen Hofes“ durch den Kreisbauern
Freiherrn von Schlotheim eröffnet. Als Haupt
ſpricht Gutsbeſitzer Bo s s Mockrehna.

Frau Profeſſor M. Gnau f. Hier iſt im Alter von 78
Frau Profeſſor Margarete Gnau, die Gattin des Ehrend
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der Stadt und Schöpfers des Sangerhäuſer Roſariums, Pro
i. R. Ewald Gnau, verſchieden.



PVie Hallen Wettkämpfe der Univerſität
Ein vielſeitiges Programm: Schwimmen, Turnen, CLeichtathletik, Fechten und Schießen 4
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Sport Spiel -Turnen

greitag, abends 9 Uhr, ſinden, wie bereits mitgeteilt, im
en Schwimmbad die Schwimmwettkämpfe der

Studierenden ſtatt. Außer 100-Meter und 800-Meter
n wird eine 450-Meter-Lagenſtaffel für
und eine 83)650-Meter-Bruſtſtilſtaffel für
en geſchwommen. Auch der traditionelle Schwimmkampf
n der halleſchen Schutzpolizei wird zum Austrag
Die beſten Studenten werden in einer 42100-Meter

gegen eine Staffel der Polizei antreten. Außerdem
Vaſſerballſpiel zwiſchen Studenten und Polizei

absſichtsreichſten Bewerber im 100MeterBruſtſchwimmen
ten ſind: Schmidt, Siebert und Reich. Beim

gückenſchwimmen ſind vor allem Stabenow und
un die erſten Anwärter auf Sieg. Jm 100-Meter-be
vimmen, dürfte Stolze, falls er antritt, überlegener
ihen. Um die Plätze wird ſich ein ſcharfer Kampf zwiſchen
geber und Jäckel entſpinnen. Siſka, Jung und
bewerben ſich mit Ausſicht auf Erfolg um den Sieg im
uchen. Zur 4 X 650-MeterStaffel wollen SaxoThuringia,
Gothia und Sileſia am Start erſcheinen.

onnabend werden von morgens 8 Uhr an die Vor
jTurnen und Leichtathletik in der Moritzburg-
zurchgeführt. Es wird wieder wie im Vorjahr ein Mann-
im „Prellballſpiel“ vorgeführt. 10 Mann-

dazu gemeldet. Nach dem Einbau einer Sprunggrube
pritzburgturnhalle find nunmehr Hoch- und Weitſprung,
y Kugelſtoßen ohne Einſchränkungen möglich. Mancher
r, der im halleſchen Sportleben einen Namen hat, wird
ſein. So haben im Wurf und Sprung u. a. Siska,
Papke, Otto und Stabenow gemeldet, ſogar Storz,
in Leipzig ſtudiert, aber noch die formale Berechtigung

hat, wird im Hochſprung und Standweitſprung antreten.
der Sieger in dieſen beiden Diſziplinen gegeben.

end der Vormittagskämpfe finden von 11 Uhr an auf den
m in der Moritzburg die Ausſcheidungskämpfe im Fechten

en dem ſtudentiſchen Fechten werden auch Kämpfe im
n ausgetragen. Jm Florettfechten dürfte Gentzſch,

nStabenow (Fechterſchaft Halle 96) ſiegen.
Echießhaus Fuchs am Galgenberg wird von vormittags
die Kleinkaliber-Schützenmeiſterſchaft aus-
Die beſte Geſamtleiſtung könnte das Jagdkorps Hubertia

achmittag finden in der Moritzburgturnhalle
an die Schlußkämpfe ſtatt. Alter Tradition gemäß
ſich zu dieſer Veranſtaltung ſtets eine große Zuſchauer

s Werbung für den Studentenſport werden Muſter

übungen vorgeführt. Beſonderen Anklang dürften die Muſter
riegen am Reck und Barren finden. Zu begrüßen iſt es, daß ſtuden-
tiſches Schlägerfechten und Sportfechten als Schauvorführung gezeigt
werden, iſt doch damit beſonders dem Laien eine Möglichkeit geboten,
durch eigene Anſchauung zu ermeſſen, welcher ſportliche Wert in
beiden Zweigen der Leibesübung enthalten iſt.

Der Rektor, der Protektor der Veranſtaltung, wird die Sieger-
verkündung vornehmen.

Turnen
Aus dem Giebichenſteiner Turnverein

Kürzlich hielt der G. T. V. eine wichtige Tagung ab. Jn der
Generalverſammlung wurde mitgeteilt, daß es in allen
Sonderabteilungen rüſtig vorwärts geht. Der Verein zählt etwa
450 Vereinsangehörige, dabei haben in 248 Turnſtunden 10 266
Mitglieder geturnt. 1929 ſoll ein Schautuvnen auf dem Platz des
Vereins gebracht werden. Auch die Vorturnerſchaft tagte und be
ſprach neuen Turnſtoff und neue Turnſpiele. Jn Form einer
Lehrſtunde wurde das Verhalten der Turner am Gerät behandelt,
außerdem turnte man die vielſeitigen Uebungen zum Gauturnfeſt
vor. Die nächſte Vorturnerftunde iſt auf den 9. März feſtgelegt.

Die Turnarbeit im Kreiſe IIIe (D. T.)
Der Sonntag ſteht im Zeichen der verſchiedenſten Führer-

tagungen. Die Gauwarte im Volksturnen, im Schwimmen und
im Kindertuvnen, die Gaufechtwarte und die Fechtwarte der Fechter
ſchaften im Kreiſe ſowie die Jugendführer der Gaue halten ge
trennte Tagungen in Magdeburg ab. Neben der vorbereitenden
Arbeit für das Jahr 1929 insbeſondere der Kreisveranſtaltungen
werden im Schwimmen und im Volksturnen Klaſſeneinteilungen
vorgenommen und Höchſtleiſtungsliſten aufgeſtellt. Daneben ſind
mehrere Vorträge aus den einzelnen Uebungsgebieten vorgeſehen.
Erhebliche Aufmerkſamkeit wird in dieſem Jahre dem Kinder
turnen und der Jugenderziehung zugewandt.

Peiffsport
2. Akademiſches Reitturnier zu Berlin

Am 2. und 8. März veranſtaltet der Akademiſche Reiter
verein, Berlin, im Auftrage des Akademiſchen Reitbundes, der
es ſich zur Aufgabe geſetzt hat, den Reitſport unter den deutſchen

addertroi fenes la Rinderlett Fr. sche
bor-nals wizes ws 50, ß

frische1, sehniizel Ailerfeinste frische
Palm-

dutter
Fnaewr Priseher130, Babler 130,

Akademikern zu verbreiten, ſein 2. Akademiſches Reit-
turnier. Nach dem großen Erfolge des Turniers im vorigen
Sommer, an dem 12 deutſche Hochſchulen teilnahmen, iſt auch für
dieſes Mal mit einer Beteiligung mehrerer Univerſitäten zu rech-
nen. Die Ausſchreibung iſt vollkommen auf die Bedürfniſſe der
Akademiſchen Reitergruppe zugeſchnitten und enthält außer einem
Abteilungsreiten einige Einzelreiten und Jagdſpringen.

Die Leipziger Trabrennbahn geſichert

Der Bau einer Trabrennbahn in Leipzig iſt nunmehr be
ſchloſſene Sache. Wie das ſächſiſche Miniſterium des Innern der
Oberſten Behörde für Traber-Zucht und Rennen mitteilt, hat es
nach eingehender Prüfung der vorliegenden Projekte zuſammen mit
dem Finanz und dem Wirtſchafts Miniſterium ſich für den Bau
einer Trabrennbähn in Panitzſch (im Oſten der Stadt) ent-
ſchieden und dem TrabrennKlub Leißzig die Totaliſator-
erlaubnis für 20 Renntage im Jahre 1929 erteilt. Für
die Ausführung des Planes iſt nunmehr (neben dem TrabrennKlub
Leipzig als Unternehmer) die Amtshauptmannſchaft Leipzig zu
ſtändig. Es iſt zu erwarten, daß mit dem Ausbau der Anlage, für
die maſſive Stallungen übrigens bereits vorhanden ſind, unmittelbar
nach Beendigung der Froſtperiode begonnen wird.

PuSensporf
Handball im ElbeSaaleGau (D. T.)

Für Sonntag ſind drei Treffen der Gaumeiſterklaſſe vorge-
ſehen. Jn Schönebeck kämpft die dortige Turnerſchaft gegen
den Miv. 1877 Aſchersleben I. In Staßfurt ſtehen ſich der Mtv.
Calbe a. S. J und die Turn und Sportvereinigung StaßfurtL.
gegenüber. Der Mtv. Schönebeck J hat ſich dem Vogtſchen Turn

7 Aſchersleben J zu ſtellen. Sämmtliche Spiele beginnen um

TiſchtennisTurnier in Wiesbaden
Wiesbaden, in ſportlicher Beziehung beſonders bekannt durch

ſeine ſtets hervorragend beſetzten TennisWettkämpfe, veranſtaltet
erſtmalig auch ein Tiſchtennis-Turnier, das international
ausgeſchrieben wird und vom 1.--8. März 19209 in den herrlichen
Räumen des Kur hauſes zum Austrag gelangt. Die Veran-
ſtaltung, die großzügigſt aufgezogen wird, dürfte ſicherlich ein aus-
gezeichnetes Meldeergebnis zeitigen und den guten ſportlichen Ruf
der ſchönen Kur und Bäderſtadt am Rhein weiter befeſtigen. Aus
geſchrieben werden Einzelſpiele für Damen und Herren in
zwei Klaſſen, für Junioren und Juniorinnen in einer Klaſſe, ferner
Herren-Doppel und Gemiſchtes Doppel. Jn allen

Kehweor II.

Konkurrenzen ſind wertvolle Ehrenpreiſe zur Verfügung geſtellt.
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Bringen Sie Ihren AkRo zu mir und Sie bekommen während der
Ladung einen billigst geliehen. Radiohaus Oleariosstraße 6a,
gegenüber der Schule. Spezial- und Fachgeschaäft Paul Knittel.

Gewinnouszug
Klaſſe 32. Preuß iſch-Säddeutſche KlaſſenLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
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Bliek in vie Welt
Eine Opernſängerin geht ins Kloſter e e

Chicago, 14. Feb

Ein offener Straßenkampf, wie er in der Geſchich

O

Aus Kngſt vor den Folgen des Lampenfiebers

Paris, 18. Februar. der Religion erzogen worden. Jch weiß, daß eine gläubige Chriſtin Chicagoer ehe der e t i. I uebertra
Hier kurſiert eine Nachricht, die insbeſondere in Theaterkreiſen einen Selbſtmord begehen darf. Ich wähle daher einen anderen ſich in den Straßen der ile m gonat Dez

Simone Suprin, die begabteſte Elevin der Pariſer Opernſchule, ich in der Welt nicht mehr leben. Jch faßte daher den Entſchluß J t r W r eger r e en wisl“ r
die nach der Anſicht der Fachleute einer glanzvollen Zukunft ent Nonne zu werden.“ Im erſten Augenblick ſchrieb man dieſen Brief ich g r den Ante en o wurde ein r un, vor de
gegenging und bereits für ein Engagement in der Pariſer Großen Weienes Moee W 4 e La hieſt h r Maſſninengewehrfener auf das Lagerhaus er e

er in Au i e MRuhm ver hen s u den einen Fr Sue ne denn Fräulein Suprin hat ſich noch im Laufe deeſelben Tages in die Srennerei dann im e n e e rahte
orden aufnehmen ließ. Die Zeremonie, in deren Rahmen die Hrd T Peht n keit ellos in der Tkeatergeſchichte da, daß eine eher zelasg a der Verbrecher aus der Du hen
n Novizin den Schleier nahm, vollzog ſich in der Dominikaner junge, begabte Sängerin in ihrem zweiundzwanzigſten Lebensjahr bolen und ſie J ihren rer ſehen z e t erf zu ve

Dieſe überraſchende Wendung in der Laufbahn eines aufgehen aus Angſt vor Folgen des Lampenfiebers es vorzieht, den Nonnen Polizei zur 76 fen. wurden e geſtellt und nach den
den Opernſterns hat eine eigenartige Vorgeſchichte: ſchleier zu nehmen. Zu der Weihezeremonie hatten ſich zahlreiche rn erſcho Stadt bemächtigte ſich eine rieſi ſo ſoll es
Mavemoiſelle Suprin hat bereits wiederholt im Rahmen kleiner Perſönlichkeiten aus der Theater, Kunſt- und Literaturwelt einge Wlerde nd Fuß Wie n Pangeraut ige W erauszuf
Konzerte debütiert. Jhre prachtvolle Stimme fand ungeteilte Be funden So George Schepfer, Lucienne Vreval. Suzanne de Vehr. Nota e h r den Verbrecherge den
wunderung, und die Kritik bezeichnete ſie wiederholt als die große Zambelli und noch viele andere. Selten vereinte eine Kirche ein ſo ziehen die ar v hie weitere e un p m Zwecke,
Hoffnung der nächſten Opernzutunft. Anläßlich ihres letzten Auf- mondänes Publikum. Die Zeremonie nahm der Pater Gillet vor. v Veß ter 8 rbrechervereinen, ver e hir Fragebt
tretens bei einem Konzert war auch der Direktor der Oper an Ferant n ſagt Suprin thren Freunden und die Geheinſrenſeret in vörlig erſchoſſen De 2
weſend und lud ſie zu ſich in die Direktionskanzlei ein, um mit ihr r immer Lebewoh. der Stadt ſind von einer derartigen Angſt befallen, daß ſie ſ nahe zu
über ein Engagement zu verhandeln. Dieſe Verhandlungen ſind
noch nicht zu Ende gediehen, als die Darſtellerin der Carmen, die
am Abend auftreten ſollkte, plötzlich wegen Grippe abſagen mußte;
da man keinen anderen Ausweg in aller Eile fand, wurde Made-

getrauen, ihre Wohnungen zu verlaſſen.

Wölfe im Schafſtall
im liegt es
t. Glückl'

nen wir di

moiſelle Suprin erſucht, die Carmen zu ſingen. Zur Sicher- Telegraphiſche Meldung) reſee
heit hatte man vereinbart, noch am Nachmittag eine Probe abzu Marburg (Steiermar erhalten, die zugleich auch für das Engagement hätte entſcheiden 3 H, 14. Feb eſollen. Zu dieſer Probe hatte Fräuſein Suprin alle ihre Bekannten Der Beſitzer Frang Sum o in Grubenberg bei Guttenſeik ten A
und Gönner eingeladen. Auch die Kritik war vertreten, der Direktor nahm vergangenen Sonnabend gegen 8 Uhr ein verdächtie ſagten

räuſch an ſeinem Sckafſtall. Mit einem Knüppel bewaffnet
er Nachſchau. Zu ſeinem Schrecken gewahrte er ein
Wölfe, die in den Stall einzudringen verſuchten. Sunko
mit dem Knüttel auf die Tiere loszuſchlagen. Die Wölfe
ſich auf ihn, riſſen ihn zu Boden und zerfleiſchten ihn,

der Oper und andere einflußreiche Mitglieder fanden ſich gleichfalls
ein. Da geſchah etwas Eigenartiges. Fräulein Suprin betrat die
Bühne und wollte zu ſingen beginnen. Sie wurde jedoch blaß und
kein Ton verließ ihre Lippen. Vergebens verſuchte ſie zu ſingen.Jhre Kräfte verließen ſie, und ſie fiel in Ohnmacht. Die Probe mat Mai ewurde abgebrochen. Dieſer Vorfall übte einen furchtbar deprimieren er tot liegen blieb. Seine Gattin und ſeine Kinder, die räftigen, ſt
den Eindruck auf das Gemüt der Sängerin aus. zeugen der ſchrecklichen Szene waren, konnten an eine Hilfe GenoſſenDas Gaſtſpiel in der Oper fiel natürlich aus, und obwohl man in dieſer Situation nicht denken. Nach einiger Zeit verſch er Freihr zugeſagt hat, ſie werde bald Gelegenheit haben, den Zwiſchenfall die Beſtien. a m wevergeſſen zu machen, war ſie untröſtlich. Zwei Tage ſpäter hen ſchoerhielt die Direktion der Oper den nachfolgenden Brief von Made 64 Mann im Petroleumſchiff verb nig. Wa
moiſelle Suprin: „Jch wollte zunächſt Selbſtmord begehen. Dennder Durchfall bei meinem erſten Debüt ſchien mir ſo ſchwerwiegend, Tokio, 14. Febr
daß ich jedwede Lebensluſt, ja auch jeden Mut, weitere künſtleriſche Jn der Nähe von Nagaſaki geriet ein chineſiſches PetVerſuche zu machen, vollkommen eingebüßt habe. Jch bin jedoch Der Landesdirektor des Landes Waldeck, Präſident Dr. Schmieding, tankſchiff in Brand. 64 Mann der Beſatzung verbran
Tochter frommer katholiſcher Eltern und bin nach den Prinzipien iſt in Dortmund an den Folgen einer Nierenoperation geſtorben. Die Urſache des Feuers iſt unbelannt

zagen wollt

ſo faul wi

e 90 kluge

z eingek
t und v

Steuerdruck, Kommunalisierung, Sozialisierung, steuerliche Bevorzugung der Konsumvereine und Vereinigung den Maria- I
Woßhnungs-Zavangsswirtsecſaft entziehen dem gewerblichen Mittelstand die Existenzmöglichkeiten, wehertr

Gertrud

gut Gru

am Sonnkag, dem 17. Februar, vormittags 10 Ußr, in den Sälen des MWalßafſa- Theater le Frau
und der G.-T.-Licſitſpiceie, Große Ulrichstrabe.

Handwerkeri Gewerhetreihendel Haushbesitzer! ſonehe
Stärkt die Front! Zeigt, daß Ihr eine Macht seid! Eure Berufsorganisatlonen rufen Euch heraus zu ſanne

Massen Kundgebung
Mittoldeutseher Handwerker-Bund, Hatte, Haus- u. Grundbvesttzer- Verein o. V., Halle

Verband des Einzolhandels V., Halle. Gastwirte- Verband o. V., Haile.
8

h ite 1Handwerkermeiſter- Verein Walhalla ereeuteuun, ae zu Halle a. S. Dir. O. Kleinhanns. Jeden t 2 entschlafeFehr. 1929. ſt 10 V Fernruf 283 85. Beginn 20 Uhr. Sonnabend geſchäfi r gune It J e. h Heute gr. Abschiedsvorstellung aaamin Se r e Koh Jenny
Große VUrichetrabe 51, z m en n K on ze r und Ceißotagen Zimmer mit erles, v. u. Famſitrasilianischen Revue e ffreeett. F. FamiitMittelſtandskundgebungen a Le S e eW W r l platz platz Sascha Mogowa. verein e trate 60.desseold n. In ereter Reihe muß dabei das tand-werk als vornehm-ter und gewichtigerer Be W Notgen, 20 r n h i anDur gefl. Beachtung Gaia Premiero r 4649: Albert Krämer, Landw r io der Ka

des borabmten Herren ung geh nstandtuil des Mitteletandes etehen. Wir erk ren

v goleug ein vers re mit Seg ichen 307. on der n a. Tn Kaufmann Albert Krämerieser Kundgebungen u erwarten, 6rverans a hen Gebr errnfeld egters (Saale).e t en Bengt Bergs berahmtem ahrik 225 en Beruf ;tabrer- Arsdideng e e die Uhr rüerere Aitzn eaer errneben vir, vollzidg von eckaeree W rikanisehen Das Theater des Lachens Roian 9 J z d 8 (Saale).

zugegen zu sein 2 fährun 1 der de 4053: Minna Kaule, HalleDer Vorſtand. Ein Erlebnis für gross und klein c eng e Private Kreftwagemehule pirn tie e Sinn am start
Lacherfolg gespielte 8 akKti (Saale inr e e Tro uter Kollee Schuth Ahu Marhüb Wer s ler ler Bl ler laler dtahlwaren, Reparaturen, t m t

e hat am I. OlioberI a Le er mit Direktor Anton Herrniteld. Schleifarbeiten an Rasier- Die Seſelſchaſt wirMit der Kamera unter Elefanten und Riesenstörchen. Paul Herm Rud zer el m ru u nd 9 GeſellDersehönste Tierfilm. der je gezeigtwrde un e und Schere n z dent
interessanter und epannender als jeder Menschenfiim! Halle kann Tränen Iachen! ſchaftlich mit eGeowöhnliche Preiso ab 60 P. Sieth. Kaiserstrabe 24 Vertretung ein
Sonnabend, den 16. Februar, nachm. 3 Uhr
grobe Kinder- und Schülervorstellung

Sonntag den 17. Februar, vormittags H/, Uhr

Große Frühvorstellung

Bekanntmachung.
Zu dem bahnamtlichen Rollgeld für

die Abfuhr von Fracht, Eil u. Expreßgut

Sonntag nachmittag 4 Vhr:
Gr. FamiliewVorstellung

ſchaft4055 gärg, Halled imme Lraſer 72 Nu verden

er Ist der Vater re herzedräukommt bis auf weiteres ein Schneezuſchla am Hallmarkt Zuweigniederlo ſungn 2591 zur erhebung eezuſchlag Sonnteg, den 17. Februar, nachmittags 3 Un ererre 75 S un
re G o bruar (Eaale).Halle, den 15. Februar 1020. Letzie gr. Jugend- u, fremder vorstellung J 5 voener S Co. Dr

Preise der PIlaäat2e: Folgende Firma iſt von A ReichsveDeutſche Erwaehrere bis 2.80 Kindo 080 dis 1.40 M. Zuckerkranke e reren n cher De
Reichsbahn Berkehrsamt Halle (Saale Vorverkauf ab beute an der Tregterkaese. ne das nusloe

„——27



14. Febrr

er Geſchich

ſen ift
nobile p

durchraſ

Der Zauberkreis
Satire von L. Sajanski.

nebertragung aus dem Ruſſiſchen von H. Liedke.
gonat Dezember entwickelte der neu ernannte Vorſitzende
nung für den Kampf mit der Waldvernichtung im Gebiet

dem ein ſRiset“, ein tatkräftiger, kahlköpfiger und übrigens ſtatt
nerei un n, vor den Mitgliedern der Abordnung ſein Programm.
ahnſinſ Genoſſen! Nach Prüfung des Sachverhalts ſtellte ich
s eröffu n Walde gerodet wird. Ueberall liegen die Späne. Mein

Ein u vermochte dem Uebel nicht zu ſteuern, weil er leider
Hauſes a gearbeitet hat. Planmäßig muß vorgegangen werden.
er Brenn uns vom Staube der Büroſtube befreien, um das rück
n. Noch rf zu verſtehen. Auch bei dem Kleinbauern bildet ſich
eftellt und nach den Lebensbedingungen. Kennt ihr die bäuerlichen

ſo ſoll es euch ſchwer werden, die Triebfeder der Wald
eſige herauszufinden und ihr entgegenzuwirken. Alſo erſte
itomobilen die Erforſchung des Bauern. Fch ſchlage eine Enquete

herrſcht m Zwecke, alle Urſachen des Waldfrevels aufzudecken.
pfe zwiſch r Fragebogen an jedermann, an alle Schulzes und
e Kampf n jede Hütte.“

Die Be gut,“ äußerte der gewandte Sekretär, „nur iſt unſer
daß ſie at nahezu erſchöpft.“

mm liegt es? Beſtellen Sie, ſo viel wir brauchen, in der
Glücklicherweiſe haben wir ſie ganz in der Nähe. Und

nen wir die Ware auch billiger.“
nigen Tagen war die „Enquete“ ausgearbeitet und ver-
e umfaßte genau vierzig ſchlau erſonnene Fragen. Der
n den Mitgliedern der Abordnung nicht zweifelhaft; ſie
ſo den Schweiß von der Stirn und gaben ſich im Warten
angten Antworten der Erholung hin. Und dem Empfang

14. Feb

Guttenſtei
verdächtic

bewaffne der
r ein dreiben im Walde nahm ſeinen Fortgang. Nächtlicher

man vielfältiges Echo von Beilhieben der Holzdiebe undSe War zen von Holgwagen.
tent ynat Mai erhielt die Abordnung einen neuen Vorſitzenden,
der räftigen, ſtattlich ausſehenden Mann mit lockigem Haupt

eine Hilfelt
eit ver Eenoſſen!“ ſprach er. „Jch ſtelle feſt, daß im Walde ge

Der Frevel wurzelt in der Moral der Bevölkerung. Es
z getan werden.“
haben ſchon gehandelt,“ warf der Sekretär ein.

verb penig. War das eine richtige Enquete? Mit lumpigen
14. Febr agen wollt ihr hinter die Wahrheit kommen Genoſſen,
ſches Pet ſo faul wie die Bauern! Mehr Fragen! Die Enquete

es etr
erbran 80 kluge, wohl überlegte, auf alle Formen des länd

z eingehende Fragen wurden ausgedacht, die Frage
k und verſandt.

C Sſicliche Geburt ihrer Tochter
Maria-Luise Gertrud

hocherfreut an

hannes Nauhr und Frau
Gertrud geb. Marschhausen.

gut Gruna b. Eiſenburg,
m 14. Februar 1929.

le Frauenheilanstalt Gütchenstr.

gung de
ichkeite

raus u

In

alle
alle

zere liobe, herzensgute Mutter, Frau

woline Tabst
geb. Klöpzig

ite nach Kurzer Krankheit im
Alter von fast 89 Jahrenh b

Il Peſ
m Koh

V. M. 7.50

arm. u. kalt,
heizung.

nen Zeit

egiſter iſt ei

ner, Landw.
(Saale).

ert Krämer

D.
le,fie hin

i Witteochieb
Familio LudiokKoe.

a. S., am 14. Februar 1929.
trabe 60.

Prof. Dr.

Trauerfeier findet am Montag, dem 18. Febr.i der Kapelio des Sdatrieävotes eiatt- getpkat

ine Kollege, der

LandauS aul Franckse.
r a var ein echt deutscher Mann in
An en Denken und Fuh ein auf e 47h er Kollege im Kreise seiner w.en, ein guter Freund seinen heimauholen.

Insti

Halle und Umgebung
Dr. Kukat.

Es bat dem Herrn über Leven und Tod gefallen,
meine heißgeliebto Ebegattin

Frau Alma gen, Lotte Ziegler

wesen, nach langen, schweren Leiden

Halle (Saale), Riebeckstift
Latherstr.

Trauerfeier
in der Kapelle des S

Zu BiAd Braver, Gr

Das nächtliche Treiben im Walde nahm ſeinen Fortgang.

Maſſe des Volkes.
230 Fragen.

verwundert die Augen.

worden iſt

„Wo?“

Wälder.

Natürlich auf die Pferde.

Auch die Zahlung der Tagegelder.
Jm Dezember wieder Vorſtandswahl. Der neue Vorſitzende, ein

tatkräftiger, brünetter Mann, forderte tieferes Eindringen in die

Das Treiben im Walde ging weiter.
Auch der Bezug der Tagegelder.
Eines ſchönen Tages ratterte auf den holperigen

Korbwagen durch die Gegend, der einen Mann aus der Stadt be
förderte. Der Reiſende blickte auf die kahle Landſchaft und rieb ſich

Wegen ein

„Brüderchen,“ ſagte er endlich, zum Kutſcher gewendet, „hier
ſtanden doch einmal Wälder? Jch habe ſie, meine ich, geſehen, als
ich vor einigen Jahren auf einer Geſchäftsreiſe durchfuhr. Hat man
etwa die ganzen Wälder ausgerodet?“

„Jch ſtelle feſt,“ erklärte der Kutſcher, ein ehemaliger Klein
bauer, „daß alles Holz eingeſchlagen und unter der Hand verkauft

„Aber wo haben die Leute das viel Holz laſſen können
Der Kutſcher ſchmunzelte.

Jn der Fabrik war damals eine Rieſennachfrage nach Papier. Da
brauchte ſie Holz. Faſt alle Bauern der Gegend haben ihr das Holz
gebracht und davon jahrelang gelebt. Ja,

Ich ſtelle feſt, daß ſie futſch ſind.“
Und er hieb mit der Peitſche.

„Jn der Papierfabrik.

vordem gab es hier

„Waldmeiſter“ (Joh.

und im Rhothmus.

Die neue SchcalIIpIcſe
Homocord

Strauß), Ouvertüre.
fonieOrcheſter, Dirigent Dr Felix Günther.

Auch dieſe Ouvertüre verleugnet nicht den einfallsreichen Wiener
Meiſter: Alles iſt melodiſch, poeſievoll, berückend in der Klangwirkung

Berliner Sin-

„Parſifal“ (R. Wagner), Amfortas Klage. Hans HermannNiſſen, Bariton von der Staatsoper eünchen. Begleitung Berliner
SinfonieOrcheſter, Dirigent Fritz Zweig.

Für das Schmerzvolle der AmfortasKlage aus „Parſifal“
bringt der Münchener

Kultur verrät.

Nachruf.
Nach Gottes Ratschluß schied am ſ3. Fe-

bruar aus unserer Mitte der Schmiede-
meister und Kirchenälteste

berr Bermann Helster

vorbildlicher Treue hat er sein
Aeltestenamt geführt. Wir ehren über Tod
und Grab hinaus sein Andenken mit dank-
barem Herzen,

Werben, den 14. Februar 1929.

Der Gemeindekirchenrat.

Seatt besonderer Anzeige.
vormittag 9, Uhr entsohlietAm Donnerstag

ganz plötzlich und unerwartet Herr

phI. Friedrich Ulrlch
Oboriehrer i. R. Gor Latina zu Halte
im 88. Lebensjahre

Halle, den 16. Februar 1929.
38.

In etiller TrauerOtto Seiffert u. Frau Anna
geb. Brettschneider.

Die Beerdigung findet am Mon dem 18. Februar.mittags 12 Uhr n der per
aus statt.

s Sadfriedhofes

ged. Riehter,
Jahre meine treue, seoldstlogse Lebens-

vorm. 9.40 Unr, zur ewigen Ruhe

In tiefer Trauer:
Rechnungsrat Paul Llogler,

Reichebaho-Oberinepektor i.
Vorm. 10 Uhr

den an Bestattungs-
rstr 256. erbitten.

Familien Druchſachen och See Lagern
t

Halle Leipziger Str 61/62

d ritoniſt Niſſen tiefſtes Gefühl auf. Wunder-
voll quillt ſeine dunkle Stimme, die in allen Schattierungen edelſte

Todesfälle
Wilhelm Trebſtein, Gutenberg,

72 Jahre. Beerdigung Sonnabend
nachm. 3 Uhr in Gutenberg
rau Henriette Müller geb. Eis

eld, 48 Jahre. Beerdigung Sonn
abend 11 Uhr von der Kapelle
des Südfriedhofes aus. Aug.
Keller, Tiſchler, 67 Jahre, lle,
HYorkſtr. 79. Beerdigung nn
abend 11 Ubr von der kl. Kapelle
des Gertraudenfriedhofes aus.
Franz Rechenberg, Maurer, 69 J.,
Halle. Trauerfeier Sonnabend
112 Uhr von der kleinen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes aus.
Witwe Anna Junges geb. Kerber,
71 Jahre, Halle. Beerdigung
Montag nachm. 24 von der
Kapelle des Südfriedhofes aus.
Frl. Alwine Otto, 73 Jahre, Tor

Beerdigung Sonnabend,
Februar, nachm. 352 Uhr von

der Friedhofskapelle aus. Wil
helm König und Frau Emilie geb.

74 u. 71 Jahre, Kreiſchau.
erdigung Sonnabend 8 Uhr

nachm. in Kreiſchau. Hermann
Heß, 58 Jahre, Zeitz. Beerdigung16. Februar 15 Uhr oberer Fried
h Frau Flora Hecht geb.

lötner, 53 Jahre, Merſebur
Beerdigung Sonnabend 15 U
von der Kapelle des Altenburger

aus. Frau Witwe
ara Roth geb. Genthe, 58 J.,

Merſeburg, Breite Str. 20. Be
erdigung Montag 18. Februar,
8 Uhr nachm. von der Kapelle des
Stadtfriedhofes aus. Kurt
Segnitz, 17 Jahre, Hettſtedt. Be
erdigung Montag 3 Uhr nachm.
vom Knappſchafts Krankenhauſe

Unterhaltung und Velehrung
Das nächtliche Treiben im Walde nahm ſeinen Fortgang.
Jm heißen Monat Auguſt wurde ein neuer Vorfſitzender beſtellt,

ein tatkräftiger blonder Mann.
Er tadelte die Unzulänglichkeit der angeſtellten Enquete mit

ſcharfen Worten, bewilligte jeden Kredit für die Papierbeſchaffung
und ließ 115 Fragen drucken, wodurch Auskunft über die Urſache
der Waldzerſtörung erzwungen werden ſollte.

dieſen

Frische Biumen, Krönze u. Topkoftonzen

Alexander Bode r
Poettfertigo Plckehen mit echter Japanvase und frisehen

Bilumesapendes Vermittlung nach überall

issen Sfe?
Die Fröſche beſitzen eine unglaubliche Lebensfähigkeit. Jn ge

töteten und ſpäter aufgeſchnittenen Schlangen fand man noch
lebende Fröſche, deren Beine bereits verdaut waren.

c

Der Taktierſtock der Muſikdirigenten iſt eine Erfindung des
Hofkomponiſten Ludwigs XIV., Johann Baptiſt Lully.

Ein ſcharfes Auge vermag das Licht einer großen, gewöhn-
lichen Kerze noch bis zu rund 10 Kilometer weit zu ſehen,

Cocochende el
Die Pilze. Jm Walde beobachtete ich einen kleinen Jungen,

der eifrig Pilze ſuchte. „Junge,“ ſprach ich ihn an, „kannſt du denn
die eßbaren Pilze von den giftigen unterſcheiden?“ „Nee,“ ant-
wortete er, „ick will ſie bloß verkoofen.“

r

Sonſt noch etwas aufzugeben? „Herbert, wenn wir heiraten,
mußt du den Tabak aufgeben.“ „Schön.“ „Und den Alkohol.“

„Schön.“ „Ja, und natürlich den Klub.“ „Gut.“ Jch
hoffe, daß du weiter nichts mehr aufgeben mußt Herbert: Oh,
doch, die Abſicht, dich zu heiraten.“

Das neue Buch
Der Häßliche. Von Hans Alfons Dürr. („Roſenſtock“,

Band 22.) Preis 1,80 Mark. Verlag Franz Vorgmeher, Hildesheim.
Jn dieſem ſchmucken kleinen Bändchen finden ſich drei Novellen

vereinigt, unter denen beſonders die Titelerzählung zu erwähnen iſt.
„Der Häßliche“ zeigt bei ſeiner unglücklichen äußeren Erſcheinung
ein um ſo ſtärkeres Verlangen nach Anerkennung und beglückender
Menſchenliebe. Alle verletzende Zurückſetzung, die unbarmherzige,
harte Offenheit ſeiner Schüler nicht achtend, wächſt er ſich ſchließlich
zu erhebender Größe aus, als er für den, der ſeinem Herzen am
meiſten wehe tat, ſein Leben hingibt. A die beiden anderen Er-
gzählungen erfüllt Hans Alfons Dürr durch die Eindringlichkeit ſeiner
Betrachtung mit naturwahrem Leben.

„Zum 5-Uhr-Tee.“ Band 11. Verlag Anton J. Benjamin,
Leipzig, Täubchenweg 20. Vor kurzem erſchien der 11. Band der
populären Schlagerſammlung. Diesmal ein ganz exquiſiter Jnhalt
und eine vornehme Ausſtattung, ſo daß jeder Jnkereſſent und Lieb
haber dieſer Muſik ſeine hellſte Freude daran haben wird. Aus dem
Jnhalt von 19 der re beſten Tanz und Liederſchlager für
Klavier mit vollſtändigen Texten ſeien erwähnt: Jch reiß' mir eine
Wimper aus! Mein Papagei frißt keine harten Ecer! Bukareſt

Fetzt geht's der Dolly gut Eine ſchöne weite Chryſantheme
Heut' tanzt Mariett Ruſſiſches Wiegenlied Wenn ein Fräulein
keinen Herrn hat Wenn die Glocken leiſe erklingen (Bells of
Hawaii) Aranjuez-Tango Leila-Tango uſw. uſw. Durch den
billigen Anſchaffungspreis von 4 Rm. iſt jeder in der Lage, ſich

Band zuzulegen.

fur Konfirmanden. Kytihäuser- Tochn Frankenhausenlegenieur- u. Wort meieter- Abt. kür
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die neue Peckung mit dem Garentieschein, denn Sie erholten dann

bei Nichtertfolg Ihr Geld üEine Peockung Kukirol 17 See 1 Mark.



Pörſen und Märkte
Magdeburger Vörſe

16. 3.13.

Sache. Lech. Pfäbr. 49 17.26 17.20
Magdeb. Feuer Vers. 66Magdeb. Straßenbahn 70.60 70.60

Magdeb. Allg. Gas

Magdeb. Bergw. Akt. päerMasch. Buckau 127.0 127.5
R. Wolf 137.0Chemn. Fabr. Buckau 19
Fahlberg. Liet Co.
NMagdeb. Mühlenwerke 68 69.mee 17.25 17. 2

Darmst. u. Nationalbk.
Steingutfabr. Coldita

Bank für lLandw.
Landkredit-Bank
Mansfeld
Krilgershall
Winkelhausen
Brünner
BührinGeuelfexreautaax

Leipziger Börſe

16. 2. 14. 3.

Ad 188. 7 138.7Le Hyp. Bk. 136.0 18e.0 Plano Zimm.SAchs. 38 2 4. 203. h Lpa. Spitzen
Altenbg. Landkr. 115. 119.0 Lpz. Trico

Cassel Jute 95. L rChemn. Spinne 19. 2Chromo Najork 131.0 181.5 Lindner
Dermatoid 86. 86. Aittw. Baumw. Sp.Däurkeld 66. 66. Mittw Baumw. WVeb.Etzold u. Kiel 81. 34. Nordd. WoFalkenstein 125.0 126.0 PenigoerFärb. Glauchau 6. 25 956.0 Emil Pinkau

n 2 360.0 Waltherq

88. 89.75 Rositz2. Zucker
Zimmermann Halle 28. Sachs. WerkHalle Zucker dö. 65. SchneiderHartmann Chemn. 16. 16. 256 Schönherr
Hohburger Quarz 160.0 160.0 Schuh SalzerKirchner 91. 93. SondermannKoöobke 1.75 StöhrKöllmann 49.50 48.75 Thar. GasKörbisd. Zueker 88. 88. Thur. Wolle
Landkr. Kulkw. 92 50 92.50 Trankner
Lpz2. Baumwolle 1890 189.0 Wotan
Lpa. Kammgarn 114.0 114.0 Zittau M. W.
Malztfabr. Schkeudits 160.0 160.0 Prehlitz A.

Leipzig, 15. Februar. (Freiverkehr.) Hanſa
Kammgarn Silberſtr. 102
1138 Polack Gummi 94; Rie

Ley Arnſtadt
er Bank 1837; Wolf Buckau

Bank 76. Tendenz: etwas freundlicher.

Berliner Deviſen Kurſe
Telegraphsiche Aussahlungen,
Dentsehbland, Reichsb.- Diek

1 ierBuenos Papier PesoKanada 27apan enKonstantinopel 1 ark. Pfund
ndon 1 Latr.b Vurx 1 DollarRio de Janeiro 1 Milreis

Urugua 1 Gold PesoAmste 100 OuldenAthen 100 DrachmenBrüssel 100 Belga
Bud 100 PenDanz 100 Guldenz 100 Ann. M.talienKepenerget o u

openhbagenLiabales 100 Eecudos
Oslo 100 KronenParis 100 Franken100 Kronen

Schweiz 100 FrankenBulgarien 100 Leva
Spanien 100 PeoetenStockholm 100 Kronen

eh abgest. 100

u ges rig
i u77se l5,46 9

s 295.455 26. 475
s C2i s Liesd. 605m en168.61. 168.9570 Ä. 485 4162 68. ad 06
7 78 40 73.645 81.625 81.785
7 10. 59 10.61

u si112.65
s I. 18.6259 11251112
398 1644l16.48
5 12.46 13.4833 60.9761. 18

s.ös 9.0445 d. s 90za riz e 1i2.74c weise 69.28
Berliner Börſe

Verlin, 15. Februar. Jm Gegenſatz zum vorbörslichen Freiver
kehr, der eine matte Tendenz und etwas ſchwächere Kurſe zeigte,
eröffnete die Börſe allgemein beruhigter und ſogar gegenüber den

Schlußkurſen zum Teil leicht befeſtigt. Obwohl ſich
am Geldmarkt erſtmalig eine ſtärker Nachfrage bemerkbar macht und
der Verlauf der geſtrigen New Horker BVörſe unſicher und ſchwächer
war, regte die Meldung ſtärker an, daß in der Sitzung der Federal

geſtrigen

Eigene Funkmeldung.

Plantector Apag

66.10 66.24
112.58 [112. 6

69. 285

Reſerve Bank in New York eine Diskonterhöhung nicht
beſchloſſen wurde Hinzu kam, daß das Ausland heute ver
mehrtes Jntereſſe zeigte; ſo hat namentlich Paris für einige Elektro
papiere und Reichebankanteile Kaufaufträge erteilt. Da auch die
Provinz, in erſter Linie das Rheinland, mit Orders am Markt war,
tritt auch die Spekulation zu Rückkäufen ein. Man äußerte außer
dem wieder optimiſtiſche Auffaſſungen über den Stand der
Reparationsverhandlungen, die ſich auf die letzten
Zeitungsmeldungen ſtützen. Am Geld markt zogen die Sätze
leicht a n. Der Satz für Tagesgeld erhöhte ſich auf 555 bis 758, der
Satz für Monatsgeld auf 7 bis 8 Prozent. Am internationalen
Deviſenmarkt waren die letzten Uſancen faſt unverändert. 0
Man hörte Kabel-- Mark 4,2145, Kabel-- London 4,8540 und
London Mark 20,46.

Getreide und Produkte
Berlin, 16. Februar. Die Produktenbörſe eröffnete heute in

ziemlich ſtetiger Haltung Weder die erneut feſten Schlußzmeldungen
von den nordamerikaniſchen Terminmärkten, noch die höheren An-
fangsnotierungen Liverpools vermochten irgendwelchen Einfluß auf
die Tendenzgeſtaltung auszuüben. izen eröffnete am Lieferungs
markt zu wenig veränderten Preiſen, Roggen hatte für alle Sichten
Preisgewinne von 5 Mark aufzuweiſen, die erſten Notierungen
wurden jedoch zum Teil bald wieder genannt. Die Jnlandseigner
hatten ihre Forderungen für Brotgetreide auf Grund der feſten Aus
landsmeldungen erhöht, Gebote waren jedoch von den Mühlen, die
nach wie vor Hauptabnehmer bleiben, nur auf etwa geſtriger Baſis
zu erhalten. Für Mehl lauteten die Mühlenforderungen unver
ändert, die Umſatztätigkeit ging über den üblichen Rahmen kaum hin
aus. Hafer und Gerſte in unveränderter Marktlage.

hertin 15. Februar. Für 100 kg 15. 2.Für 1000 kg 16. 2 14 2. Weizenmehl 26 650 —-80. 00 28. 50--80. o
Weizen mark. (219. 221.0 219-221 h 27.65 29. dö 27. 60—29. 86
do. März 26.00 23 25 Weizenkleie lö. 69 (0.(0 16. 50
do. Mai 241.00 241 00 Roggenkleie 14.75 00.00 14.75
do. un 448. 50 218. 75 Raps. 1000 kg

Sommergereto 218. 280. 218.0 230.0 Leineaat
Wintergerste 192.0-—2 192. 5-2 2.0 Viktoriaerbsen 40.00--46. 0040. 00 46. 00
Roßser märk. 207 0- 210 0 207.0— 210.0 Speiseerbsen 27. 00--88. 00 47. 00 88 00

0. März 2265.650 225 00 Futtererbsen 1.00 48. 021.00 28.(0
do. Mai 234.00 253 60 Foluschken 22.00 24 00 3.00 24.00
do. u Ackerbohnen 21.00 23.(021.00 28. 00Hafer, märk. 1200.0 206. 200.0--206.0 Wicken 2.60 28. 026. 00 28. 00
do. März 221 00 S Lupinen. blau I16 80 16.50 16. 80 16. 50do. Mai 232. 60 232.50 do. gelbe (19.50 20601 19--20
90 n Seradella. neu 49 465 40 45Mals loco Börl. 288.0- 239.0 238.0- 239.0 an

do. wggtr. Hbg. 7 Leinkuchen 25. 0026. 4025. 00265. 40
Kartoffeln. Trockensehn. 13.60 13. 80 13. 50 13. 60rote u. gelbe 2.90 3. 10 2.60--2. 90 So jasechrot 22. 89—28. 0022. 70--28. 00

Magdeburg, 15. Februar. Weizen 215--218, ſtetig; Roggen 211
bis 213, ſtetig; Sommergerſte 225--2385, ſtill; Wintergerſte 213--215,
ruhig; Hafer 213--215, ſtetig; Mais 234, feſt; Viktorigerbſen 820
bis 340, geſchäftslos (alles 1000 Kilogramm netto frei Magdeburg
oder benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern); Weizen
mehl 80—81, ſtetig, feinſtes über Notig; Roggenmehl 29,25-90,2,
ſtetig, feinſtes über Notiz (100 Kilogramm einſchl. Sack); Weizenkleie
15,20-—-15,40, ſtill Roggenkleie 14,60--14,80, ruhig (50 Kilogramm ab
Verladeſtation); Baumwollſaatmehl 26,00, ſtetig; Reisfuttermehl
15,00-—165,20, ſtetig; Palmkuchen 20,50, ruhig; Rapskychen 21,25 bis
zu ſgetidhrſehtgeluchen h äruhig; Trockenſchnitzel 14,00,

Magdeburg, 15. Februar. Weizen und Roggenſtroh (drahtgepr.)
1,40--1,50; Haferſtroh (drahtgepr.) 1,60-—1,66; Gerſtenſtroh (draht-
gzeFreß2 1,50-—1,65; Roggen und Weigzenſtroh (bindfadengepr.) 1,15
is 1,20; gutes Heu 4 25--65,25; Luzerne 7,50--7,75 (alles für

50 Kilogramm je nach Frachtlage ab Stationen der Altmark bis
Anhalt).

Zucker

Magdeburg, 15. Februar. (Weißzucker.) Preis für Weiß-
einſchließlich Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilogramm

rutto für netto ab Favprikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung
bei Mengen von mindeſtens 200 Zentnern. Gemahlene Melis bei
prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen Tenzenz: ſtill.
Nasgdeburg, 15. Februar. (Weißzucker.) Terminpreiſe
inkl. Sack: Februar 11,00--10,90; März 11,00--10,90; April 11,00
bis 10,95, Mai 11,06--11,00; Juni 11,16--11,10; Juli 11,80--11,25;

i. 2 14. 2. 15. 2. 14. 2.

Auguſt 11,40--11,85; September 11,45--11,40; Oktober 11,4

Dezember 11,45--11,40. Tende tMagdeburg, 15. Februar.
Sack: a) Mitteldeutſchland Erſtvrodukt, Baſis

Baſis 75 Prozent Renden
b) Schleſ en Erfprooukt Baſis 88 Proz Rendement
produkt, Baſis 75 Proz. Rendement

Metalle
Preise ab ager ir Deutsehbland t

Or.- H. Alaumin. 15. 2.
in Walzdraht
oder Plattk.

Reihe (08
bis 992

Rendement

Borliner Notierungen.

14. 2 1 Uhr
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1b. 3. 14 2 lö. 2. 14. 2. 15. 2.Festverzinsl. Werte Barmer Bankv. 140.0 Buseh Opt. 127.0 126.0 Felt.-Guilleaume 141.7 140.7] Iahmeyer Co. 1650 164.5Ablöeungeschuld I 54. Berliner Handelsges. 233.0 7ö.- 756. EFraust. Zucker 70 Laurahbütte 67. 12 e Be uAblösung Noudeeits Ia. Commers Privatbank 186.0 Ervuna Masaeh. 125 i. s Teil Riobeek 1465 146 0 113.0 Thär. Blei6 Reich. be 87.60 Darmetadt. National 977.0 Calwon Asb. 83. 88. Eriodrichehall 1725 174 5 I. 1197 do. Gas I-ipr.6 Di. W. Anl. 25 Deutsebe le9. Caroline Br. 350.0 Fröbeln Zucker 61. 5 61 76 do. Landkr. 92. 92 Rathgeber Vgg. 71.60 Leonh. Fieta
45 Diech. Sechutsgeb. 5.95 do. Ueberseo 100 6 Carton Losechw. 78.76 78.62 do. Piano 85.50 86. Rauchwalter 75. Trachenb. Zuck.Deutecher Lucker 17.80 Diavonto Command. 164.7 Charl. Wasaser 129.6 133.6 Eisen 3.125] 225 Leonh. Braun. 152.0 153.0 274 Transeradio1ö Ladech. Otr. Roggen Dresdner Bank 168 2 Chem. Buckau 90. 96. Soelsenk. Bg. 13l.2 1500 Leopo do 71.60 j 71 35 388.0 Triptis A. C.t du. qu. Gothaer Gruadered. 142.5 o e n. Da e 131 Pr. 0 Halle Bank v ml i ren Wo Ab. 76.00 10.-- Glaua. Zucker S Ungel Schub re 88 dalen dert82 o. o. 7 n. re W Chems. Spins- i27 h 2.12 85.251 Hiagnet e. a. 1063 önion Giebereido. Kom u 82.60 Chromo Naj. u i See r ha Le 220 o. Zpr54 Proußs. Kali 6.82 Reichsbank 309.2 Goncoordis ehem. 891.60 33. Sreppiner W. 108. 1060 C. Lorenz 17.2 107.2 Riebeck NMostan 1446 Varziner Pap
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3 1 W r t e s fur i HausfrauJ Ceſrerin der danzkunst esI Moderne Tänze sowie Kostüm- Aufführungen P Sjeder Art. Einzel- Unterricht zu jeder 72 SämtlicheTages- und Abendzeit, auch Sonntags. 4 Schn jdereiartik K4 NMozartstraße 25. Fernsprecher 337 30. J e z hdprechzeit von 11 bis 18 Uhr. Besätze Posamenten Spitzen

e WollwarenKautmännische Privatschule Strickkleider Westen Jackena Jon Strümpfe Wäsche TrikotagenW ilh el m B d e T, Zum ulbeginn Kleider- und Seidenstoffe
alte G er an heilzt es für die Schulkleidung Baumwoll waren Handarbeiten

S zu ſorgen. Jede Mutter willſtolz ſein auf ihre gut an Pgezogenen Kinder. Mit der

Mitteldeutsehes
Brennstoff- Kontor

i G. m. b. IDelitzscher Str. 6b Fernruf 21731

Michel- Briketts
Halle (Jaale), Leipeiger Straſse 25

Mänhlweg 22
Ecke Beroburger Ftr.)

165244 sowie alle anderen Brennstoffe

22
e

„Singer“ und ihren leicht zu

e W. F. Wollmerraten iſt die Hausſchneiderei D 9
ein Vergnügen, und man M Gr. Ulrichstr. 6-10 Gegr. 1769

ſpart Zeit und Held.

Billige böhmiſche Bettfeöern!
Nur erſtklaſſigſte Qual.

Beſte deutſche
Bezugsquelle

1 Pfd. graue geſchliſſene M. 0,80it. haloweiße M. 1,20, weiße
flaumige M. 2,50 und 3.herrſchaftsſchleiß. ſchneew. M.

beſter hhalbflaum M. 5, u.
6, ungeſchi. flaum Rupffedern
M. 2,20 2,80 u. 3,25, laumrupf
M. 3,80 u. 4,80. Daunen. arau
M. u. 5., Daunen weißm. 7. u. 10,--. zollfr. geg.

anſehn einen 3
n W ne

Reise- und Verkenrshüro Detitzscher Strasse 5.
Fernruf 26134

Staatlich anerkannte Lehranstalt
für

technische Assistontinnen
an medizinisehen Instituten, Halte (Saale), Mühlweg 29.

Fernruf 25855
Neue Kurse mit Staatsexamen beginnen am 4. April.

Dr. S. Gärtner
Privat- fachschule zur Ausbildung von Chemikerinnen

Besitzer und Leiter: Chemiker K. Eulner,
Halle (SsSaale)d, Mühlweg 29

Veue Kurse (auch Abendkurse) beginnen am 4. April.

täglich frisch in unühertroffener Qualität. Versand nach auswärts portofrei.Otto Noake, inhaber: Georg Kitter
Große Steinstraße 76.

Nachn., v 10 Pfd an auch poſtfrei.
nichtpaſſer des umoetauſcht
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oder Geld zurück.t Metall-9 Holz- Betten Ausführliche Preisliſte und Muſter koſtenlos.

n Kinderbetten, Erſt. Bettfederngroßhaus Rud. Blahut,
Schlafzimmer, Chaiselon- Deſchenitz 429 (Böhmerwald).
gues an Private, Raten-a ahlung, Katalog 802 frei.

n itabrikSuhl(Thär. i Eiisenmöbeltabriksuhl(här. jg verehri. Leserinnen werden gebeten, bei Ein-

In väufen unsere Inserenten zu berüleksiehtigen!

G. sDas Haus der Herrenmocken
Gegr. vor 80 Jahren Gr. Vlrichstraßbe 49 Fernruf 27456

Erstklassiges Fachhaus für moderne

Herren-, Jüngltings- und
Knaben- Bekleidung

ertige und nach Maaß.

Bringen Sie Ihre Rücklagen zur

Stadtspaurkusse zu Hulle

und benuteen Sie die Ihnen am bequemsten liegende Zahlstelle.

Haupitstelle: Rathausstraße 5
Zzweigstellen: Grobe Be unnenstraße 30, Bernburger

Strabe 8, Riebeckplate, Rannischer Plate,Gesundbrunnen (Fcke Wörmliteer- und
Benkendorfer Straße).

7

Erſcheint am 1. und 15. jedes Monats. Viertelfährlicher Beguge preis 1,45 m. Beſtelungen nimmt nur der Verlag Otto Thiele, Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62
entgegen. An ſrigenpreiſe. Die 32 nun r rein mm-Zeile 10 Pf. Nicht beſtellte Beiträge können im Fall der Nichtannahme nur zurückgefordert werden, wenn ihnen
ein Briefumſchlag mit riſte und Freimarke beigelegt iſt. Wir bitten, die Vereinsanzeigen ſpäteſtens 3 Tage vor dem Erſcheinen an den Verlag Otto Thiele,Halle (Saale) Leipziger Straße 6162. einzuſenden
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mee Für Frauen arbeit
Keiner Partei dienſtbar

Jahrgang 4

tunoe Trauenwir ren

Der

eitun
Vie Zeitung bringt die Nachrichten des Frauen- Verbandes der Provinz Sachſen

alle (Hagnle), 15. Februar 1429 7 Nummer 4

Eindrücke von der Magdeburger Frauenwoche
Bon Frieda Teltz

Eine große Fülle des Jntereſſanten bot auch die zweite Frauen-
woche vom 2. bis 10. Februar, die das Thema: „We ibliche
Kulturformung in Kunſt, Handwerk, Ehe, in der
Fürſorge und in der Haushaltung', ferner die „Be
ſtimmung der formenden und ſchaffenden Kräfte
im Kinde und deren Erweckung“ zur Verhandlung ſtellte.
Daß gerade dieſe Themen zurzeit brennend ſind, bewies der große
Beſuch von Frauen aus allen Teilen Deutſchlands, der aber auch
Zeugnis davon ablegte, daß die Woche von 1926, die ebenfalls gemein-
ſam von dem Verbande „Deutſche Frauenkultur“ und der „Frauen-
abteilung der Magdeburger Volkshochſchule“ veranſtaltet wurde, noch
in beſter Erinnerung iſt, und als Garantie für das Gelingen der
zweiten Veranſtaltung gewertet wurde.

Sehr inſtruktiv als eine Ergänzung der durchweg vorzüglichen
Vorträge waren die Ausſtellungen und Führungen, die zeigten, was
Frauenſchaffen heute der Kultur gibt oder was erſt im Werden iſt.
So z. B. eine ſehr reichhaltige Kleiderſchau, die von den Nürn-
berger Werkſtätten, der Hildesheimer Kunſtgewerbeſchule, dem Atelier
Eibes-Kitzing, Trier; Held, Hannover; Ferber, Magdeburg; Krütgen,
Halle beſchickt wurde, die Ausſtellungen „Frauen handwerk“,
die Ausſtellung „Der zweckmäßige Haushalt', die Vor-
führungen in den verſchiedenſten Gymnaſtiken und der Magdeburger

„Mary-Wigman-Tanzſchule“.
Einen ſehr intereſſanten Einblick in das zweite Thema: „Die

Geſtaltungskraft im Kinde gab die Ausſtellung
„Kindertümliches Schaffen“, in der beſonders Jugend-
zeichnungen, die das internationale Archiv für Jugendzeichnungen in
Mannheim geſtellt hatte, viel Beachtung fanden und verdienten, da
ſie ganz bedeutende Aufſchlüſſe über das kindliche Jnnenleben gaben.
So zum Beiſpiel, wenn Schulen in den verſchiedenſten Teilen
Deutſchlands das gemeinſame Thema „Die Himmelstür“, „Die
Hölle“ oder „Der Weihnachtsmarkt“ geſtellt war. Man hatte, wie ja
überhaupt bei der neuen Art des Zeichenunterrichts, ganz ſtark den
Eindruck, daß hierdurch wie mit einem Zauberſtabe an das Jnnere
des Kindes geſchlagen war und ſich nun eine Quelle öffnetke, die den
jungen Menſchen befähigt, in beglückendem Schaffen ſeine Phantaſie
zu geſtalten. Ganz beſonders wertvoll, vor allen Dingen auch für die
„Erbforſchung“, dürften die „Entwicklungsze ichnungen“
künſtleriſch begabter Kinder ſein, ebenfalls von dem
Mannheimer Jnſtitut geſammelt, die ſtets neben der kurzen
Skizzierung der Lebensverhältniſſe der Kinder, wie z. B. des
Standes der Eltern, ob Stadt oder Landkind, ob es Gelegenheit
hatte, Kunſtwerke zu ſehen, oder ob es ſonſt zu künſtleriſchem
Schaffen angeregt wurde, auch Angaben über die Begabung der
Eltern und Voreltern enthalten. Erwähnt ſei auch die Auf
führung eines Märchenſpieles, das durch Kinder der
dritten Volksſchulklaſſe (Leiterin: Fräulein Behrends) dargeſtellt
wurde und gedichtet war. Tracht und Ausſtattung war vom tech
niſchen Seminar (Leitung: Jlſe Hoffmeiſter) erfunden und aus
Papier geſtaltet. Viel erörtert und umſtritten wurden von den Teil-
nehmerinnen die Lehrproben in den Schulen, in denen gezeigt werden
ſollte, wie das Kind in der neuen Erziehung formende Kräfte löſen
darf. Von berufenen und bekannten Perſönlichkeiten wurden dieſe
Themen ſodann weiter in der Vortragsreihe behandelt. So ſprach
Miniſterialrat Grimme vom Verhängnis der Schul-
bildung'“, das er darin ſah, daß die Schule ihren Selbſtzweck ver
loren hat und viel zu ſehr als Berufsvorbildung gewertet wird. Wir

(Nachdruck verboten.)

müßten vielmehr fragen: „Dient die Schule der Jdee der Bildung?“
Dr. Hartlaub, Mannheim, hatte das Thema: „Freiheit und
Norm der kindlichen Geſtaltungskraft“ gewählt, in
dem er einmal zeigte, was Kinder leiſten, wenn man ſie ſich ſeioſt
überläßt, und ferner auf die Forſchungsergebniſſe einging, die ſich auf
Kinderzeichnungen aufbauen, und die beſonders aufklärend in bezug
der Auffaſſungsgabe und der verſchiedenen Altersklaſſen ſowie der
Pubertätsjahre waren.

„Das Kulturſchaffen der Frau in der Kunſt“ vbe-
handelte ſodann Dr. Gertrud Bäumer in ihrer geiſtreichen,
ſcharf das Weſentliche herausſtellenden Art. Sie hatte ſich das Ziel
geſetzt, die weibliche Geſtaltungskraft in der Kunſt nach ihrer pſycho-
logiſchen und kulturſoziologiſchen Seite zu ſchildern, ſowie das Ver
ſtändnis für ihr beſonderes Weſen zu wecken.

Mit Spannung hatte man dem Vortrage von Dr. Marianne
Weber über „Die Jdee der Ehe“ entgegengeſehen. Vielleicht
hätte man ein Thema, das zurzeit ſo ſtark die Gemüter erregt, etwa
mehr und einfacher auf das Heutige einſtellen ſollen, wenn natürlich
auch nur aus der Kenntnis der Entwicklung der EheJdee durch die
Jahrhunderte und die verſchiedenen Kulturen die richtige Einſtellung
zu der Ehe der heutigen Zeit gefunden werden kann. Alles in allem
war aber der Vortrag eine Stunde ernſter Erhebung, da die Vor-
tragende es verſtand, das ganze ſchwierige Problem in hohe ethiſche
Sphäre zu erheben. Jhre Ausführungen gipfelten zum Schluß in
der Erkenntnis, wenn auch jedes ſeeliſche Bündnis am unmittelbarſten
ohne Pflichtvorſtellung gedeihe, ſo ſei doch das Jdeal die andere, tiefere
Liebe, die auch Verantwortung und Aufgabe will und über die Er
füllung hinaus nach Bewährung durch das ganze Daſein ſtrebt.

Ganz aus dem Geiſte friſcher Arbeit und eigener Beobachtung
geboren, die in einer lebendigen, wiſſenſchaftlichen Betrachtungsweiſe
ihren Ausdruck fand, war der Vortrag von Dr. Elſe nlich-Beil:
„Fürſorgeriſche Geſtaltungsaufgaben der Frau',
dem wir folgende Gedanken entnehmen: Wenn man ſich die Stellung
des Bürgertums zur Wohlfahrtspflege anſieht, findet man Kritik
und Unſicherheit in weiten Kreiſen. Man hört ſo oft die Anſicht,
die Kulturpolitik ſei das Primäre, während Wohlfahrtsarbeit erſt in
zweiter Linie komme, da dieſe ſich nur auf die Ordnung des äußeren
Lebens bezieht. Es ſei jedoch nicht zu verkennen, daß in einem ge-
wiſſen Umkreiſe alles kulturelle Leben abhängig ſei von dem mate-
riellen Wohlergehen. Wohlfahrtsideen ſind beſcheidener als Kultur-
und Bildungsideen, ſie gehen nur um Wohnung, Kleidung, Eſſen, ſie
gehen aber auch um perſönliche Schuld und unendliches Leid, das
Abhilfe verlangt. Geſtaltend ſind hier mehr die Kräfte des Herzens
als des Geiſtes. Wohlfahrtspflege iſt eng verbunden mit der ſozialen
Auseinanderſetzung der Klaſſen, und doch immer eng gebunden an
den Einzelfall, der zwei Seiten hat, eine perſönliche und eine
ſoziologiſche.

Die Rednerin ging ſodann näher auf das Milieu ein, aus dem
die Fürſorgebedürftigen herſtammen. Sie zeigte an Beiſpielen aus
der Statiſtik Profeſſor Klunkers, wie der Anſpruch an Fürſorge in
vielen Fällen an Veränderungen im Wirtſchaftsleben
gebunden iſt. Wie 1869 nach Aufhebung der Gewerbeordnung der
Kampf der nun nicht mehr an den Ort gebundenen Geſellen gegen die
Meiſter einſetzte, ſanken viele von dieſen in die bedürftigen Schichten
herab. Sie hatten ihre Kräfte der gewohnten Ordnung angepaßt und
wurden nun von den Geſellen überrannt, da ſie dem robuſten Kampf
nicht gewachſen waren. Daß auch geſchichtliche Ereigniſſe der
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7 g cMitglied der Sozial demokratiſchen Fraktion, die jahrelang als Abge-
ordnete Strafvollzugsſachen und Gnadenſachen behandelte, wurde zu
Oberin im Berliner Frauengefängnis in der Barnimſtraße berufen.

Es gibt ein Stadium, in dem die ſchöne Eigenſchaft der Geduld
einen weit weniger ſchmeichelhaften Namen verdient. Die Berliner
Studentenſchaft ſcheint endlich dieſes Stadium glücklich überwunden
zu haben, denn wie eine Meldung beſagt, wurde kürzlich in einer
Kammerſitzung der Allgemeinen Studentenſchaft der Berliner Univer-
ſität ein Antrag folgenden Jnhalts angenommen: „Das ungeheure
Anwachſen der Zahl der fremdſtämmigen Studierenden an den
deutſchen Hochſchulen zwingt die Studentenſchaft der Friedrich-Wil-
helm-Univerſität, die Schaffung eines Ausnahmegeſetzes zu verlangen.
Es iſt ein Akt der Notwehr und Gerechtigkeit, daß die fremdblütigen
Studenten nur in einem ſolchen Prozentſatz an den deutſchen Hoch-
ſchulen zugelaſſen werden, wie der prozentuale Anteil ihrer Volks
gruppe an der Bevölkerung Deutſchlands beträgt. Die Studenten-
ſchaft der größten deutſchen Hochſchule fordert: ein Numerus elausus
für fremdſtämmige Studenten iſt an den deutſchen Hochſchulen einzu
führen.“

Moderne Nervenzuſammenbrüche. Ein Nervenzuſammenbruch iſt
heutzutage die große Mode und für den, der Geld und Namen hat,
ein bequemes Mittel, um Unannehmlichkeiten auf eine Weile aus
dem Wege zu gehen. Jn das Sanatorium werden einem weder unan-
genehme Briefe noch Gerichtsſchreiben nachgeſchickt, und diejenigen,
welche etwas von einem wollen, müſſen eben warten, bis die Nerven
der großen Leute ſich ſoweit beruhigt haben, um den Unannehmlich-
keiten des täglichen Lebens wieder gewachſen zu ſein. Wer dagegen
nicht reich und berühmt genug iſt, muß leider auf den Nervenzuſam-
menbruch verzichten, iſt, auch wenn er wirklich ſchwer krank ſein ſollte,
allen Widerwärtigkeiten wehrlos ausgeliefert und lieſt nur voller
Neid die ausführlichen Preſſeberichte über den Sanatoriumsaufenthalt
ſeiner glücklicheren Zeitgeneſſen, welche ſonſt die ätzende Lauge ihrer
Kritik über Gott und die Welt ausgießen und deren Verſtandeskräfte
ſich angeblich ſofort verwirren, wenn ſie in eigener Sache davon Ge-
brauch machen ſollen.

Zum Hochſchulſtudium der Mädchen. Jn Dresden hat ein neuer
Kampf der Frau eingeſetzt, der ſich beſonders in Elternkreiſen und
Berufsſchullehrerſchaft lebhaft äußert. Die Eltern finden das Hoch-
ſchulſtudium für Hauswirtſchafts- und Nadellehrerinnen überflüſſig,
da es zu lange dauert und zu koſtſpielig iſt und die praktiſche Tüch-
tigkeit der Mädchen, auf die es in der Hauptſache ankommt, eher
unterdrückt, als fördert, während die Lehrerſchaft für ihre Standes-
ehre das Abitur und das Studium fordert. Der Dresdner Stadtſchul-
rat Dr. Hartnacke hat eine Frage an die Frauenwelt gerichtet, wie
dieſe ſich zur brennenden Frage des Hochſchulſtudiums der Mädchen
für dieſe weiblichen Berufe ſtellt und zugleich darauf aufmerkſam
gemacht, daß tatſächlich faſt alle Frauenberufe, die irgendwie für
ausſichtsreich gelten, das Abitur und Hochſchulſtudium von den
Frauen verlangen. Er ſchilderte ebenfalls die beſtehende intellektuelle
Kriſe, in der es ausgeſchloſſen ſei, daß für alle dieſe Jntellektuellen
jemals Platz ſowohl auf deutſcher Erde als im Ausland ſei. Die
Schriftſtellerin Frau Käte Hüter hat ſich zur Wortführerin der Eltern
gemacht und verlangt, da es hinlänglich bewieſen ſei, daß die Frau
männliche Bildungswege gehen kann, Beſinnung, Erkenntnis und
Mut von der Frau, um Abitur und Studium der Mädchen für rein
weibliche Berufe abzulehnen. Straße 61/62. Fernruf: 27 801. Poſſſcheckkonto:
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Böhmen. Das neue Deutſche Theater in Prag hat als Schau-
ſpiel-Dramaturgen Frau Dr. Hanne Fiſcher verpflichtet.

Wie berichtet, ſind die Hauptabnehmer tſchechoſlowakiſchen Bieres
Deutſchland und Oeſterreich. Beſonders hat die Ausfuhr von Pilſner
Vier im vergangenen Sommer ſtark zugenommen. Deutſchland
allein hat in einem Monat rund 30 009 Hektoliter tſchechiſches Bier
verbraucht. An zweiter Stelle ſieht Aegypten mit 1000 Hektoliter im
Monat und faſt genau ſo viel verbraucht Oeſterreich. Dann folgen
Schweiz, Polen, Holland, England und Belgien.

England. Die bekannte engliſche Stimmrechtsführerin Mrs.
Pankhurſt wird ihren Ehrenplatz in der berühmten Weſtminſter-
Abtei erhalten. Der Bildhauer Walker wird ihre Statue erſtellen,
und ihr Bild ſoll in der Nationalgalerie aufgehängt werden.

Eſtland. Die eſtniſche Regierung beſchloß, den früheren
Kabinettsbeſchluß aufzuheben, wonach an Stelle der deutſchen
Sprache die engliſche als erſte Fremdſprache in den Schulen Eſt-
lands gelehrt werden ſollte. Somit tritt die deutſche Sprache wieder
an die erſte Stelle.

Ungarn. Das Luſtſpiel „Das graue Kleid“ von Gräfin Margit
Bethlen, der Gattin des ungariſchen Miniſterpräſidenten, iſt vom
Budapeſter Luſtſpielhaus zur Uraufführung angenommen worden.

Jn Frankreich hat der Gebrauch von Betäubungsmitteln in den
Kreiſen der Jntellektuellen in erſchreckendem Umfange in den letzten
Jahren zugenommen. 1921 wurden 5400 kg Opium verbraucht, 1925
ſchon 27 300 Kg.

Paris. Ein bekanntes engliſches Antiquitätenhaus vertraute
kürzlich die Leitung ſeiner Pariſer Filiale einer Frau, Gräfin
Karolyi, an. Dieſe, eine ungariſche Ariſtokratin, hat ein wechſel-
reiches Leben hinter ſich. Jhr Mann wurde, nachdem die reguläre
Regierung 1918 durch den Umſturz in Ungarn beſeitigt worden war,
Miniſterpräſident, dann am 13. Januar 1919 Präſident der ungari-
ſchen Republik, bis er dieſen Poſten durch die Wirren der Rätde
republik Bela Kuhn verlor. Die geſamten Karolyiſchen Güter waren
konfisziert und völlig mittellos mußte die Familie fliehen die
Reiſe wurde durch den Verkauf einiger Juwelen ermöglicht zuerſt
in die Tſchechoſlowakei, die ſie des rauhen Klimas wegen bald ver
laſſen mußten, dann nach Jtalien, wo ſie des Landes verwieſen
wurden. Jn Dalmatien, das ſie dann aufnahm, beſtritt die Gräfin
Karolyi den Lebensunterhalt der Familie, indem ſie in einem von
ihr erworbenen Boot Touriſten auf einem der ſchönen Seen des
Landes ſpazieren fuhr, ſpäter leitete ſie ein Reſtaurant, das aber
bald aus Geldmangel geſchloſſen werden mußte. Ein Kohlenſchiff
brachte die Familie ſchließlich nach England, wo Gräfin Karolyi Mit
arbeiterin verſchiedener Zeitungen wurde; dann folgte ſie der Ein-
ladung amerikaniſcher Frauenrechtlerinnen, in New York Vorträge
über ungariſche Verhältniſſe zu halten. Hier aber erkrankte ſie infolge
aller überſtandenen Anſtrengungen und Aufregungen ſo ſchwer, daß
ſie nach Europa zurückkehren mußte. Sie ließ ſich dann mit ihrer
Familie in Paris nieder, wo ſie in ihrem neuen Beruf erfolgreich
tätig iſt.

Schriſftleitung: Friedg Teltz Anzeigenteil: Paul Kerſten, beide
Halle (Saale) Anzeigen-Annahme: Halle (S) Leipziger Straße 61/62
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Ferner ſehen wir Jugend herabfinfen, die den Schuts der Familie
nicht hat, weil ſie den Wirtſchaftskampf noch nicht, Alter, weil es
ihn nicht mehr führen kann. Krankheit, Verwitwung, Arbeitsloſig-
keit erſchüttern die Familien trotz aller Verſicherungen, da dieſe ſtets
nach ehernen Geſetzen unter dem Niveau der niedrigſten Löhne liegen
müſſen. Sicher iſt allerdings, daß die Zugangsſtraßen zu dem
Sumpf der Armut dem Proletariat am nächſten liegen. Dieſe zu
verbauen, dafür zu ſorgen, daß die Widerſtands-
kraft der Menſchen nicht erlahmt, damit nicht Ver-
wahrloſung und Vernachläſſigung durch zu große
äußere Not eintritt, iſt Hauptaufgabe der Für-
ſorge. Ein wichtiger Faktor hierbei iſt die Geſunderhaltung der
Betreuten, da deren körperliche Arbeitskraft oft deren einziges
Kapital iſt. Doch hoffte die Rednerin, daß man gerade auf dem Ge
biete der Geſundheitsfürſorge nach und nach mit Hilfe der
modernen Erziehung abbauen kann. Schon heute mache man die
Erfahrung, daß jüngere Frauen, die ſchon durch die Fortbildungs-
ſchulen gegangen find, jeder Belehrung in der Geſundheitspflege zu
gänglich ſind, während man mit den Großmüttern ausſichtsloſe
Kämpfe auszufechten hat. Auch in der Hauswirtſchafts
pflege würde man aus gleichem Grunde bald Abſtriche machen
können. Die Rednerin ſchilderte ſodann die Wirtſchaftsſyſteme
anderer, namentlich nordiſcher Länder, in denen ſtatt Unterſtützung
höhere Löhne gezahlt werden, um ſo den Menſchen Selbſtändigkeit und
Verantwortungsgefühl zu erhalten. Sie ſprach die Anſicht aus, daß,
wenn man Soziallaften und die dortigen höheren Löhne gegeneinander
abwägt, von einer weſentlich höheren Belaſtung der Arbeitgeber
kaum geſprochen werden kann. Sie hoffte, daß man im Jntereſſe
unſerer Volkegeſundung, wenn auch mit aller Vorſicht, dieſen Weg
mit der Zeit auch betreten werde. Unwirtſchaftliche Menſchen, die
durch Leichtſinn oder Schuld in Not geraten ſind, wird es allerdings
immer geben, und ſo wird die dritte Gruppe der Fürſorgearbeit, die
erzieheriſche, immer nötig ſein, und gerade hierin werden
ſich die ſeeliſch-ſchöpferiſchen Kräfte der Frau betätigen
können. Vor allem können ſie ſich dort auswirken, wo man auf
Widerſtand trifft. Hier, wo die Frau in das ſeeliſche Leben anderer
eingreifen muß, kommen ihre Perſönlichkeitskräfte voll zur Geltung,
denn nur wer die Fähigkeit hat, das Jnnenleben des anderen anzu
rufen, wird das Echo finden, welches ſein Wirken fruchtbar macht.
Wer nicht Kräfte ausſtrömen kann auf den anderen, wird hier nichts
erreichen. Nie wird er von den oft überſtaubten Seelen den Schutt
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der Frau ſah Dr. Ulich-Beil eine große Aufgabe darin, daß es
dieſer dank ihrer Einſicht möglich iſt, wichtige Forſchungen, z. B. auf
dem kaum faßbaren Gebiete der ſoziologiſchen Bedeutung der Famili
vorzunehmen. Um nur einige der Fragen zu erwähnen: Wieviel
Familienmitglieder ſitzen heute noch an einem Tiſch? Wie wirkt
die Zuſammengehörigkeit der Familie auf die Arbeitsfähigkeit des
einzelnen? Wie wirkt die Erwerbsloſigkeit tatſächlich? Wann zieht
erfahrungsgemäß Mangel ein? Das alles und mehr, was ſonſt nur
durch die Klaſſen- und Parteibrille angeſehen wird, ſieht die Für-
ſorgerin mit eigenen Augen, und kann Antwort darauf geben. Was
ſie erfährt, muß in allgemeine Verhältniſſe umgeſetzt werden. Denn
die Auseinanderſetzung mit der ſozialen und wirtſchaftlichen Welt iſt
eine ſchwere Frage. Ein hochſtehendes Volk, wie das deutſche, ſtrebt
aber nach Erkenntnis, um das Volksleben gerecht aufbauen zu können.
So iſt es eine wichtige Aufgabe der Fürſorgerin, ihre einzelnen Er
fahrungen, die nur durch die Kraft des Herzens, des Verſtandes und
Wiſſens gewonnen werden können, der wiſſenſchaftlichen Forſchung
zur Verfügung zu ſtellen. Bei keinem Berufe wie bei dem ihrigen gilt
ſo das Wort: Willſt du ein ganzes Herz, ſo gib ein ganzes Leben!

Da die für Sonnabend vorgeſehene Rednerin erkrankt war, ſprach
Frau Dr. Ulich-Beil auch an dieſem Tage, und zwar über das
Thema: „Formende Kräfte in der Haushalts-
führung“. Leider geſtättet der gedrängte Raum nicht, auf den
wertvollen Vortrag an dieſer Stelle einzugehen. Wir behalten uns
dieſes für eine ſpätere Nummer vor. Am Sonntag ſchloß die Tagung
mit einem Tanzgaſtſpiel Mary Wigmans und einem geſelligen Bei-
ſammenſein.

„Wohl ſelten iſt eine Tagung in ſo negativer Form eröffnet
worden, wie die zweite Frauenwoche,“ ſo charakteriſierte eine Magde-
burger Zeitung die Begrüßungsrede des Oberpräſidenten, die vielleicht

von Wohlwollen, leider aber von wenig Kenntnis der modernen
Frauenziele, ja des anweſenden Frauenpublikums zeugte. Möchte
dieſe Tagung, die ſich mit ſo ernſter Verantwortlichkeit ganz in den
Dienſt unſeres Volkslebens ſtellte, endlich auch den Kreiſen unſerer
Behörden, die ſich heute noch der Einſicht verſchließen, die Augen für
die Erkenntnis öffnen, daß weder ein kultureller noch ein
ſozialer Aufbau möglich iſt, ohne die Kräfte,
welche ſpeziell in der Frau liegen. Erſt dann wird ſich
eine Geſundung des öffentlichen Lebens vollziehen. wenn auch dieſe

in ſeinen Dienſt geſtellt ſind. T

Hausfrau, hüte deine Gelundheit!
Eine nützüche Betrachtung anläßlich der Keichs
gelundheitswoche. Bon Mathitde Frrün v. Hügel

Der Haushaltsbetrieb ſteht und fällt mit der Leiſtungsfähigkeit
der Hausfrau. Geſundheit iſt ihr unerſetzliches Betriebskapital. Aber
leider findet dieſe Tatſache noch immer viel zu wenig Beachtung. Die
Hausfrau glaubt immer, ſie habe keine Zeit, krank zu ſein, das iſt
eine ganz irrige Anſicht. Gerade in unſerer Zeit wirtſchaftlicher Not
ſind ſo viele Frauen gezwungen, die geſamte Hausarbeit ohne jede
Hilfe zu erledigen und dadurch iſt ihre Jn anſpruchnahme und Be
laſtung eine ungeheure. All den vielſeitigen Anforderungen kann je
doch nur eine vollkommen geſunde und leiſtungsfähige Perſönlichkeit
nachkommen. Deſſen ſei die Hausfrau immer eingedenk, darum achte
ſie auf ihre Geſundheit und ſchone ſie. Wie manche Krankheit, die in
ihren erſten Anfängen leicht zu heilen wäre, wird durch Vernachläſſi
gung zum chroniſchen Uebel, darum ziehe man, ſobald ſich irgend-
welche Beſchwerden bemerkbar machen, einen Arzt zu Rate. Der
Hausfrauenberuf iſt geſund, nur mu; die Frau wiſſen, wie ſie ihre
Arbeit zweckentſprechend zu verrichten hat.

Selbſt bei ſchwerer Arbeit laſſen ſich gewiſſe hygieniſche Grund
bedingungen erfüllen. So kommt in erſter Linie der richtigen
Körperhaltung ei den verſchiedenen äuslichen Verrichtungen größte
Bedeutung zu. Falſche Körperhaltung kann durch die ſtändige Wieder
holung dauernde Schädigung verurſachen. Vor allem iſt unnötiges
Stehen zu vermeiden, es führt leicht zu Krampfaderbildung und
Plattfüßen. Viele Arbeiten, beiſpielsweiſe Gemüſeputzen, Spülen,
Bügeln uſw. laſſen ſich ebenſogut im Sitzen vornehmen; zweckdienlich
hierzu iſt ein drehbarer, in der Sitzhöhe verſtellbarer Küchenſtuhl, der
auch durch einen Klavierſtuhl erſetzt werden kann. Der richtigen
Arbeitshöhe ſchenke man gleichfalls Beachtung. Dr. Erna Meyer hat
in ihrem Buch „Der neue Haushalt dieſe Fragen eingehend erörtert.

Auch vor äufigem Knien ſollte man ſich hüten, da es leicht
Schleimbeutelentzündung hervorruft. Ebenſo kann Ausrecken die
Unterleibsorgane ſchädigen, durch Zuhilfenahme eines Schemels läßt 2

es ſich verhindern. In einer neuzeitlichen Küche ſollten allerdings
ſämtliche Geräte in Reichweite untergebracht ſein, ſo daß derartige
Bewegungen gar nicht in Frage kommen. Schweres Tragen und
Heben iſt gleichfalls unzuträglich, lieber gehe man mehrmals mit
kleiner Laſt, ein fahrbarer Küchenwagen in großen Haushalten trägt
hier viel zur Entlaſtung der Hausfrau bei. Wie unendlich viel über-
flüſſige Wege, die ſie unnötig ermüden und ihre Zeit rauben, macht
die Hausfrau im Laufe eines Tages, ſachgemäße Anordnung der
Möbelſtücke und Gerätſchaften, Ueberlegung ſowie richtige Arbeitsein-
teilung könnten viel zur Arbeitserleichterung beitragen.

Von größter Wichtigkeit iſt das Einſchieben mehrmaliger Ruhe-
pauſen während der Tagesarbeit. Sie brauchen nicht von langer
Dauer zu ſein, müſſen aver zur völligen Entſpannung führen. Das
Ausruhen geſchieht am beſten in liegender Stellung. Der wohltätige
Einfluß dieſer Maßnahr e auf das Allgemeinbefinden de: Hausfrau
wird ſich bald in einer erhöhten Arbeitsleiſtung bemerkbar machen.
Großer Wert kommt ferner regelmaßig betriebener Gymnaſtik zu, für
die Hausfrau ſind in erſter Linie Ausgleichsübungen zu ihrer häus
lichen Tätigkeit erforderlich. So mancher während der Arbeit infolge
ſtändig wiederholter falſcher Haltung eingetretenen Schädigung kann
durch ſie wirkſam begegnet werden. Ueber Art und Ausführung der
Ausgleichsübungen kann ſich jede Hausfrau durch Teilnahme an
einem der überall ſtattfindenden Gymnaſtikkurſe unterrichten.

Dem Kapitel der Kleidung ſeien auch einige Zeilen gewidmet.
Jm allgemeinen entſpricht die heutige Frauenkleidung den Anforde-
rungen der Hygiene weit mehr als früher, doch wird noch immer in
manchem geſündigt, vor allem bleiben bei der Arbeit der Hausfrau
hygieniſche Grundſätze oft unberückſichtigt. Wie manche Frau läuft
vom frühen Morgen an in ſpitzen Schuhen mit hohen Abſätzen herum,
ſolches Schuhwerk iſt durchaus ungeeignet, führt zur vorzeitigen Er-
müdung und ſchädigt den Körper. Ebenſo iſt der luftundurchläſſige
Gummiſtrumpf zu vermeiden. Wer aus Geſundheitsrückſichten
Gummiſtrümpfe tragen muß, verwende nur ſolche aus poröſem Ge
webe und achte darauf, daß ſie nicht unterhalb des Knies aufhören,
ſondern darüber reichen. Zu enge Röcke ſind bei der Arbeit hinderlich
und können leicht Urſache von Unfällen ſein.
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rege von S ter des erre hre irre rotder Toten gedenken, die ihren Frieden fanden
Der Friedhof wird auch Kirchhof genannt, weil bei uns in

früheren Zeiten die Verſtorbenen faſt ausſchließlich in der geweihten
Stätte um die Kirche begraben wurden. Der Name Gottesacker kenn
zeichnet den Friedhof in chriſtlichem Sinne. Er bezeichnet ein Feld,
in welches der irdiſche Samen des vergänglichen Lebens gebettet wird,
um aufzugehen in der Ewigkeit.

Wir betreten nun am Volkstrauertag unſeren Friedhof durch das
Tor ſeiner Umfriedung. Was beſtimmt da wohl am meiſten den
feierlichen Eindruck, den er auf den Beſucher ausübt? Es ſind in
der Hauptſache zwei Dinge: der Pflanzenwuchs und die Grabmäler.
Bäume und Büſche, grüner Raſen, Efeu und Blumen wirken be
ruhigend auf das Gemüt, Trauer lindernd. Selbſt dann, wenn man
im Keimen, Blühen und Abſterben der Pflanzen ein Gleichnis vom
menſchlichen Leben, vom Kommen und Gehen der Geſchlechter ſieht.

Jn der Erkenntnis jener Bedeutung eines reichen Pflanzen-
ſchmuckes für die Stimmung des Friedhofs iſt man in manchen
Städten dazu gekommen, ſogenannte Waldfriedhöfe anzulegen. Den
dunklen geſchloſſenen Maſſen alter Lebensbäume kommt kaum etwas
anderes an würdigem Ernſt gleich.

Gerade zu Beginn des Frühlings haben wir einen Volkstrauer-
tag. Da iſt uns Trauernden eigen zu Sinn. Denn die Zeit iſt
weiter gewandert. Und über die Gräber in Heimat und Feindesland
iſt Moos gewachſen. Aber vergeſſen ſind unſere gefallenen Helden
nicht. Auch wenn unſere Glocken vor langer Zeit das Friedensgeläut
ins Land trugen und Widerhall fanden, ſogar bei gequälten Menſchen,
deren Liebe und Jugend die Erde begrub.

Jahrhunderte mögen kommen und gehen. Jhre Spur bleibt
zurück. Und deshalb ſingt heute der Frühlingswind an den Helden-
gräbern das Lied der Trauer. Sein Wehen ſtreift die blutige Zeit
des Jammers, da der Krieg die Menſchen verdarb und immer tiefer
ſinken ließ. Jm Sturmgebraus und Waldesrauſchen, in Sonnen-
ſchein und Sternenſchimmer gedenkt die Seele der vergangenen
Zeit. Der Sinn des Volkstrauertages klingt aus in dem Gedenken
an Rudolf Presber:

„Jch will den Mantel ſchmiegen
Um manche Scholle inniger denn je.
Gefall'ne Helden weiß ich drunter liegen,
Gefunden nie von ihrer Mutter Weh.
Des Vaters Stolz, der zarten Braut Entzücken,
Hat ſie im Frieden noch der Lenz geſchaut

will der Schläfer frühe Gräber ſchmücken

Aus den Bereinen
S

Bühnenvolksbund. Geeſtländer Tanzgaſtſpiele. Ein Erlebnis, das noch lange
r das die Erinnerung mit farvenfrohen Bildern erfüllt, die 3
r zart und doch kräftig, bekannt, auch wenn man ſie nie vorher hörte,

uſtriert werden, das ſind die Stunden, in denen man in hingenommenem RMit-
erleben den Geeſtländer Tanzkreis vor ſieht. Und noch eins: ſeine Kunſt iſt
ä der Art, daß ſie die Menſchen untereinander verbindel, daß der einzelne ſich

eins fühlt mit der Menge um ſich her, die dem gleichen Zauber unter
d wie er. „Nicht wahr,“ ſo möchte man zum fremden Nachbar ſagen, „hier iſt

rin r n n r n die Kunſt, in die wir unsauchen, die un ört,ver jedem Ton, iſt deutſche e per die zu ans ſprieyt in Hedem
Und wir geben uns den Eindrücken ganz hin, ohne zu reflektieren. Den

wuchtigen Klängen des „Ormen lange“, bei der die ſeierliche Haltung des
e ereß reißen zit T Abwogen des Chors im Schließen und

arer Meereeweogen ge anzes ergeben, Heldengeſang zum Rauſchen
Und dann folgt Tanz auf Tanz. Holländiſche, Tänze der Lüneburger Heidekleine Tanzſpiele rufen mit ihrem friſchen Humor, ber drolligen,

Mimik immer wieder frohes Lachen hervor. Die Augen können ſich nicht ſatt
ſehen, die Ohren nicht genug von den entzückenden Melodien aufnehmen, bis, nach
einem beſonders ſtraff rhythmiſierten Tanze tauſend Hände im Takt der eben ver
klungenen S 2 zu immer ſtürmiſcherem Beifall regen.

Und dann kommt das entzückende Tanzmärchen üHelms, der Leiterin des Tanzkreiſes. Es i die n m v
Vogel. Von der traurigen Prinzeſſin, die der Müllerſohn mit ſeinem goldenen
Vogel zum Lachen bringt. denn, wer den Vogel greifen will, und wer möchte das
nicht, ob Wirt ob ſeine Töchter, ob Matroſe ob Schüler? der „hackt an und
muß mitlaufen und ſpringen, ob er will oder nicht, bis endlich die Königstochter
m den Müllerſohn als glücklichen Prinz-Gemahl Krone und Mantel

mücken.
Ja, ein Erlebnis. das wir bewahren und das uns im Eri iwieder entzückt, ſchenkt der Geeſtländer Tanzkreis uns deutſchen Mengen dein

ſein Wollen und Vollbringen wird geſpeiſt aus dem unverſiegbaren Quell deutſchen

Volkstums. Tz.
Werben Sie

Serftern de

Flbonnenten und Inserenten

fär die Mitteldeutsche Frauen Zeitung
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n turWer iſt die Schönſte im ganzen Land? Man kann es entſcheiden oder ſich

darum ſtreiten, wenn man den Aufſatz von Fritz Hellwag im Februarheft von
Velhagen Klaſings Monatsheften heranzieht; er bringt die ſchönſten deutſchen
Frauenbildniſſe des verfloſſenen Jahres in glänzenden Wiedergaben. Ein eben
falls farbig illuſtrierter Beitrag von Dr. Wilhelm Beetz erinnert an den 4060jährigen
Beſtand des Ordens vom Goldenen Vlies Aus dem Gebiet des Sports ſchöpfen
zwei Eſſays mit herrlichen Bildern nach Zeichnungen und Photographien Guſtav
Rau ſchildert die Bedeutung der Reitturniere; Joſef Jul. Schätz führt uns auf
das Zugſpitzplatt, Deutſchlands hochalpinen Winterſportplatz. Ueber Jazz, die viel
umſtrittene Kunſt, plaudert Dr. Anton Mayer und bringt viel Neues zu ſeiner
Geſchichte herbei. Der Baſler Pſychologe Prof. Dr. Paul Häberlin iſt mit einem
ernſten, aber glänzenden Eſſay „Jch und Du“ vertreten. Neben einem kleinen
Roman „Tag der Demut“ von Emil Lucka ſtehen Novellen von Eva v. Bonin,
Karl Buicke, Klaus Mann. Den Eingang des Hefſtes bilden die erſten 6 Entwürfe
des 15 000-R.M.Preisausſchreibens für das Einfamilienhaus des Monatsheft
leſers. Die Leſer ſelbſt ſollen aus ihnen und den folgenden den ſchönſten aus
wählen. Als Lohn winken ihnen 25 000 R.M. Baugeld.

Jn Reclams Unirerſalbibliothek ſind wieder drei Bände in ſchöner künſt-
leriſcher Ausſtattung, wie wir ſie ſchon oft als kleine Geſchenke empfahlen, er
ſchienen Von der bekannten Schriftſtellerin Dora Stockert-Meynert:
Das Bild des Jlje Roman. Reclams Univerſalbibliothek Nr. 6936--6938. Geh.
1,20 in Ganzleinen geb. 2, A. Mit tiefgründiger Seelenkenntnis wird das
Problem der Liebe wider Willen behandelt. Jm NRittelpunkt ſteht ein ſelbſt
bewußtes Mädchen, das als Geſellſchafterin nach einem rumäniſchen loß kommt.
Verzweiflungsvoll wehrt es ſich gegen die erotiſche Leidenſchaft eines Mannes die
beide an den Abgrund führt, aber dann mit dem Sieg wirklicher Liebe endet.
Das Land der Bojaren bildet einen farbigen romantiſchen Hintergrund. Eine
Erzählung, in der ſ die Tragik unverſtandener Kindheit mit der Tragik der
dichteriſchen Anlage, die mit der Welt in unlösbaren Zwieſpalt Fie verbindet,
ſteuert ſolde Kurz in „Nachbars Werner“ bei. it einem autobiographiſchen Nachwort der Verfaſſerin. Reclams Univerſalbibliothek Nr. 6940.
Geh. 40 Pf., geb 80 Pf. Es iſt die Geſchichte eines hochbegabten Knaben, der in
der Hand eines engherzigen, verſtändnisloſen Erziehers zerbricht. Jeder, der ſich
für die Pſychologie des Jugendalters intereſſiert, ſollte dieſe Novelle leſen, die
zugleich ein feingeſchliffenes Wert moderner Erzählkunſt iſt. Das autobiographiſche
Nachwort gibt ein lebendiges Bild vom Leben und Schaffen der Dichterin. Jn
einer außerordentlich ſpannenden dramatiſchen Novelle ſchildert Barbey d 'Au
revilly die Möglichkeit eines ſtarken geſunden Lebens jenſeits des Verbrechens.
Das Glück im Verbrechen.“ Rovelle. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt
von Peter Jaff. Reclams Univerſalbibliothek Nr. 6930. Geh. 40 Pf. geb. 80 Pf.
Die Gattin des Mannes iſt der Vereinigung zweier Liebenden im Wege und wird
ermordet die Tat bleibt unentdeckt, und durch das dunkle Geheimnis, das ihnen
die Ehe erſt ermöglichte, ſind Graf und Gräfin um ſo feſter verbunden. Der frän
zöſiſche Dichter, einer der bedeutendſten Erzähler der Weltliteratur, zeigt ſich in
dieſem kleinen Werke auf der vollen Höhe ſeiner Meiſterſchaft: knapp. ſtraff und
prägnant iſt das Geſchehen geſtaltet worden. Das Amoraltiſche der Novelle wird
aufgewogen durch die wundervolle Schilderung der alles überbrückenden Liebe der
beiden glücklichen Verbrecher“.
-GGGGVGG
Zu beziehen durch die Neudeutsche Bücherstube, Halle (Saale),

Universitäötsring 10. Fernruf 26507.

Hamburg. Unter den Schöffen und Geſchworenen, die für das
Jahr 1929 in Hamburg gewählt ſind, befinden ſich 381 weibliche
Schöffen und 10 weibliche Geſchworene.

Jn Oldenburg iſt nach einer Verordnung des Miniſteriums
Jugendlichen unter 18 Jahren der Beſuch von Tanzluſtbarkeiten ver
boten, es ſei denn, daß ſie ſich in Begleitung der Eltern oder Erzieher
befinden. Wirte und Veranſtalter von Tanzluſtbarkeiten, die Jugend-
lichen den Zutritt gewähren, werden mit Strafen bedroht.

Die zweite Gemahlin Kaiſer Wilhelms, Prinzeſſin Hermine zu
SchöngichCarolath, hat in engliſcher Sprache in einem Londoner Ver
lag ein Buch über ihr Zuſammenleben mit dem Kaiſer erſcheinen
laſſen unter dem Titel „Tage in Doorn“, welches beſonders in
Amerika viel beachtet wurde.

Wie berichtet wird, wohnte unlängſt eine Mädchenklaſſe einer
höheren Cottbuſer Lehranſtalt der Sitzung des Schöffengerichts bei.
Die Jnitiative hierzu war von der Leiterin dieſer Mädchenklaſſe aus
gegangen, die der Anſicht war, daß ein ſolch praktiſcher A. ſchauungs
unterricht an Ort und Stelle den Seteiligten mehr Kenntniſſe ver-
mittelte als theoretiſche Belehrung in der Schule.

Erhöhung des weiblichen Einfluſſes an der Voltsſchule. Der
Unterrichtsausſchuß des Preußiſchen Landtags verhandelte über eine
Eingabe eines Lehrerinnenvereins, in der folgende Forderungen auf-
geſtellt wurden: 1. An weiblichen Schulen ſollen zwei Drittel der
Lehrerinnenſtellen planmäßig ſein, an gemiſchten die Hälfte, an
Knabenſchulen ein Drittel. 2. Die Oberſtufe an den weiblichen An
ſtalten ſoll von einer Frau geführt werden. 3. Bei gemiſchten
Klaſſen ſoll die Frau von der Führung der Oberklaſſe nicht ausge
ſchloſſen werden. 4. Den biologiſchen Unterricht ſollen Frauen er-
teilen. 5. Jn die Regierungs und Schulratsſtellen ſollen auch
Frauen berufen werden. 6. Volksſchullehrerinnen ſollen als Mit-
arbeiterinnen in die Regierungen und Miniſterien berufen werden.
7. Die Leitung weiblicher Anſtalten ſoll in die Hände der Frau ge-
legt werden. Die Forderungen zu 1 bis 6 wurden zur Beräücckſichti
gung überwieſen, die zu 7 zur Erwägung.
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Sauberkteit ſonmnohl in der Wohnung als in der Zubereitung der Nah-
rung, insbeſondere aber in der Kleidung und der Körperpflege. Un- Bun einer mättel großen Stadt Norddeurſchlawds vewertre vie

Mutter eines Gymnaſiaſten an ihrem Sohne Krankheits-
ſich ſauberkeit gibt den beſten Nährboden ab für die Entſtehung und die. erſcheinungen, die den Arzt zur Feſtſtellung einer Geſchlechtstrank-

en Verbreitung von Krankheiten. Beſondere Sorgfalt muß die Hausfrau heit führten. Der Anſteckungsherd lag in dem benachbarten Lyzeum
ben der Pflege der Haut, namentlich der Hände, zuwenden. Nach dem der Stadt. Die Nachferſchungen ergaben nämlich, daß die

Waſchen iſt die Haut gut abzutrocknen und durch Einreiben mit fett Schülerinnen von jungen Leuten der ſogenannten guten Geſellſchaft
iſtav haltiger Ereme elaſtiſch zu erhalten. Tägliche Nagelpflege iſt uner- angeſteckt worden waren und ihrerſeits die Gymnaſiaſten angeſteckt
e läßlich. Selbſt die kleinſten Verletzungen erfordern Aufmerkſamkeit, hatten. Es wurde darauf eine umfaſſende geſundheitliche Unter
iner Wunden ſind durch ſchützende Pflaſter vor Verunreinigung zu be ſuchung dieſer Anſtalt durchgeſetzt, und es ergab ſich, daß etwa 7025
z wahren. Das weitverbreitete Aufſtechen von Blaſen iſt verwerflich, aller Mädchen über 14 Jahre bereits Geſchlechtsverkehr gehabt
nin, ſie verlangen Trockenbehanolung. Bei Brandblaſen leiſten die be hatten und etwa 452 geſchlechtskrank waren.“

kannten Brandb inden gute Dienſte Eine gut zuſammengeſtellte Haus Nachdem dieſe Ausführungen einem Referat auf einer Mädchen
u apotheke ſollte in keinem Haushalt fehlen. Alte verdorbene Heilmittel, ſchultagung in Koblenz zugrunde gelegt worden waren, fanden ſiFlaſchen ohne oder mit falſcher Bezeichnung, unreine Pflaſter und Aufnahme in den verſchi s t Vlgtt un d T e u
intt Verbandſtoffe ſind daraus zu verbannen. Eine wirklich brauchbare r n erß enſten Attern, in den meiſten Fällen noch
r Hausapothele muß ſtets in tadelloſer Ordnung ſein anmut'g verbrämt mit alarmierenden BVemerkungen. So ſchreibt z. B.
e Hausnp Abekhe e e die „Schönere Zukunft“ in Nr. 49: „Nach dem Gutachten mediziniſcherdas Urſache vieler Unglücksfälle iſt die fahrläſſige Aufbewahrung Sachverſtändiger würden ähnliche Verhältniſſe in den weitaus
m ätzender Flüſſigkeiten. Sie dürfen niemals offen herumſtehen, vor meiſten deutſchen Städten nachgewieſen werden können.“
die allem nicht in Trinkgefäßen, ſie gehören vielmehr mit der richtigen Das „Hannoverſche Sonntagsblatt“ erläßt in Nr. 29 des vorigen

r Aufſchrift verſehen in einen verſchloſſenen Schrank. Brenn und Jahrganges eine Warnung an die Eltern, die beginnt: „Jn welchem
der explodierbare Stoffe wie Benzin u. a. ſind nicht in die Nähe offener Maße man heute mit ſittlicher und geſundheitlicher Gefährdung der

Flammen zu bringen, größte Vorſicht iſt hier am Platze. deutſchen Jugend rechnen muß, zeigen die Ausführungen des be
3940. Viel zu wenig Beachtung finden noch immer die Wechſel kannten Sexualethikers Dr. Harmſens“ uſw. Auch der hanebüchene
re beziehungen zwiſchen Rationaliſierung und Geſundheit. Warum muß Ausſpruch eines Gerichts, daß Hilde Scheller eine Perſönlichkeit ſei,
die die Hausfrau in mühſeliger muskelanſtrengender, nervenzerrüttender die der Zeitgeſchichte angehöre, „da der Krantzprozeßtypiſch

i Kleinarbeit eine Arbeit verrichten, die eine Maſchine in kürzeſter Zeit für die heutige Jugend und unſer geſellſchaft-
L u weit beſſer vollbringt? Man denke nur an das Waſchen und die liches Leben iſt“ (ſiehe „Halleſche Zeitung' vom 31. Januar
J Waſchmaſchine, oder an das Teppichklopfen und den Staubſauger. 1929), dürfte ſich auf derartige Ausführungen Sachverſtändiger
Pf. Es müſſen ja nicht immer gleich koſtſpielige Apparate ſein, ein ſtützen. Andere Zeitungen ſprechen die gewiß nicht unbegründete Be

a wenig Ueberlegung, und manche Arbeit läßt ſich mit geringen Mitteln ſorgnis aus, daß dieſe Statiſtik Waſſer auf die Mühle derjenigen
rän erleichtern, zum mindeſten geſund geſtalten. Vor allem den Gefahren Kreiſe des Auslandes iſt, die ſeit langem an der Verächtlichmachung
u des Staubes iſt leicht zu begegnen, auch ohne Staubſauger, durch Deutſchlands arbeiten, und daß ſie die deutſchen gebildeten Frauen,
wird Anwendung der feuchtew Rein'gung, ſei es durch feuchte oder im die im Auslande Stellung ſuchen, ſchwer ſchädigen wird. Ja, das
der prägnierte Tücher beim Staubwiſchen oder durch den Mop-Beſen Auswärtige Amt iſt ſogar ſchon von der katholiſchen Auslands

e beim Kehren. Die auf dem Lande noch vielfach gebräuchliche lang preſſe um Aufklärung gebeten worden, allerdings, ohne dieſer An
le), geſtielte Kehrichtſchaufel mit ebenſolchem Beſen bringt gleichfalls frage nachkommen zu können, denn, wie wir der „Allgemeinen

Arbeitsverminderung. Deutſchen Lehrerzeitung“ entnehmen, die in Nr. 4 vom 24. Januar
Auf eines ſei noch nachdrückhch hingewieſen. Der Hausfrau in einem Artikel E. Hamburgers „Unglaubliche Meldung“ ganz

gebührt ebenſo wie jeder anderen beruflich tätigen Frau mindeſtens energiſch gegen die Statiſtik Stellung nimmt, verweigert
einmal im Jahr ein zuſammenhängender Urlaub, dieſe Grkenntnis Dr. Harmſen jede nähere Auskunft, trotzdem ihm
muß ſich immer mehr Bahn brechen, Sache der Hausfrau iſt es, ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert wurde. Und
ſich mit allen Mitteln dafür einzuſetzen. Gerade der Hausfrau und auch andere Anfragen ſind laut Artikel von Studienrat Bors in der

das Mutter, die unermüdl'ſch für die Jhren tätig iſt, gebührt eine längere „Deutſche Reichszeitung“ vom 16. Januar erfolglos geweſen, es kam
iche Ausſpannung und Erholung. Jhre Geſundheit iſt das koſtbarſte Gut, nur die Antwort, das Dr. Harmſen verreiſt ſei!

das es mit allen Mitteln zu fördern und zu erhalten gilt. Letzten Wir glaäuben, daß die gewünſchte Auskunft auch kaum kommen
ims Endes kommt ja alles, was die Hausfrau in dieſer Zeit an Kraft wird, wenn Dr. Harmſen ſeine Reiſe beendet hat, denn n a ch
er aufſpeichert, nur den Jhren wieder zugute. Darum iſt es von un unſerer feſten Ueberzeugung iſt dem Herrn ein
her bedingter Wechtigkeit, endlich dieſer Erkenntnis Geltung zu ver- bedauerlicher Jrrtum unterlaufen, indem er die
nd ſchaffen. Statiſtik eines Heims für gefallene Mädchen, mitne dem Geſundheitsbericht eines Mädchenlyzeumsverwechſelte!! Denn, ſelbſt wenn die Tatſachen ſtimmenzu Entſtellung oder Phantaſie 2 ſollten, und wir betonen noch einmal, daß dieſes nach unſerer feſten
er Die Geſchichte einer Tatarennachricht (Nachdruck verboten. Ueberzeugung ausgeſchloſſen iſt, wäre es doch glatt unmöglich, dieſes
n Man iſt es nachgerade gewohnt, daß heute unſere Jugend bei jeder ſchulärztlich feſtzuſtellen, und das einfach aus dem Grunde, weil

rn Gelegenheit ſcharf kritiſiert und mißtrauiſch betrachtet wird. Die kein Schularzt das Recht hat, gegen den Willen der Eltern und der
einen wittern hinter jeder Freiheit, die ſich junge Menſchen nehmen, Kinder letztere klaſſenweiſe auf GEeſchlechtskrankheiten zu unterſuchen

ner Zuchtloſigkeit, die anderen nehmen Anſtoß an ihrer Kleidung, wieder und er die nötige Zuſtimmung nie erhalten würde. Ganz abgeſehen
bei. andere ſcheinen zu denken, die heutige Jugend ſchwimmt in einem von allen anderen Unwahrſcheinlichkeiten, läßt ſich ſchon an dieſem
tus Strudel von Vergnügungen und hat für den Ernſt des Lebens über- einen einzigen Punkt die vollkommene Unhaltbarkeit der üblen Be
igs haupt keinen Sinn; dazu kamen in letzter Zeit einige Senſations- hauptung beweiſen, es kommt noch hinzu, daß es gänzlich unzuläſſig
ver prozeſſe, die in Kreiſen von Jugendlichen ſpielten, und ſo hielt ein und eine unverantwortliche oberflächliche Handlungsweiſe wäre, aus

Kreis von oberflächlich beobachtender Menſchen ihr hartes Urteil für derartigen Einzelfällen ſogleich eine Regel zu machen.
Der voll begründet und die „Verderbtheit der Jugend von heute“ wurde Man klagt ſo viel, daß heute Jugend und Alter ſich nicht mehr
eine trauriges Schlagwort. verſtehen, daß das mangelnde Vertrauen der Jugend zum Alter
auf Konnte man vielleicht vielen dieſer verantwortungsloſen eifrigen dieſem jede Beeinfluſſung unmöglich macht. Aber erwarten die
der Kritiker zugute halten, daß ſie keinerlei Beziehung zu unſerer Jugend eifrigen Verbreiter der angeführten Statiſtik, die doch offenbar die
an haben und nur zu oft mißverſtandenen Schein für „Sein“ halten, ſo Abſicht haben, an den Verhältniſſen zu beſſern, daß ſie auf dieſe

An fällt es einem ſchwer, dieſen guten Glauben dem Verfaſſer einer Weiſe die Jugend, die doch auch ihre Artikel in die Hand bekommt,
hten geradezu ſkandalöſen Statiſtik zuzubilligen, die, da ſie einer Preſſe gewinnen? Wir ſind der Anſicht, daß ſo die Entfremdung nur
ge beſtimmter Tendenz willkommenen Anlaß zu den düſterſten Jere größer wird, und gerade die anſtändigen Elemente ſich mit Verbitte
er miaden gibt, zurzeit immer weitere Kreiſe zieht, deren verderbliche rung und Kälte von Preſſe und Organiſationen abwenden, die

auch Einwirkung denn auch nicht nur in der deutſchen, ſondern, was be „Arbeit an der Jugend“, wie ja wohl der anſpruchsvolle Titel lautet,
Nit ſonders bedauerlich iſt, auch in der ausländiſchen Preſſe ſpürbar wird. in dieſem Sinne treiben. Nein, ehe man ſich c derartige Arbeit
den. Wir meinen die ſeit Monaten überall auftauchende Statiſtik des Ber- begibt, lerne man erſt einmal die entſprechende Menſchengruppe
ge liner Sexualethikers Dr. Harmſens, die in den Zeit- S kennen und das nicht nur aus oberflächlicher Anſchauung, ſondern

chti ſchriften „Wohlfahrtspflege in der Rheinprovinz“ und „Die innere indem man ſich mit ehrlichem Willen, aber auch mit ein wenig ver-
Miſſion in Deutſchland' unſeres Wiſſens erſtmalig veröffentlicht ſtehender Liebe, in das Leben unſerer Jugend vertieft. Und zwar
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ſtand auf Frankreichs Seite ſtanden. Dieſe ſogenannten Mikum
leute genießen im Saargebiet die allergrößte Verachtung durch die
Bevölkerung. Vorläufig machen ſie aber durch die franzöſiſche
Grubenverwaltung gute Karriere. Kindergärtnerinnen 2. Klaſſe,
Töchter der Mikumleute, geben in den franzöſiſchen Volksſchulen
wiſſenſchaftliche Stunden bis zum 7. Schuljahr. Auch in den Mitteln,
Kinder aus den deutſchen Volksſchulen in die franzöſiſchen Schulen
zu gewinnen, geht man raffiniert zu Werke. Die Vergebung von
Grubenwohnungen liegt in der Hand des franzöſiſchen Schuldirektors.
Die Wohnungsnot iſt ungeheuer, und viele Bergleute ſind ge-
zwungen, um eine Grubenwohnung zu bitten. Der Mann muß den
Direktor aufſuchen, dieſer iſt natürlich ſehr freundlich, ſtellt ihm eine
„geſunde, ſonnige Wohnung“ in Ausſicht und beſtellt ihn zum
Wiederkommen. Jn der Zeit zieht er die Perſonalien, Kinderzahl
und deren Alter ein, und legt bei der nächſten Beſprechung ihm einen
Zettel vor, den der Mann nur zu unterſchreiben braucht. Dadurch
meldet er ſeine Kinder in die franzöſiſche Schule an. Wenn man
die Schulhefte dieſer deutſchen, die franzöſiſchen Schulen beſuchen
den Kinder anſieht, ſo iſt man geradezu erſchüttert. Vierzehnjährige
ſchreiben deutſche Aufſätze, die denjenigen eines achtjährigen der
deutſchen Volksſchule entſprechen. Die Orthographie iſt dem Deutſch,
welches die Franzoſen ſprechen, abſolut nachgeahmt; ſo wird ſtatt
z immer ſ geſchrieben bei den Diktaten (ſum Seichen zum Zeichen).
Jn der Arbeit eines 14jährigen Jungen über Hauptworte mit H
findet ſich der Satz „Huren iſt der Hauptzweck des Harem“. Dieſe
Arbeit war „gut“ zenſiert. Zu Weihnachten dürfen die Kinder
Wunſchzettel ſchreiben. Sie bekommen Pakete. Geldgeſchenke gehen
direkt an die Familien. Jm Herbſt iſt eine Preisverteilung in den
Schulen; die Kinder bekommen wertvolle franzöſiſche Werke. Da
dieſe Kinder dem Hohn und der Verachtung der anderen Schul-
kinder ausgeſetzt ſind, werden ſie neuerdings von der franzöſiſchen
Grubenverwaltung in Autobuſſen und großen Wagen geſammelt zur
Schule gefahren und nach Schulſchluß den Eltern wieder zurück-
gebracht. Auf den Gruben werden die Jnduſtrieſchulen, Kochkurſe,
Nähkurſe, wie zur deutſchen Zeit, fortgeſetzt, nur mit dem Unter
ſchied, daß die Mädchen täglich 128 Stunden franzöſiſchen Unterricht
nehmen müſſen. Die Zeugniſſe werden nicht nach ihren Leiſtungen
im Kochen und Nähen, ſondern lediglich nach ihren Kenntniſſen in
der franzöſiſchen Sprache ausgeſtellt. Der Beſuch der Kurſe iſt frei,
die Prämien beſtehen in Geldpreiſen und Stoffen. Vor Weihnachten
bekommen ſie täglich eine Note in der franzöſiſchen Sprache, und je

unter den Eingeborenen verſtehen und ſprechen deutſch; die jüngere
Generation lernt je nach der Nationalität des Brotherrn deutſch,
engliſch oder afrikaans. Wenn mein Küchenweib krank iſt, was min-
deſtens aller Monate einmal vorkommt, ſchickt ſie mir eine Nichte als
Erſatz, weil ich ihr erklärt habe: „Wenn deine Miſſi deine Arbeit
machen muß, kriegt ſie auch deinen Lohn, und nicht du!“ Sonſt würde
ſie wohl noch viel öfter „krank“ ſein. Dieſe Nichte hört auf den ſchönen
Namen Minette, iſt aber ſonſt noch ziemlich unkultiviert, und es wird
wohl noch eine ganze Weile dauern, bis ſie richtig angelernt und vor
allem ein bißchen ſauber iſt. Die Weiber kleiden ſich immer noch nach
der europäiſchen Mode, die ſie bei ihrer erſten Berührung mit weißen
Frauen kennenlernten, dazu ein Tuch um den Kopf, das ſie durch
Unterlagen zu einem wahren Turm anfbauen. Der Sitte, alles auf
dem Kopfe zu tragen, verdanken ſie ihre gerade Haltung. Man kann
nicht ſagen, daß ihre Tracht ſchön oder auch nur praktiſch wäre; mit
den langen, weiten Röcken fegen ſie meiſtens den Schmutz, den ſie
eben zuſammengekehrt haben, wieder auseinander. Das macht aber
nichts ſie fangen dann ihre Arbeit mit Ruhe und Würde von vorn an.
Jn bezug auf ihre Kleidung ſind ſie ſehr konſervativ, wenn ſie auch
ſonſt dem Europäer gern nachahmen. Meine Anna wollte mir kürz-
lich Bettwäſche abkaufen. Sie iſt übrigens verheiratet, lebt aber von
ihrem Manne getrennt. Einmal fragte ſie mit Bezug awf einen ſehr
zahlreichen „Herrenbeſuch“ auf unſerem Küchenplatz: „Du ſuchſt dir
wohl einen anderen Mann „Was brauch' ich Mann, Miſſi! Jch
bleib Jräulein:“ Mit zwei Kindern, alſo durchaus modern. Wir
haben hier in O. auch eine Kaffernkapelle. Zum Rennen im Oktober
ſah und hörte ich ſie zum erſten Male: Deutſche Schutztruppenuni-
form, am Hut die ſchwarz weißrote Kokarde, deutſche Märſche, auch
das Deutſchlandlied auf offener Straße. O. iſt überhaupt noch ſehr
deutſch. Windhuk dagegen macht einen internationalen Eindruck.
Amtlich gibt es nur zwei Sprachen hier: engliſch und afrikaans.
Aber alle Bekanntmachungen erſcheinen auch in deutſch. Und die
Deutſchen in Südweſt bedienen ſich auch faſt durchweg nur dann einer
der anderen Sprachen, wenn ſie durchaus nicht verſtanden werden.
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je nach ihrer politiſchen Geſinnung. Auch die Gehälter werden dieſerGeſinnung angepaßt. Die Direktoren, denen alle dieſe Schulen unter-
ſtellt ſind, verteilen unter die Schüler und Schülerinnen Kataloge
franzöſiſcher Firmen mit der Weiſung, daß, wenn die Eltern die Be-
ſtellung durch die franzöſiſchen Schulen machen, ſie auf alle Waren
20 v. H. Ermäßigung bekämen. Jn den Bergſchulen der
Gruben, welche von den jungen Leuten, welche Steiger
werden wollen, beſucht werden, werden eine deutſche
Stunde und acht franzöſiſche Stunden in der Woche gegeben. Die
Jungen werden gezwungen, franzöſiſche Zeitungen zu halten und
müſſen ſich bereit erklären, ihr Praktikum nach beſtandenem Examen
in Frankreich zu machen. Es beſtehen jetzt im Saargebiet 12 fran-
zöſiſche Volksſchulen mit je bis zu 16 Klaſſen. Nicht einberechnet ſind
die höheren Schulen, die in der Hauptſache von franzöſiſchen Kindern
beſucht werden. Die franzöſiſche Volksſchule in Sulzbach zählt etwa
600 Schüler. Jnduſtrieſchulen für ſchulentlaſſene Mädchen gibt es
15, die Zahl der Kurſusteilnehmerinnen ſchwankt zwiſchen 15 und
100 für jeden Kurſus. An den meiſten Berginſpektionen ſind Klein-
kinderſchulen, die außerordentlich ſtark beſucht ſind.

Jn Deutſchland verdienen dieſe Ausführungen die höchſte Be-
achtung. Gerade ſolche Einzelheiten, wie das Liebeswerben Frank-
reichs um die Seelen deutſcher Arbeiterkinder, ſind allzu wenig be
kannt und charakteriſieren doch die Gefährlichkeit der Lage beſonders
grell. Es iſt ein Kampf zweier Kulturen, und wir müſſen dieſen
Kampf führen mit den Waffen unſerer eigenen hohen Kultur in der
Erkenntnis der Schwere des Kampfes, aber auch im feſten Vertrauen.
Was auch geſchehen mag, deutſch iſt die Saar, deutſch
bleibt die Saar!

Bolkstrauertag
Bon flire v. Münchow

Durch den Wald raſt der Sturm und ſingt ein wildes Lied von
Kampf und Sieg, von ſchlimmer Not und rotem Brand. Das wilde
Lied vom Leben und vom Tode.

Und unſere Gedanken eilen mit den
unſeren Heldengräbern ſtehen. Dieſer eine
ein beſonders dankbares Gedenken bringen.

Der Friedhof. Ein Hof des Friedens ſoll er ſein, wenn auch ſein
Name nicht unmittelbar von Frieden herzuleiten iſt. Vielmehr be-
deutet er einen eingefriedigten, umfriedeten Hof. Eine Stätte der

Die Beamten ſprechen und verſtehen faſt alle deutſch. Deutſcher FleißJ deutſche Tüchtigkeit haben einſt dieſem Lande den Stempel en

gedrückt, und der läßt ſich nicht wieder verlöſchen.

Stürmen, bis wir vor
Tag im Jahr ſoll ihnen

Geheimproſtitution und Jnſerate. Jm Kampf gegen Schund
und Schmutz wird darauf aufmerkſam gemacht, unter welchen ver-
ſteckten, dem Laien oft ſchwer erkennbaren Formen, ſich die Geheim-
proſtitution im Jnſeratenweſen der Großſtadt breit macht. Als Deck-
mantel für die Proſtituierte ſind beſonders beſtimmte Berufe beliebt,
vor allem der einer Maſſeuſe und einer Sprachlehrerin. Jn be-
ſtimmten Berliner Zeitungen empfehlen ſich vor allem anderen die
Maſſage- und Körperpflege-Jnſtitute. Dieſe Art von Maſſeuſen ſind
ein Kapitel für ſich. Das Erkennungszeichen für den eigentlichen
Unzuchtsberuf iſt für den Eingeweihten der ſchnittige Vorname:
Herti, Miag, Hedda uſw. Sehr beliebt iſt heutzutage das Schweſtern
ſyſtem, das heißt, es inſerieren Geſchwiſter So und So. Staatlich
geprüft ſind ſie übrigens meiſtens. Sprechzeit iſt natürlich den gan
zen Tag, auch Sonntags, letzteres fettgedruckt. Sehr beliebt iſt der
Zuſatz „individuelle Behandlung“. Dieſe Jnſtitute ſind im allge
meinen Unzuchtſtätten widerlichſter Art. Die Geheimproſtitution
treibt aber noch andere Blüten. Man verfolge einmal die täglichen
Unterrichtsanzeigen, beſonders die, in welcher ſtatt der Adreſſe nur
eine Telephonnummer angegeben iſt. „Strenge“ Lehrerinnen wechſeln
in bunter Reihe mit ſolchen, die ihre individuelle „franzöſiſche“ Lehr
methode anpreiſen. Für den Laien ſind dieſe Inſerate natürlich ganz
harmlos, der Kenner aber weiß, er ſich, unter Umgehung der
Straßenproſtitution, zu wenden hat. Es iſt nicht anzunehmen, daß
die Schriftleitungen, die ſolche Anzeigen aufnehmen, den eigentlichen
Sinn der angeführten Inſerate nicht auf den erſten Blick durchſchauen.
Um ſo mehr gehört es zu den Aufgaben der anſtändigen Preſſe, ihre
Aufnahme abzulehnen und auf ſolche Weiſe den Kampf gegen Schmutz

und Schund zu unterſtützen.
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z S z T t 7 crr o iwird, denn es ſind immer wieder dieſelben auffallenden Er-
ſcheinungen, da dieſe Spezies allein ſchon durch den Zwang der
Verhältniſſe ſehr klein iſt. Auch dürften Tanzdielen und Bars kaum
der richtige Ort ſein, um Stichproben in bezug auf das Leben
unſerer Jugend zu machen. Aber vielleicht ſieht man ſich einmal
die Schriften der Jugendbünde, ſogar bis weit nach links hinein an.
Wir glauben, daß viele der Sittenrichter die heute Ach und Weh
ſchreien, ſtaunen würden, über den Jdealismus der aus dieſen
Werken ſpricht, und der nicht nur leere Phraſe iſt, wie jeder be-
ſtätigen wird, der das Leben in den Bünden kennt. Oder man laſſe
einmal in Gedanken das Heer der jungen Mädchen an ſich vorüber-
ziehen, mit denen man Tag für Tag in den Geſchäften und Büros
zu tun hat. Kann man von dem Gros dieſer Jugend ernſtlich glauben,
daß ſie in den ſchmutzigen Verhältniſſen lebt, wie ſie die Statiſtik
meldet? Auch beobachte man das ernſte Streben und den zähen
Fleiß, der die Mehrzahl unſerer ſtudierenden weiblichen Jugend aus-
zeichnet, die jungen Mädchen in den Frauen und Fachſchulen, in
den reiferen Klaſſen der höheren Mädchenſchulen, und man wird
Achtung vor einem großen Teil einer Jugend haben müſſen, die es
nicht nur wirtſchaftlich bedeutend ſchwerer hat als die Vorkriegs-
generation, ſondern die ſich heute auch innerlich mit Problemen aus-
einanderſetzen muß, von denen ſich die Jugend früherer Zeiten nichts
träumen ließ die aber dennoch friſch und frei nach dem Platze ſtrebt,
wo ſie ihre Lebensaufgabe ſieht!!

Nur ein wenig Einfühlung und verſtehende Liebe, nur ein wenig
guter Wille, neben dem Schatten auch das ſtrahlende Licht zu ſehen,
das Gott ſei Dank reichlich vorhanden iſt, und manche Kluft könnte
überbrückt werden!

Auf die entrüſteten Aeußerungen aus Eltern- und Lehrerkreiſen
in bezug auf obige Statiſtik und manchen anderen Angriff auf die
Jugend, die an uns gelangten, baten wir verſchiedene Perſönlich-
keiten, die uns beſonders kompetent in der Beurteilung der deutſchen
Jugend ſein mußten, um ihr Urteil und erhielten u. a. von einer
Studienrätin, die nunmehr ſeit 30 Jahren, früher Seminar- heute
Oberſchulklaſſen unterrichtet, die Antwort: „Der Verfaſſer der Notiz
ſollte nur einmal meine O. 1 kennen, die würde ihm ſeine ſtatiſtiſch
getrübten Brillengläſer ſchon ſauber putzen.“ Und dieſer Stolz und
die Liebe, die aus den wenigen Zeilen ſprach, ſchien uns die beſte
Antwort auf unſere Frage. Der Glaube an unſere Jugend!

F. Tr.
e

Brief aus Hüdweſt-Flfrika
Von Käte Ehlmann (Nachdruck verboten.)

O Weihnachten 1928.
Weihnachten bei 40 Grad Wärme! Das kommt einem ſehr

ſonderbar vor, und ich als Neuling in Afrika kann auch beim beſten
Willen nicht in eine weihnachtliche Stimmung kommen. Aber wo
Kinder im Hauſe ſind, tut die fehlende Winterkälte der Erwartung
und Freude keinen Abbruch. Nur daß dann am erſten Feiertage nicht
die neuen Schlittſchuhe oder Rodelſchlitten probiert werden, ſondern
etwa die neuen Fahrräder und Autos. Aber die kleinen Mädels ſieht
man genau ſo wie in der Heimat heute die neuen Puppen ſpazieren
tragen. Der Weihnachtsbaum iſt natürlich künſtlich, denn Tannen
und Fichten wachſen hier nicht. Er wirkt aber wie ein richtiger
Weihnachtsbaum, und wenn dann aus den Paketen, die die Heimat
ſandte, ein paar Tannenreiſer angebrannt werden, iſt auch der weih-
nachtliche Geruch da. Chriſtſtollen, Pfefferkuchen, Aepfel und
Nüſſe tun das Jhre dazu, und nicht zuletzt auch die Kerzen, die man
bei der Hitze oft nur mit Mühe gerade halten kann.

In manchen Jahren hat es um dieſe Zeit ſchon tüchtig geregnet.
Aber die ſog. kleine Regenzeit, Oktober bis Dezember, brachte diesmal
nur ſehr wenig Naß. Alles wartet darauf, nicht nur wegen der dann
einſetzenden Abkühlung und Erfriſchung. Der mangelnde Regen
macht ſich auch gleich im Wirtſchaftsleben bemerkbar: Schlechte Weide,
wenig Milch, wenig Butter, und als Folge davon, denn Butter wird
viel ausgeführt, kein Geld. Und wenn der Farmer kein Geld hat,
haben's auch andere nicht. Südweſt iſt nun einmal in der Haupt
ſache Viehzuchtland. Ackerbau (Mais) Kann eigentlich nur in den
Gegenden betrieben werden, wo einigermaßen ſicher auf einen er
giebigen Regen zu rechnen iſt, alſo mehr im Norden. Denn hier in
der Mitte des Landes kommt es vor, daß auch die große Regenzeit,
die von Januar bis April dauert, keine nennenswerten Niederſchläge
bringt. Während der diesjährigen kleinen Regenzeit hat es hier nur 4
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Die nächſte
Vorſitzende de der Warſchar

ſt freizulaſſe
hen Neuwahle zhlockes zu er n Termin fü

im Baargebitet
Von Helene v. Vopetius

Das Werben Frankreichs um die Kinder der deut-
ſchen Arbeiterbevölkerung im Saargebiet im Hinblick
auf die 1935 erfolgende Abſtimmung, die darüber ent-
ſcheiden ſoll, ob das Saargebiet zurückkehrt zur deut-
ſchen Heimat, wird aus den folgenden Ausführungen
einleuchtend klar.

Durch den Uebergang der deutſchen Gruben in die Hand des
franzöſiſchen Staates wurden etwa 75 000 deutſche Saarbergleute
Arbeitnehmer Frankreichs. 75 000 Arbeiter mit ihren bis 1935 er-
wachſenen Kindern geben eine beträchtliche Zahl Stimmen für die
entſcheidende Abſtimmung. Es iſt alſo verſtändlich, daß Frankreich
ſeinen Einfluß in weitem Maße auf die Bevölkerung auszuüben
ſucht. Hierzu dient die Schulpolitik. Die franzöſiſche Gruben-
verwaltung richtete für die Kinder ihrer franzöſiſchen Beamten und
Angeſtellten Schulen ein, die entgegen dem Verſailler Vertrag den
deutſchen Volksſchulen gleichgeſtellt wurden. Jn den Kinderſchulen
der ſtaatlichen Gruben für noch nicht ſchulpflichtige Kinder werden
die Kleinkinder allerdings von deutſchen Lehrerinnen unterrichtet;
die Eltern würden ſie kaum in die Hand franzöſiſcher Kinder-
gärtnerinnen geben. Aber hier ſchon beginnt die Auswirkung der
franzöſiſchen Schulpolitik. Da die wirtſchaftliche Not im Saargebiet
ungeheuer iſt, benutzt die Grubenverwaltung dieſe Lage, um durch
Geſchenke und Verſprechungen Eltern und Kinder in die Hand zu
bekommen. Gerade vor Weihnachten iſt der Zudrang zu den Klein
Kinderſchulen beſonders groß. Der franzöſiſche „Direkteur“ ſtellt den
Kleinen ſchöne Weihnachtsüberraſchungen in Ausſicht, die Kinder er-
zählen das weiter, und manche Mutter, die ihrem Kind ſelbſt nichts
ſchenken kann, wird ſchwach. Schon iſt der erſte Schritt getan. Die
Anmeldungen der Oſtern Schulpflichtigen können ſchon Weihnachten
geſchehen. Die Klein-Kinder kommen direkt nach Weihnachten
in die franzöſiſche Volksſchule, werden dort betreut, und wenn Oſtern
kommt, wagen die Eltern in den ſeltenſten Fällen, ſie in die deutſche
Schule umzumelden. Und warum wagen ſie es nicht? Weil der
Vater eventuell von der Grube abgelegt wird oder an einen anderen
Arbeitsplatz kommt, oder wenn er in einer Grubenwohnung wohnt,
dieſe unter nichtigen Gründen gekündigt bekommt. Jn der franzöſi-
ſchen Volksſchule unterrichten franzöſiſche Lehrer und
Lehrerinnen, zum Teil auch noch deutſche Lehrperſonen,

mee
viermal geregnet, und nicht etwa ſehr ſtark. Trotzdem ſind viele
Bäume und Büſche in ſchönſter Blüte, und unſere Bienen haben ſchon
die erſte Ernte geliefert. So genügſam ſind hier die Pflanzen. Jn
den künſtlich bewäſſerten Gärten gedeiht das ſchönſte Gemüſe und
reift jetzt Obſt und Wein. Ebenſo genügſam wie die Pflanzen der
Wildnis ſind auch die Tiere. Das Weideland ſieht doch jetzt, in der
Trockenheit, ſo gelb und abgegraſt aus, beinahe wie ein Stoppelfeld
in der Heimat. Trotzdem geben die Kühe immer noch Milch, und die
Eſel ſehen rund und wohlgenährt aus. Einen mageren Eſel habe ich
hier überhaupt noch nicht geſehen. Neben dem Ochſen dient der Eſel
hauptſächlich als Zugtier, hat den erſteren in gewiſſer Hinſicht etwas
verdrängt. Jhrer 10—-20 oder auch noch mehr ziehen den ſchweren
Laſtwagen durch den afrikaniſchen Sand, Fohlen in allen Größen
laufen nebenher, und 2—-6 hübſche, gleiche Tiere vor einem Kutſch-
wagen ſehen durchaus nicht ſchlecht aus. Pferde können nicht überall
gehalten werden, weil ſie vielfach ausgangs der Regenzeit an einer
Seuche, der ſog. Pferdeſterbe, eingehen, oder ſie müßten denn auf
„ſterbefreie“ Plätze gebracht werden. Autos gibt es wie Sand in den
Revieren (afrikaniſche Flüſſe), aber man ſagt, jedes vierte ſei erſt
bezahlt.

Das Land, das ſeinen Bewohnern nur ſo ſpärlich und erſt nach
harter Mühe und Arbeit Nahrung gibt, hat auch die Eingeborenen
genügſam gemacht. Sie können Tag für Tag, jahrein, jahraus, Mais-
papp eſſen, und ſind dabei doch arbeits- und leiſtungsfähig, d. h. ſo
weit es ihre angeborene Faulheit zuläßt. Die verſchiedenen Stämme
find darin auch verſchieden. Jch habe für meinen Haushalt ein
Kaffernweib, das ziemlich ſelbſtändig und ſauber arbeitet. Herero
ſollen nicht ſo gut ſein, aber frecher. Sie ſind mehr Viehzüchter.
Was in Deutſchland die polniſchen Arbeiter (Sachſengänger), ſind
hier die Ovambos. Sie ſtammen aus dem Norden Südweſts,
kommen alle Jahre durch Vermittlung von Agenten oder der Ein-
geborenenkommiſſare ins Land und gehen nach 6--12 Monaten in
ihre Heimat zurück. Da müſſen ſie dann bei ihrer Rückkezr 20 Mart
von dem verdienten Lohn an ihren Hänptling abgeben. Die älteren
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